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Vorbemerkung. 


Die vorliegende Ausgabe des Traktats Challa, deren Plan und Absicht 
sich aus dem seinerzeit erschienenen Prospekte ergeben, ist der erste 
moderne Versuch eines wirklich ausführlichen Kommentars mit beige- 
gebenem Texte; die V okalisation schließt sich der aus dem AT her bekannten 
genau an, nur 088 mit Ausnahme der Maggephlinie auf sonstige Akzente 
und Tonzeichen verzichtet ist. 

Die hauptsächlichsten, nur in Abkürzungen angeführten Hilfsmittel 
sind die folgenden: 

Albrecht, Neuhebräische Grammatik auf Grund der Mina, München, 
Beck, 1913 (Gr.). 

Bamberger, Maimonides’ Commentar zum Tractat Challah, Frankfurt 
a. M., Kauffmann, 1895 (Bamberger oder Maim.). 

Barth, Die Nominalbildung in den semitischen Sprachen ל‎ Leipzig, 
Hinrichs, 1894. 

Goldschmidt, Der babylonische Talmud mit Einschluß der vollstän- 
digen MiSnah herausgegeben nach der ersten, zensurfreien Bombergschen 
Ausgabe (Venedig 1520—23), Berlin 1897 f. 

Levy, Neuhebräisches und chaldäisches Wörterbuch über die Helen 
dim und Midraschim. 4 Bde. Leipzig 1876—1889. 

Rabe, Mischna oder der Text des Talmuds übersetzt und erläutert. 
Onolzbach 1760—1763. 6 Teile. 

Sammter, Mischnaioth. Theil I. Ordnung Seraim. Berlin, Itzkowski, 
1887. — Theil IV. Seder Nezikin von Hoffmann, ibid. 1899. — An den 
andern Bänden arbeiten Baneth (IT), Petuchowski (III), Cohn (V), Hoff- 
mann (VI). 

Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes im Zeitalter Jesu Christi, 
1. Bd. °= # 1901: 2. Bd. 1907: 3, Bq,% 19095 Leipzig, Hinnens) 

Siphra und Siphre: ויקרא ,חמשה חומשי תורה‎ Warschau 1875, במדבר‎ 
Warschau 1879, דברים‎ Warschau 1880. 

Strack, Einleitung in den Talmud % Leipzig, Hinrichs, 1908. 

Tosephta: Zuckermandel, Tosefta nach den Erfurter und Wiener 
Handschriften mit Parallelstellen und Varianten, Pasewalk 1881. Supple- 
mente, Trier 1882, 


Einleitung. 


IL Name und Stellung des Traktats innerhalb der Mischna. 


Challa חַלָה‎ d. i. „Teighebe“, bildet in der Mischna den 9. Traktat 
(non eigtl. "Gewebe) des ersten Hauptteiles (479 eigtl. Ordnung), welcher 
דְרְעִים‎ „Saaten“ heißt; und in der Tat beziehen sich alle Traktate des 
ersten Hauptteiles a landwirtschaftliche, oder mit landwirtschaftlichen 
Dingen zusammenhängende Verhältnisse, abgesehen von dem ersten 
Traktate Berakot, der wohl kaum wegen seines 6. Kapitels, sondern als 
der wichtigste überhaupt an die Spitze der ganzen Mischna gestellt ist. 
> Auch die Münchener Talmudhandschrift (cod. Hebr. 95) weist ihm einen 
besondern Platz an.! Die Anordnung der Traktate ist nicht nach sach- 
lichen Gesichtspunkten, sondern entsprechend einem in der orientalischen 
Antike für Schriften auch sonst beliebten Anordnungsgrundsatze (vgl. die 
prophetischen Schriften des ATs) nach dem Umfange geschehen, so daß 
die drei kürzesten Traktate pn mit 4 und ,עַרְלָה‎ o’yı22 mit je 3 Ka- 
piteln, wie recht und billig, zuletzt stehn.? 





II. Alter und Entstehung des Traktats. 


Im Traktat Challa sind außer den o’man schlechthin, 0. h. den Tan- 
nam oder Lehrern der Mischna in ihrer großen Mehrzahl (12 44) und 
den Hilleliten und Schammaiiten (16) folgende Autoritäten angeführt: 


I. Erste Generation (— etwa 90 n. Chr.): 

Rabban Gamliel I (4. 3). 

II. Zweite Generation (um 90—130 n. Chr.): 
a) Ältere Gruppe: R. Elitezer (13 21.4.8 4). R. Jehoschu‘a (25). 
b) Jüngere Gruppe: R. Jischma‘el (44), R. ‘Agibha (21.3 36 

44.5, 9). R. Jochanan ben Nuri (42). 

III. Dritte Generation (um 130—160 n. Chr.): 

R. Meir (12). R. Jose (4s). R. Jehuda (49). 


1) Strack, Einl.* S.26, Anm. 1. 
2) D. Hoffmann, MGWJ 1890, S. 323. 
Mischna. 1. Seder: 9. Challa. 1 


I. 8600. Zeraim: 9. 4 


א 


Es wird also ähnlich wie bei 12018506 (Holtzmann $.32) und Pesa- 
chim (Beer $. XII) anzunehmen sein, daß der Traktat Challa, so wie 
er uns jetzt vorliegt, um 170—190 redigiert ist, denn keine späteren 
Autoritäten werden genannt, und es ist nicht anzunehmen, daß der Re- 
daktor nur Autoritäten der Vergangenheit, aber keine seiner Gegenwart 
genannt habe. Unser Traktat wird also unmittelbar auf R. Jehuda ha- 
Nali )185-- ? 198( zurückgehn, dem die einstimmige, alte und glaub- 
würdige Überlieferung die Sammlung und Bearbeitung der Mischna zu- 
schreibt.! 

In dem Traktat selber handeln Kap. 1—22 von den Getreide- 
arten, Abgaben, Früchten und Teigen, von denen Challa ge- 
geben werden muß, Kap.2s-8 von dem Maße der Challa, Kap.3 
von der Abgabe oder Nicht-Abgabe der Challa bei Teigen, 
die irgend eine Besonderheit hinsichtlich ihrer Bereitung an 
sich haben, Kap. 41-6 von der Zusammenrechnung der Teige 
aus verschiedenartigem Mehl, um die zur Challaabgabe er- 
forderliche Menge zu erhalten, Kap. 47-11 von der Challa und, 
wie beiläufig hinzugefügt wird, den Erstlingen in den verschiede- 
nen Ländern. 

In diesen wohlgegliederten Zusammenhang passen nun schlecht hinein 
22 bis zu dem Worte nwwia einschl., wo angegeben wird, daß Auslands- 
erde der Zehntpflicht und den 0 des 7. Jahres unterliegt, mne- 
motechnisch eingefügt, weil in dem vorhergehenden Satze ebenfalls die 
Worte חוּצה לְאֶרֶץ‎ vorkommen; 34, wo vom Verzehnten der Früchte die 
Rede ist, Pea4s genau gleichend und dort an richtiger Stelle befindlich, 
locker angeknüpft durch יוּצָא בל‎ „in gleicher Weise“, nämlich wenn der 
Schatzmeister bei der Verrichtung tätig gewesen ist; 39, wo von Hebe 
und Zehnt bei Oliven gehandelt wird, ebenfalls durch j2 יוצא‎ angeknüpft, 
nämlich wenn man bei vorhandenem Vorrat nach Verhältnis entrichtet. 

Diese Sätze mögen nach Rabbis Zeit von einem späteren Redaktor 
hinzugefügt sein; maßgebend für den Ort der Einschaltung waren, wie 
oben gezeigt, einmal ein mnemotechnischer Grund, zweimal Gedanken- 
assoziationen. 

Dagegen scheint der mit Bik 13 gleiche Satz Chal4ıo in Challa wie 
in Bikkurim von vorneherein gestanden zu haben, da er an beiden 
Stellen wohl in den Zusammenhang paßt, und nur zufällige Überein- 
stimmung findet sich in der Aufzählung der Länder zwischen Schebi 61 
und Chal4es. 


3 Vgl. Strack, Einl.* ₪. 17ff., 96£. 
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III. Geschichte der Challa. 


Von jeher erhielten in Israel die Priester Abgaben von den Opfern 
und Abgaben von den Bodenerzeugnissen; zu den letzteren gehörte auch 
die sogenannte .חַלָה‎ Diese Abgabe wird zuerst, wenn auch ohne den 
technischen Namen, erwähnt Ez 4450: 7992 לפהָן לְהָנִיחַ‎ nn וראשִית עַרִיסוְתִיכֶם‎ 
אֶלדבִּיתְף‎ „Auch das erste eures Teiges sollt ihr dem Priester geben, um 
Segen auf dein Haus herabzuziehen“, sie wird dann gesetzlich festgelegt 
im Priesterkodex Num 1518-21: mV מְבִיא אֶתְכֶם‎ IR TUR אֶל"הָאָרֶץ‎ Daran" 
לִיִהוָה: "רְאשִית עִַרְסְתִיכֶם חַלֶה תְּרִימוּ תרוּמָה‎ aan aan ה בּאַכְלְכֶס מִלְחֶם הָאָרֶץ‎ 
לְיהוָה תְּרוּמָה לְלְתִיכֶם:‎ nn כַּתְרוּמת גרֶן 2[ תָּרִימוּ אתָהּ: "מְרַאשִיִת עַרְסְתִיכֶם‎ „Wenn 
ihr in das Land kommt, in das ich euch bringen werde, so sollt ihr, wenn 
ihr von dem Getreide des Landes eßt, Jahwe eine Hebe abgeben. Das erste 
eures Teiges, einen Kuchen (nn), sollt ihr als Hebe abgeben; ebenso wie 
die Hebe von der Tenne sollt ihr sie abgeben. Von dem ersten eures 
Teiges sollt ihr Jahwe eine Hebe geben, von Geschlecht zu Geschlecht“ 
und noch einmal Neh 1038: וְאֶתרָאשִית עַרִיסְתִינוּ וּתְרוּמתִינוּ 91" כָלדעַץ תִּירוּש‎ 
נָבִיא לַכּהַנִים אֶלדלְשְכוַת בִּית- אֶלְהָינוּ‎ 732 „Auch das erste von unserm Teige 
und unsern Hebeopfern und den Früchten sämtlicher Bäume, dem Most 
und dem Öl wollen wir an die Priester in die Zellen des Tempels un- 
seres Gottes einliefern.“ 

Die Reschit wurde also nicht nur von der Tenne, sondern auch vom 
Backtroge gefordert: bei jeder Säuerung fiel die Challa an Jahwe. 

Auch in nachchristlicher Zeit wird die Challa als etwas Selbstver- 
ständliches erwähnt, so zuerst von Philo (geboren ungefähr 20—10 v. Chr. 
Schürer 111 5 S. 489ff.), de praemiis sacerdotum $ 1 (Mangey II 233): 
Keleveı Yap 6טסד‎ O1TOTOIÜVTAG ATO TIAVTOG 0760706 TE (\0א‎ 6 
צסדס6‎ dpapeiv dmapyrv 66 iepewv xpfioıv „Denn er befiehlt, daß die 
Speisenbereitenden von jedem Weizen- und Gerstenteige ein Brot ab- 
nehmen als einen Erstling zum Priestergebrauch“, dann von Paulus 
(58 n. Chr.) Röm 1116: Ei de ף‎ dmapyn Aria, Koi TO Püpoua „Ist doch der 
Frstling heilig, so ist es auch der Teig“ und schließlich (93/94) von 
Josephus, ant. IV 44: 7006 TE 700706ד6ח‎ TÖV 0070 (\(;0א‎ 6 
TWV 6טוד 0%ד00 עשדסגןגן6ח‎ xopnyeiv „Daß die, welche den Teig kneten 
und Brot bereiten, von den Speisen einiges ihnen hergeben“. 

Die Challa ist nun in der Reihe der Abgaben der Bodenerzeugnisse 
die letzte, Ter III” heißt es nämlich: „Und weswegen gehn die Erst- 
linge der Teruma voran? Beide werden doch Teruma und Reschit ge- 
nannt [Dtn 1217 77 וּתְרוּמַת‎ wird auf Erstlinge bezogen, weil es Din 264 


‚heißt IT» :ולח הפהן השָנָא‎ man legt nämlich den Hauptnachdruck auf 
1* 


4 I. Seder. Zeraim: 9. Challa. 


> das Wort Hand; רְאשִית‎ heißen die Erstlinge Ex 2319. Die Hebe heißt 
mn Num18s und רָאשִית‎ Ditn18:. Aber die Erstlinge gehn voran, 
weil sie als Erstlinge vor allen sind [das liegt schon in ihrem Namen]. 
Und die Hebe geht dem ersten Zehnten vor, weil sie Reschit ist, und 
der erste Zehnt dem zweiten, weil in ihm noch ist [die Zehnthebe, die] 
Reschit [heißt].“ Vergleicht man hiermit Chall3, so ergibt sich die 
Reihenfolge: 1. Die Erstlingsfrüchte o”y133, 2. die Hebe mn, 3. der 
erste Zehnt ,מַעָשָר ראשון‎ 4. der zweite Zehnt ,מַעַשָר שָנִי‎ 5. die Teighebe 
non. 

"Da nun Num 15188. die Challa eine Hebe genannt wird, die Jahwe 
gegeben werden soll, ist sie heilig und muß durch Gesetze geschützt 
werden. Außerdem war nicht gesagt, ob von allen Teigarten und von 
welchem Maße an die Challa zu geben sei, so daß sich auch hieran Aus- 
einandersetzungen und Meinungsverschiedenheiten knüpfen mußten, vgl. 
den Streit 1900 15 und die Entscheidung Chal 11 6. Alles nun, was sich 
auf die Challa bezieht, findet sich in unserm Traktate zusammengestellt. 

Von den späteren Werken bieten Tosephta Challa und Siphre zu 
Num 151811. im wesentlichen eine kurze Zusammenfassung und Wieder- 
holung der im Traktat Challa gegebenen Gesetze, doch auch ein paar 
Bemerkungen, die zur Erläuterung des in der Mischna Gesagten dienen; 
sie sind an den betreffenden Stellen unseres Kommentars herangezogen. 
Im Schulchan ‘Aruk (1565 zuerst gedruckt) 791 יוּרָה‎ Kap. 322 $5 (ר'מ'אי)‎ 
findet sich die wichtige Bestimmung, daß die Challa nicht dem Priester 
zu geben ist, sondern ganz verbrannt werden muß, möglichst im eigenen 
Feuer, bevor man das Brot bäckt, damit es nicht aussieht, als ob man 
Genuß von dem Feuer haben wolle. 


Text, Übersetzung und Erklärung. 


6 I. Seder. Zeraim: 9. 
חַלָה.‎ NDR 
RP 
וְהַשְערִים וְהַכַּסְמִים וְשָבַּלֶת שוּעָל‎ Ponalinpna Pan דִבְרִים‎ nenn 


= - ד 


והשיפון an ll‏ אָלוּ חַיָבִין בַּחַלָה וּמִצְטָרְפִין nor m‏ 


ואָסוּרין בָּמְדֶש מִלפנִי noan‏ ומִלקצר מְלְפְנִי הָעִמָר וו וְאם הַשָרִישוּ 
קדֶם לָעמָר ns‏ מִתִּיְן וו וְאִם IR?‏ אַסוּרין עד-שְיָבא ar‏ הַבָּא: 


הָאכָל jan‏ כָּזִית מַצֶָה בַפֶּסַח יָצָא יָדִי חוּבְתו וו כּזִית Pan‏ חַיָב בְּהַכָרֶת. 


נִתְעָרב אֶחָד jan‏ בּכֶלהַמִינִין וו הַרִי ar‏ עבר בַּפֶּסַח. 


Gerade diese fünf Getreidearten, von denen die nicht biblischen‏ .18 ך 
ישוס שיפלן nbav, eigtl. Fuchsähre, Kolbenhirse, panicum italicum und‏ שוּעל 
Hafer bedeuten (vgl. Beer zu PesII5a), sind genannt, weil nur aus ihnen‏ 
die Maßßen gebacken werden durften vgl. 08115. 1% vereinigen, ver-‏ 
binden; Nitgatt&l verbunden werden, zusammengerechnet werden. Nur‏ 
eine bestimmte Menge Teig ist challapflichtig (vgl. darüber zu II6);‏ 
diese Menge braucht aber nicht nur von einer Art Getreide vorhanden‏ 
zu sein, sondern die Challapflicht tritt auch ein, wenn alle Getreidesorten‏ 
zusammengemengt das bestimmte Maß erreichen.‏ 

Iib. Das Verbot, Brot aus diesem Getreide vor Pascha zu essen, 
stützt sich auf Lev 2314: Brot aber und geröstete oder zerstoßene Körner 
dürft ihr bis zu eben diesem Tage nicht essen, bis ihr die Opfergabe 
für euern Gott dargebracht habt; das Ernteverbot vor Darbringung der 
Pflichtgarbe wird hergeleitet aus Lev 2310. Hier wird nämlich die Pflicht- 
garbe רָאשִית קצִירְכֶם‎ genannt, und Siphra z. St. erklärt: ּקְצְרתֶּם אֶתקצִירָה‎ 
לְכָל הַגּקַצָרִים‎ arm שָתְּהִי‎ „Und in ihm abhaltet die Ernte“ — nämlich es 
sei das erste von allem Geernteten. Somit dürfen die genannten fünf 
Getreidearten erst nach dem Schnitte der Webepflichtgarbe geerntet 
werden. Die künftige Pflichtgarbe ist die des nächsten Jahres; über 
die Pflichtgarbe עַמָר‎ im allgemeinen vgl. Men X. — Über xia dargebracht 
werden (vom Opfer) vgl. Gr. $ 97g. — 0x wie im Aramäischen ver- 
bieten, mischnisch sehr häufig. 


I. Von den Getreidearten, Abgaben, Früchten und Teigen, usw. 7 


I. Von den Getreidearten, Abgaben, Früchten und Teigen, 
von denen Challa gegeben werden muß: Kap. I—II2. 


1. Challa- und zehntpflichtige Dinge: I1—2. 


118 Fünf Dinge unterliegen der Pflicht der Challa: || Weizen, Gerste, 
Dinkel, Kolbenhirse und Hafer. || Siehe, diese unterliegen der Pflicht . 
der Challa und werden miteinander zusammengerechnet. 

b Und sie sind als neues [Getreide] vor dem Pascha [zum Genusse] ver- 
boten und dürfen nicht geschnitten werden vor [der Darbringung] der 
Pflichtgarbe. || Und wenn sie Wurzel geschlagen haben vor [der Dar- 
bringung] der Pflichtgarbe, so erlaubt die [Darbringung der] Pflichtgarbe 
sie [zu ernten und zu genießen]; || wenn aber nicht, so sind sie ver- 
boten, bis die künftige Pflichtgarbe dargebracht wird. 

I2a Der, welcher ißt von ihnen [ein] wie eine Olive [großes Stück] Un- 
gesäuertes am Pascha, hat seiner Pflicht genügt; || [ein] wie eine Olive 
[großes Stück] Gesäuertes, ist er der Ausrottung schuldig. 

b Ist vermischt eine [Getreideart] von ihnen mit irgendwelchen andern 
Arten, || so muß dies am Pascha weggeschafft werden. 


I2a. Ungesäuertes am Paschaabend zu essen ist Pflicht nach Ex 121s: 
Im ersten. Monat, am 14. Tage des Monats, am Abend, sollt ihr Unge- 
säuertes essen bis zum Abend des 21. Tages des Monats, und Dtn 163: 
Du darfst nichts Gesäuertes dazu essen; sieben Tage lang sollst du Un- 
gesäuertes essen. Nach unserer Mischna muß also jeder wenigstens eine 
Kleinigkeit Maßbe essen, und zwar gebacken aus den erwähnten Ge- 
treidearten, die zur Maßßenbereitung verwandt werden mußten, vgl. Pes 
II5.. inain >P xy%: Er ist herausgegangen aus dem Machtbereich seiner 
Verpflichtung, hat seiner Pflicht genügt; nain: Verpflichtung, bh nur ain, 
davon sind abgeleitet das Verbum »’m schuldig sprechen und das Adjektiv 
am schuldig. — nr: Olive, nicht bibl. Bedeutung des Wortes. 

I2b. Die Arten מִנִים)‎ wohl nicht bibl. Plural, siehe die Lexika), die 
am Pascha fortgeschafft werden müssen, ebenso wie das etwa mit ihnen 
gemischte Getreide, sind nach 1768 1111 babylonischer Quarkbrei, medi- 
scher Rauschtrank, edomitischer Essig, ägyptisches Bier, Brühe der Färber, 
Stärkemehl der Köche, Kleister der Schreiber und nach R. Eliezer auch 
die Kosmetika der Frauen. Alles dies. geht nämlich leicht in Gärung 
über. Aus derselben Stelle ergibt sich auch die richtige Übersetzung 
von nosa עבר‎ ır, dasnicht mit Maimonides, Bertinoro u.a. m.zu fassen 
ist: „Dieser übertritt das Paschagesetz.“ Über die verschiedene Form 
der Bedingungssätze in der Mischna vgl. Gr. $ 19. 
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הנדר Hana‏ וּמִן-הַתְּבוּאָה אָסוּר 2 I‏ דּבְרִי רַבִּי מַאִיר וו וַחַכָמִים 
אוּמְרִים || הנדר 77770 SIR‏ אָסוּר אֶלָא מַהֶן. 


Pam‏ בַּחַלָה וּבַמַעָשָרות: 


ד" - 


אֶלוּ Pam‏ בּחַלָה וּפְטוּרִין מִןְ-הַמִעְשָרוּת | הלֶקט וְהַשָבְחָה Ran)‏ 
ו 


וְההֶבְקר וו וּמִעַשָר ראשון שָנִּטְלָה תְרוּמַתו וּמַעְשַר שני WIRT]‏ שָנִפְדוּן 


וּמומר ad‏ וּתְבוּאָה שָלא הַבִיאָה שָלִיש || רַבִּי OR‏ אומר וו AR‏ 
man‏ שָלא הַבִיאָה ָליש פְּטוּרָה מִןְְהַחַלָה: 


Pen והלחן‎ rk I חַיָבִין בַמַעָשָרות וּפְטורין מְִ-הַחַלָה‎ SDR 


196. Das hier gelegentlich eingeschobene Stück will sagen: Es ist 
Ansicht aller Gesetzeslehrer, auch des R. Meir, daß demjenigen, welcher 
durch ein Gelübde dem Brote (ne) und dem Erzeugnis der Tenne (mxi2n) 
entsagt hat, nur diese fünf Getreidearten verboten sind, daß er aber 
alles andere genießen darf. Streit ist darüber, ob auch demjenigen, der 
dem Korn (49) entsagt hat, nur diese fünf Arten (so die Weisen, denen 
תְּבוּאָה‎ = 737 ist) oder ob ihm auch Hülsenfrüchte (so R. Meir, nach dem 
137 Korn und Hülsenfrüchte umfaßt) verboten sind; vgl. zu dem ganzen 
Absatz I2c Ned VIL2. — jn 472: Ein Gelübde tun weg von, durch ein 
Gelübde einer Sache entsagen. — na: Bh Brocken, mischnisch Brot. 

13. Vgl. über לקט‎ Nachlese PeaIV 10 VI5, über שָכְחָה‎ Vergessenes, 
d.i. die auf dem Felde vergessene Garbe Pea VI1ff., über פָאָה‎ das Äu- 
201866 des Ackers oder Baumgartens, dessen Früchte nach Lev 1995 den 
Armen gehören, 268 1 215, über 7P27, Ypa7 (textkr. Anh., zur Form Gr. $ 4f.) 
herrenloses Gut PeaVIi. Daß der aus ihnen hergestellte Teig challa- 
pflichtig ist, ist nach I1 selbstverständlich, zehntfrei sind sie nach Pea I6ff., 
weil sie den Armen zukommen. 

Der erste Zehnti, dessen Hebe schon genommen ist: Nach Num 1825-32 
müssen die Leviten vom Zehnten, den sie empfangen, den Zehnten als 
man den Priestern geben, vgl. Holtzmann zu Ber VII1i Der zweite 
Zehnt ist derjenige, den der Eigentümer nach dem Levitenzehnt noch 
einmal von seinem Einkommen abzusondern hat, und der bei der Fest- 
feier in Jerusalem verbraucht werden soll, vgl. Lev 97301. Dtn 14 6 
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196 Demjenigen, der durch ein Gelübde dem Brote und dem Erzeugnis 
[der Tenne] entsagt, sind nur diese [fünf oben erwähnten Arten] ver- 
boten: || Ausspruch des Rabbi Meir. || Und die Weisen sagen: || Dem- 
jenigen, der durch ein Gelübde dem Korn entsagt, sind nur diese verboten. 

d Und sie unterliegen der Pflicht der Challa und der Zehnten. 


2. Nur challapflichtige Dinge: 4 


18 Folgende [Dinge] unterliegen der Pflicht der Challa und sind frei 
von den Zehntpflichten: || Die Nachlese, das Vergessene, die Pea, das 
herrenlose Gut, || der erste Zehnt, dessen Hebe schon genommen ist, der 
zweite Zehnt und Geheiligtes, die ausgelöst sind, || der Überrest der 
Pflichtgarbe und Getreide, das noch nicht den dritten Teil [des eigentlich 
zu Erwartenden] getragen hat. || Rabbi Eliezer sagt: || Getreide, das noch 
nicht den dritten Teil getragen hat, ist auch von der Challapflicht frei. 


3. Nur zehntpflichtige Dinge: 4. 


I4 Folgende [Dinge] unterliegen der Zehntpflicht und sind frei von der 
Challa: || Der Reis, die Hirse, der Mohn, der Sesam, die Hülsenfrüchte, 


MaasII Kap.Iff. Schürer 11% ₪. 251. Unter dem Geheiligten ist zu 
verstehn der Ertrag des vierten Jahres von Bäumen und Weinbergen 
Lev 1924 und der Zehnte von Rindern und Schafen Lev 2732; vor allem 
aber, was freiwillig Gott geweiht wird 1:60 279--25. Das meiste kann 
gegen Zugabe eines Fünftels des Wertes eingelöst werden Lev 27 13. 15. 19. 
sı vgl. Holtzmann zu Ber VII1. Zur Form wıpn vgl. Gr. $62a. Von 
dem, was man zur Darbringung der Pflichtgarbe geschnitten hat, nimmt 
man nur das beste, so daß ein Rest übrigbleibt. Bei den zuletzt auf- 
gezählten Dingen ist die Challapflicht wieder selbstverständlich, vgl. oben, 
dagegen dürfen sie nicht verzehntet werden, da sie ja schon selbst 
Zehnten oder Abgaben sind. 

Getreide, das noch nicht den dritten Teil des eigentlich zu Erwartenden 
getragen hat, ist nach 1888 1 Kap.I3 zehntfrei; da aber der daraus her- 
gestellte Teig zur Säuerung kommt, muß die Challa von ihm abgesondert 
werden, vgl. Einleitung S.3£. Allerdings ist R.Eliezer anderer Meinung; 
er schließt nämlich aus Num 1520: „Ebenso wie die Hebe von der Tenne 
sollt ihr sie (die Challa) abgeben!“, daß die Challa nur von dem Ge- 
treide abgesondert werden dürfe, das bereits zum dritten Teile reif sei, 
da ja die Hebe von der Tenne nur aus solchem Getreide bestehn dürfe, 
vgl. Maimonides 2. St. und TerI5 119888 1 4, 

I4. rk öpuZa Reis Gr. $5a. דחן‎ Hirse, Löw101. ı99 Plur. P3%» 
mit Maim. z. St. („LUWS) und ‘Arük מקום ,מקו)‎ = unkwv) wohl Mohn. 
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N‏ ְהַקְטְנִיית וּפַחוּת מִחְמַשֶָת רְבִיעִים בַּפְּבוּאָה הסופְגָּנִין 
וְהַדוּבְשָנִין וְהָאֶסְקרִיטִים וחלות הַמַשָרת וְהַמְדְמָּע II‏ פטוּרין מִןהַחַלֶה: 


: 


עַסָּה שְְחִַלָתָהּ סוּסְגָּנִין וְסוּפָהּ סופְגָנִין II‏ פְּטוּרָה מִן-הַחַלָה. 

תִּחִלְתָהּ mey‏ וְסוּפָהּ סוּפְגָנִין תִּחלְתָהּ סוּפְגָּנִין וְסוּפָהּ עָפָה || nn‏ 
בּחַלֶה. 

‚non הַקנוּבְקאות‎ 721 

הַמְעָפָּה בִּית שמי פטְרין ll‏ וּבִית Dan‏ מְחִיבִין. 


הַחַלִיטָה na‏ שמי מְחִיבִין li‏ וּבִית Pan‏ פטרין. 


קטְנִיות Sesam, Löw, aram. Pflanzennamen 376—378. nıvp Plur.‏ שָמָשָמִים 
eigtl. Kleines, dann Hülsenfrüchte, wie Erbsen, Bohnen u. dergl. Die‏ 
bis jetzt genannten Früchte sind frei von der Challa, weil ihr Teig keine -‏ 
Säure hat, vgl. Siphre zu Num 1519, dagegen zehntpflichtig nach Schebi‏ 
ze‏ 

Getreide ist nach Maas I 1:87.1 1 selbstverständlich zehntpflichtig, 
challapflichtig aber erst, wenn es mindestens fünf Viertel Qab ausmacht, 
vgl. zu II6. Die Maßangabe ist wie oft auch im Bh weggelassen. 

73320, denom. von סְפוג‎ onöyyog (vgl. zur Form Gr. $5a. 69a) sind 
schwammige, lockere Speisen, hier schwammiges, lockeres Brot; es ist frei 
von der Challa, weil es kein ordentlicher Teig ist, siehe I5. 

griech. &oxo-‏ אֶסֶקְרִיטִים (vgl. zur Form Gr. $ 69a) Honiggebäck;‏ דוּבְשָנִין 
(vgl. zur Form Gr. $5a) Rostgebäck; zu nyiwn, nom bh‏ 06דק0 ping sc.‏ 
Pfanne vgl. Gr. $4e. Diese drei Gebäcke sind frei, weil sie nicht wie‏ 
ordentliches Brot mit Wasser angerührt, oder nicht wie Brot im Back-‏ 
ofen gebacken sind.‏ 

nam)‏ = דָּמַע) der Hebe gleichwertig, von 337 etwas zur Hebe‏ מְדְמָע 
machen. Gemeint ist Frucht, unter die Hebe gemischt ist; sie ist frei,‏ 
weil das darunter gemischte schon als Hebe abgesondert gewesen ist,‏ 
vgl. Ter V.‏ 

Die letzten Worte n»na"a פְּטוּרִין‎ will Maim. ohne zureichenden Grund 
nur auf die fünf letzten Worte beziehen, so daß der ganze Absatz aus 
zwei Teilen bestände. Es wird vielmehr die Hauptsache nur noch einmal 
zum Schlusse nachdrücklich hervorgehoben. 
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weniger als fünf Viertel [Qab] an Getreide, das schwammige [Brot], das 
Honiggebäck, das Rostgebäck, die Pfannenkuchen und der Hebe Gleich- 
wertiges. || [Dies alles ist] frei von der Challa. 


4. Dinge, die bald challapflichtig sind, bald nicht: I5—II2. 
I5a Teig, der im Anfange schwammig ist und am Ende schwammig: ist, || 
ist frei von der Challa, 
b der im Anfange Teig und am Ende schwammig ist, der im Anfange 
schwammig und am Ende Teig ist, || unterliegt der Pflicht der Challa; 


e und ebenso Qenubgqaot sind pflichtig. 


I6a Das Mehl, das man in heißes Wasser geschüttet hat, erklären die 
Schammaiiten für frei, || die Hilleliten für pflichtig. 

b Das Mehl, worauf man heißes Wasser geschüttet hat, erklären die 
Schammaiiten für pflichtig, || die 1111161100 für frei. 


I5ab. Zum Verständnisse vgl. das zu 14 Bemerkte. 

Iöe. nisp21p (siehe den textkr. Anhang) ist ein Wort unsicherer Be- 
deutung. Der “Arük erklärt es durch mustacea Most- oder Lorbeer- 
kuchen, Maim, z. St. als „geröstetes und mit Öl geknetetes Mehl, das 
man nach dem Kneten und Backen zerreibt, so daß es wieder Mehl 
wird“. Ihm folgt Levy mit seiner Ableitung von קנוּבָה ,קנִיבָה‎ Abkneipen, 
Abgerupftes; קנוּבָקאוּת‎ = == abgerupfte Teigstücke. קנ'‎ % ol das griech. 
kavwßıröv d.i. „ein bei Athen. 14, 647 6 genanntes Backwerk“ (Fraenkel 
bei ₪. Krauss, Talmud. Archaeol. 1 478 Anm. 474). 

I6ab. noym Geknetetes, Mehlbrei, Teig; das Wort ist abgeleitet vom 
bh עָשָה‎ drücken, pressen, jüd.-aram. >oy kneten, 2. Form vgl. Gr. $ 67 2). 
חַלִיטָה‎ Eingerührtes, Mehlbrei, Teig; das Wort ist abgeleitet von von 
mischen, Teig einrühren (siehe bei Levy), z. Form Gr. $ 45b. Beide 
Worte, die also eigentlich dasselbe bedeuten, haben im Gebrauche ver- 
schiedene Bedeutung gewonnen, und zwar ist nach einer Barajta in b. 
Pes37b, j. Challa 1 588 oben, Maim. z. St. מְעָסָּה‎ Mehl, das man in heißes 
Wasser geschüttet hat, חָלִיטַח‎ Mehl, worauf man heißes Wasser geschüttet 
hat. Nach Tos ChallaI1f. (Enke del 8.97), j. 268 11 29 6 ist die 
Sache umgekehrt. Bei dieser Sachlage sind die Sätze a und b nicht 
wirkliche Streitpunkte zwischen den beiden Schulen gewesen, sondern 
wir haben hier nur zwei verschiedene Überlieferungen. Die Frage ist nur, ob 
der Teig wirklich gebacken werden sollte, dann ist er om? Num 1519 und 
selbstverständlich pflichtig, oder ob er gekocht oder nur getrocknet werden 
sollte, dann ist er frei, vgl. Maim. z. St. und Hoffmann zu Edu V 2. 
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חלות תּוּדָה וּךקיקי נָזִיר I‏ עָשָאָן לְעַצָמוּ II‏ פָּטוּר Il‏ לְמפר בּשוק san II‏ 


נַחְתוּם שָעָשָה שָאר לְחַלַק | an‏ בַּחַלֶה. 


+7 - 


Im nos בְּשָל‎ pr לַנַחְתּוּם לעשות לָהֶם שָאר וו אִם‎ nv DW) 
כַּשָעוּר || פְּטוּרָה מִן-הַחַלָה:‎ 


T-- 


עַסַת הַכְּלָבִים ara‏ שָהָרעִים אכְלִים non nimm‏ בַּחַלָה וו וּמִעָרְבִים 


LE Burgen 


בָּה וּמִשְתַּתְּפִין בָּהּ | וּמִבֶרְכִין עָלֶיהָ וו וּמִזַמָנִין עָלִיהָ וו וָנְעָשִית Diva‏ טוב ון 


+ /6( 


וְיוְצָא בָהּ DIN‏ יִדִי חוּבָתו בַפֶּסַח. 


PR] בַּחַלָה וו וְאִין מִעָרְבִין בָּהּ‎ non הָרְעִים אבְלִין מִמָנָה ואִינָהּ‎ PR DR 


Ponnvn‏ בָּהּ I‏ וְאִין מִבְרְכִין PR In px x way‏ עָלֶיהָ ! וְאִינָהּ נַעַשִית 
02 טוב || וְאִין DIR‏ יוצָא בָהּ יָדִי inain‏ כ 


166 Über die חלות תוּדָה‎ vgl. Lev 71918, über die „>73 רְקיקי‎ Num 615. 
Hat man sie für sich selbst hergestellt, so sind sie als heilige Gaben 
frei, hat man sie zum Verkaufe hergestellt, so sind sie nicht geheiligt, 
da man sie im Falle des Nichtverkaufs selber essen würde. 

Zur Form עַשָאָן‎ vgl. Gr. $ 123c, zu ingyp Gr. $ 29c. פָּטוּר‎ und ın sind 
wohl eigtl. neutrisch zu fassen: Etwas Freies, etwas Pflichtiges. 

I7a. oinnı Bäcker, z. Form vgl. Gr. $ 63. Es ist also darauf zu 
achten, ob der von ihm hergestellte Teig als Ganzes das challapflichtige 
Maß hat (vgl. 11 6(, wenn es die einzelnen Teile auch nicht haben; er 
könnte, wenn er für die einzelnen Teile keinen Käufer findet, alles 
wieder zu einem Teige machen. Bei Frauen aus verschiedenen Häusern 
ist dies aber ausgeschlossen. : 

I7b. של‎ == derjenige, ZAW XXXI ₪. 206 == 031.8 87 0. שעור‎ 0 
von שָער‎ überdenken, abschätzen, z. B. Chul 711 4, 2. Form vgl. Gr. $ 57. 
לָהֶם‎ auffälligerweise für das Femininum, Gr. $ 29a. 

1880. Teig, der zwar für Hunde bestimmt ist, von dem aber auch 
Menschen essen können, der eine der 11 genannten Getreidearten ent- 
hält, wird behandelt wie jeder andere Teig. 

a7y von עָרוּב‎ Vermischung == Vermischung machen. Man versteht dar- 
unter a) עָרוּבִי תְחוּמִין‎ „ideelle Vermischung der Grenzen“ machen. Am 
Sabbat darf man sich nämlich nur 2000 Ellen von seinem Wohnorte ent- 
fernen. Um sich aber eine größere Strecke entfernen zu dürfen, legt 
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166 Dankopferkuchen und Opferkuchen eines Naziräers, || die man für sich 
selbst gemacht hat, || sind frei, || [hat man sie gemacht], um zu verkaufen 
auf der Straße, || 80 sind sie pflichtig. 

178 Ein Bäcker, der Sauerteig gemacht hat, um [ihn an Käufer] zu ver- 
teilen, || ist zur Challa verpflichtet; 

b betreffend Frauen, die dem Bäcker [Teig] gegeben haben, damit er 
ihnen Sauerteig mache, [so gilt]: || wenn bei dem [Teige] einer von ihnen 
nicht das entsprechende Maß ist, || so ist er frei von der Challa. 

188 Der Teig für Hunde ist, wenn auch die Hirten davon essen, challa- 
pflichtig. || Man macht damit ‘Erub und Schittuph; || und man spricht 
darüber die Segenssprüche, || und man fordert darüber auf [zum Dank- 
gebet]. || Und er wird hergestellt am Festtage, || und man genügt mit 
ihm seiner Pflicht am Pascha. 

b Wenn aber die Hirten nicht davon essen, || so ist er nicht challa- 
pflichtig. || Man macht nicht damit ‘Erub und Schittuph; || und man 
spricht nicht darüber die Segenssprüche, || und man fordert nicht darüber 
auf. | Und er wird nicht hergestellt am Festtage, || und man genügt 
mit ihm nicht seiner Pflicht am Pascha. 


man an der Grenze der 2000 Ellen am Freitag eine Speise nieder, 
wodurch hier gleichsam die Wohnung aufgeschlagen und eine weitere 
Entfernung von 2000 Ellen gestattet wird. b) ninyn עְרוּבִי‎ ,86 
Vermischung der Gehöfte“ machen. Da man nämlich am Sabbat von 
einem Hause nichts in das andere tragen darf, so vereinigen sich die- 
jenigen, welche denselben Hof bewohnen, dadurch, daß sie am Freitag 
zu einer Speise gemeinschaftlich beitragen und diese in irgendeinem 
der anstoßenden Häuser niederlegen. Durch diese Gemeinschaftsspeise 
bilden gleichsam die sämtlichen Häuser des Hofes eine Besitzung. 
— נְשְתתַף‎ von שָתוּף‎ Vereinigung == Vereinigung machen. Man versteht 
darunter 3% שָתוּף‎ „ideelle Vereinigung der Straße (wörtl. des Eingangs)“ 
machen. Da man am Sabbat nichts über die Straße tragen darf, so 
macht man sie zum Privatbereich, indem man ein Faß mit Speisen 
dorthin setzen und dabei sagen läßt: Dies soll allen gehören, die hier 
den Eingang haben. Siehe zu beidem Erub I-VIII und Levy =. v. 
.עירוּב‎ — Über die Segenssprüche, die hier gemeint sind, vgl. Ber 1 
.(המוציא)‎ — Über die Aufforderung zum Dankgebet vgl. Ber 711 1--5. 
jar eigtl. „bestimmen, einladen“, dann „auffordern“. In der kurzen ju- 
ristischen Sprache ist weggelassen, wozu aufgefordert wird: das Dank- 
gebet (vgl. das genauere bei Holtzmann zu Ber VIL1). — Und er wird 
hergestellt am Festtage, denn nach Ex 1216 „darf nur, was ein jeder 
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172 72 וּבִין 1172 מטַמְּאֶה טְמָאַת אכְלִין: 


- 


pa om Dry? Be || מִיתָה וְחמָש‎ un ji וְהַפִּרוּמָה‎ m 


7 מן: Sign“‏ 0 7 ו & non m‏ וּמן Sr‏ הַגָמוּר. 
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ana חיָבִין‎ II וו שִָכְנְסוּ לְאָרֶץ‎ PR? פירוּת חוּצָה‎ 


יָצְאוּ DU Tram‏ וו רבִּי an Sag‏ ! ורי עָקיבָא פּטֶר: 


zur Nahrung braucht, von euch zubereitet werden“, nicht aber das für 
Hunde bestimmte. — Über die Paschapflicht vgl. I2. 

ISc. Ob nun Hunde oder Menschen davon essen, es gelten in jedem 
Falle von dem Teige die Gesetze, die von den Speisen handeln, wie sie 
unrein werden oder andere verunreinigen können, vgl. Teh VIII6. — 
Zum Partizip מְטַמְאָה‎ vgl. Gr. > 107 ₪. 

198. Da Num 15 (vgl. S.3£.) die Challa eine Hebe genannt wird, 
gelten die Gesetze für die Hebe auch für die Challa: Die Hebe, also 
auch die Challa, dürfen nur die Priester genießen, sie sind ihr alleiniges 
Eigentum (175 039), jeder Nichtpriester bzw. unrein gewordene Priester 
muß, wenn er sie absichtlich ißt, sterben, vgl. Lev 229 בו כִּי יחַלְלוּהוּ‎ ınn); 
ißt jemand aber aus Versehen Geheiligtes, so muß er ein Fünftel des = 
Betrages darauflegen und es dem Priester samt dem Geheiligten geben, 
vgl. Lev. 2214 wıparng ja? jan Pay inwan non בְּשְגְנָה‎ up .וְאִיש כִּיִיאכָל‎ 

Wenn eine Sea 11606 oder Challa in 100 Sea pro-‏ .ג .6 )77% בְּאֶחָד וּמָאֶה 
faner Früchte oder Teig gefallen ist, so dürfen die 101 Sea auch von‏ 
einem Nichtpriester genossen werden, oder die eine Sea darf herausge-‏ 
nommen und dem Priester gegeben werden, das übrige bleibt profan,‏ 
vgl. TerIV7 V. — Sobald man Hebe oder Challa mit Händen berührt,‏ 
die man nicht vorher gewaschen hat, hat man sie untauglich gemacht,‏ 
deswegen muß man vor dem Essen die Hände waschen, vgl. die genaue‏ 
Auseinandersetzung darüber bei Brandt, Jüdische Reinheitslehre, Gießen‏ 
any Untergang der‏ שָמָש — (Beihefte zur ZAW XIX) 8. 9ff.‏ 1910 
Sonne, über die Form vgl. Gr. $ 62a. Der unrein gewordene Priester‏ 


I. Von den Getreidearten, Abgaben, Früchten und Teigen, usw. 15 


186 Sei es so, oder sei es so: || er macht unrein, eine Verunreinigung der 
Essenden. 

198 Betreffend die Challa und die Hebe, man ist ihretwegen schuldig des 
Todes und [der Zahlung] eines Fünftels; || und sie sind verboten den 
Nichtpriestern und sind Priesterschätze; || und sie werden herausge- 
nommen [, wenn sie sich] in 101 [Sea befinden]; || und sie erfordern 
Waschen der Hände und Untergang der Sonne. || Und nicht nimmt man 
[sie] weg vom Reinen für Unreines, || nur von [dem, was in] einem Be- 
hältnis [zusammen ist,| und von der vollendeten Sache. — 

b Der, welcher sagt: Meine ganze Tenne sei Hebe, und mein ganzer 
Teig sei Challa! || hat nichts gesagt, bis er etwas übrig läßt. 


]] 18 Früchte von außerhalb des Landes [Israel], || die nach dem Lande 
[Israel] gebracht sind, || unterliegen der Challapflicht. 
b Sind sie aber von hier nach dort ausgeführt, || so erklärt R. Eliezer 
[sie] für pflichtig, || R. Aqibha für frei. 


muß ein Bad nehmen und darf dann nach Sonnenuntergang, wo er 
wieder als rein gilt, von den heiligen Gaben essen: Lev 226—7. — Challa 
und Hebe dürfen nach 776211 1 nicht vom Reinen für Unreines weg- 
genommen werden, weil nämlich das Reine das. Unreine berühren und 
selbst unrein werden könnte. — Man darf Challa und Hebe nicht von 
einem Teige für einen andern absondern, der etwa an einem andern 
Orte ist, sondern beide dürfen nur von dem Teige und für den Teig 
abgesondert werden, der sich in demselben np» befindet. pm Partizip 
Hophal von np} eigtl. Umringtes, dann Behältnis. Eine Ausnahme von 
diesen beiden letzten Gesetzen siehe IV 6. — Hebe und Challa dürfen 
‘nur von solchen Dingen gegeben werden, an denen alle Arbeit ver- 
richtet ist, also auch nur von solchem Teige, der völlig zum Backen 
vorbereitet ist. Maimonides z. St. beweist dies durch den Hinweis auf 
Num 1520, wo Hebe und Challa רָאשִית‎ genannt werden (vgl. ₪. 3f.) und 
auf Dtn 184, wo befohlen wird, den רָאשִית‎ nur von vollkommen fertigen 
Dingen (737 (יִצְהֶר, תִּירש,‎ zu geben. 

I9b. Man kann nicht seine ganze Tenne und alle seine Teige als 
Hebe und Challa bezeichnen, denn es heißt ausdrücklich, sie sollen ab- 
genommen werden, also muß etwas übrigbleiben. Über עדיש‎ vgl. Gr. 
8 27i, über „> von שָאַר‎ Gr. $109b., über nypn Gr. $ 34 b. 

II1a.b. Daes Num 1518 1 ausdrücklich heißt: „Wennihr in das Land 
kommt, sollt ihr“ usw., so ist man zwar in dem Lande zur Challa ver- 
pfliehtet, nicht aber außerhalb desselben. Wenn R. Eliezer auch aus 


16 I. Seder. Zeraim: 9. Challa. 


עָפֶר חוּצָה לָאֶרֶץ II‏ שָבָּא בַסְפִינָה לְאָרֶץ II‏ 


מב בַּמִּעָשָרוּת וּבַשָבִיעִית | 
VAR‏ רבי יְהוּדָה אִימְתִי? | Tara‏ שְהַסְפִינָה ה 


עִפָה Wird‏ בָּמִי פִירוּת || nam‏ בַּחַלָה |\ וְנְאָבְלֶת בַּיָדִים מְסוּאָבוּת: 


הָאשָה ישָבֶת וְקְצָה ana‏ עַרִמָה || מִפָּנִי שָהִיא na‏ לְכפות אֶתדעַצְמָהּ ו| 
אָבָל לא הָאִיש. 

navy שָאִינוּ יכל לעשוּת עַסָת בְטֶהָרָה וו יַעַשָנָה קבִּים וו וְאל‎ m 
בְטְמְאֶה.‎ 


4% 


וַרבִּי עַקִיבָא אמָר Il‏ יַעַשָנָּה בְטִמְאֶה I‏ ואל יְעַשָנָה קבים ו שכָּשֶם שָהוּא 


קרא min?‏ וו 73 הוּא קרא לְטְמְאֶה irn Il‏ קרָא on‏ בשם || rar‏ קְרָא 
man‏ בשֶם || Dan‏ קבִּים pon og? PR‏ בַּשָם: 


dem Lande gebrachte Früchte für pflichtig erklärt, so tut er das, weil 
er das Hauptgewicht auf die Worte legt: „Wenn ihr vom Getreide des 
Landes eßt“ (gleichviel ob in, ob außerhalb des Landes). — ni7’9 Plural 
zum bh פֶּרִי‎ vgl. Gr. > 1 

1]98 paßt schlecht in den Zusammenhang und mag späterer Zusatz 
sein, vgl. 8. 2. 

Wenn Erde, vielleicht als Ballast, von dem Auslande in das Land 
Israel gebracht ist und man hat in diese Erde gesäet, so unterliegt die 
aus dieser Saat aufgehende Frucht den Gesetzen der Zehnten und des 
siebenten Jahres. R. Jehuda macht eine Einschränkung: Die Erde muß 
mit der Erde des Heiligen Landes in enge Berührung gekommen sein, 
Man könnte z. B. die Erde unmittelbar aus dem Schiffe in ein Gefäß 
tun, dann blieb sie Erde des Auslandes und das daraus Gewachsene 
wäre frei. Das Schiff muß vielmehr die Erde des Landes Israel berührt 
haben, dadurch daß es aufgestoßen ist oder man es aufs Land gezogen 
hat. nvwis zu bh wwi (Jes 59:0), das man mit wı )11175( in Beziehung 
brachte: die Erde berühren. 

II2b. Der Teig ist selbstverständlich nach 11 challapflichtig. Er 
kann mit unreinen Händen gegessen werden, ohne selbst unrein zu 
werden, denn Gegenstände (Speisen, Samen) werden durch Berührung 
von etwas Unreinem nur dann unrein, wenn sie selbst vorher mit einer 


II. Von dem Maße der Challa. 17 


II2a Erde von außerhalb des Landes, || die in einem Schiffe nach dem 
Lande gekommen ist, || unterliegt der Pflicht der Zehnten und [der Ge- 
setze] des siebenten Jahres. || R. Jehuda hat gesagt: Wann? Zur Zeit, 
wann das Schiff mit der Erde verbunden ist. 

b Teig, der in Fruchtsaft geknetet ist, || ist challapflichtig || und darf 
mit unreinen Händen gegessen werden. _ 


II. Von dem Maße der Challa: Kap. Il 48 


1. Der Zustand, in dem man die Challa absondern kann: II3. 


II3a Eine Frau darf nackt dasitzen und ihre Challa abschneiden, || weil sie 
sich selbst bedecken kann, || aber nicht ein Mann. 


b Wer seinen Teig nicht in Reinheit bereiten kann, || der bereite ihn 
in einzelnen Qab, || aber nicht bereite er ihn [als Ganzes] in Unreinheit. 


c Aber R. Agibha spricht: || Er bereite ihn in Unreinheit || und bereite 
ihn nicht in einzelnen Qab, || denn wie man die reine [Challa] nennt, || 
so nennt man auch die unreine: || diese nennt man Challa unter An- 
rufung Gottes, || und jene nennt man Challa unter Anrufung Gottes; || 
aber einzelnen Qab ist kein Anteil an Gott. 


der sieben Flüssigkeiten :(משקין)‎ Wein, Honig, Öl, Milch, Tau, Blut, 
Wasser benetzt worden sind, vgl. Levii1s«. 8971. u. bes. Maksch VIA. 
Fruchtsaft macht also Speisen nicht für Unreinheit empfänglich. מְסוּאָבוּת‎ 
Partizip Pu‘al (Gr. $ 99d.e) von סָאָב‎ levitisch unrein sein, Pi‘el kau- 
sativ. Zur Niph‘alform נָלוּשָה‎ von לוש‎ siehe Gr. >" 6 

II3a. Beim Darbringen der Challa hat man folgenden Segen zu 
sprechen: an בְמצָותִיו וצוְּנוּ לְהַפְרִיש‎ UVP הָעוּלֶם אַשֶר‎ Ton יי אֶלהִינוּ‎ as 12 


..': 


moynja; dann ist aber Gott gegenwärtig gedacht, und kein Mensch darf 
sich vor Gott entblößen. Somit darf wohl die Frau die Challa nackt 
absondern, da sie ihre Schamteile verbergen kann, nicht aber der Mann, 
dessen Körperteile hervorragen, selbst wenn er sitzt, vgl. Talmb Ber 24a, 
Maim. 2. St, Holtzmann Berzulll5b. — יכולה‎ aller Zeugen ist eine 
auffällige Form des Partizips für n3y, vgl. Gr. $ 107a. 

Diese Bestimmung ist getroffen, da man von Einem Qab noch‏ .80 ךך 
nicht Challa absondern muß, vgl. 116. Spätere Auslegung setzt hinzu:‏ 
= מִיל) Wenn er vorwärtsgehend in einer Entfernung von vier Meilen‏ 
Ellen) Wasser finden kann, um seine Reinigung vorzunehmen, so‏ 2000 
muß er darnach gehn; weiter oder rückwärts darnach zu gehn, ist er‏ 
nicht gezwungen, vgl. Maim. z. St.‏ 

R. Agibha will, daß auch der Unreine die Challa absondere,‏ .36 ךך 
denn Gott kann nicht oft genug gepriesen werden. Y—denn, Gr. $ 24a;‏ 

Mischna. 1, Seder: 9. Challa. 9 
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המפְריש חַלָתו קמח || אִינָהּ I jmd 72 Den mon‏ הָעַסָה עִצְמָהּ nen‏ 
ַּחַלָה || OR map‏ יש-בּו כשעוּר II‏ חַיָב בַּחַלָה TOR I‏ זזָרִים || דּבָרִי 
win? >27‏ 


אָמְרוּ לו וו מעשה וּקפְשָּ זקן זֶר ו\ אָמַר 709 וו אף הוּא קלקל לעצמי 
DNS? PM‏ 


nWan‏ רְבִיעִים קמח IImpna Pam‏ הן וּשָארִי oa‏ חִמשֶת רְבִיעִים 
PO‏ 


v owa—72 wie—so, Gr. $ 170; הַשֶם‎ == Gott, sehr häufig im nachbibl. 
Hebräisch. 

II4a. Die Stücke gelten, auch wenn sie zusammengerechnet das 
challapflichtige Maß (vgl. 11 6) haben, nicht als challapflichtig, sie dürfen 
nur nicht fest zusammenkleben, eigtl. (bh (בַשף‎ ineinander beißen. Über 
die Form der Bedingungssätze in a und b vgl. Gr. $ 19, über עדדש‎ 1. 
== bis daß Gr. 8 1. 

II4b. R. Eliezer ist anderer Ansicht. 7) mischn. die Brote vom 
Backofen abschieben, bh 141149 162 581 in anderer Bedeutung. Der 
babylonische Talmud entscheidet wie R. Eliezer, vgl. Pes48b, Nid 8a. 

II5a. Da die Challa nicht vom Mehl, sondern vom Teige abge- 
sondert werden muß, darf der Priester eine solche angebliche Challa 
nicht behalten, sondern muß sie dem Eigentümer zurückgeben und ihn 
auf das Gesetzwidrige seines Tuns aufmerksam machen. Der Teig und 
das vom Priester zurückgegebene Mehl, falls es angerührt wird und das 
nötige Maß hat (II 6), bleiben challapflichtig. Sie, nämlich die Challa, ist 
den Laien nach 19 verboten. Zu mmyy selbst vgl. Gr. $29e; zu ar 
vgl. Gr. 8 29b. 

II5b. Nach Talmj ChalSb und Maim. zu unserer Stelle ist folgendes 
der Sinn der Erzählung: Aus dem Umstande, daß einst ein alter (= 
gelehrter) Nichtpriester solche zu Unrecht abgesonderte Challa an sich 


II. Von dem Maße der 8. 19 


2. Nicht challapflichtige Maße: IT4—5. 


II4a Wenn jemand seinen Teig in einzelne Qab abteilt und sie berühren 
einander, || so sind sie frei von der Challapflicht, || wenn sie nur nicht 
zusammenkleben. 

b R. Eliezer spricht: || Auch‘ wenn man [die Brote] aus dem Backofen 
nimmt und [sie] in den Korb legt, || so vereinigt der Korb sie zur 
Challapflicht. 

II5a Wenn jemand seine Challa in Mehl absondert, || so ist es keine Challa 
und in der Hand des Priesters [als] ein Raub [anzusehen]. || Der Teig 
selbst bleibt challapflichtig, || und auch das Mehl, wenn es das nötige 
Maß hat, || bleibt challapflichtig, || und sie ist den Laien verboten: || 
Worte des R. Josua. 

b Man wandte ihm ein: || Einst nahm und aß sie ein Gelehrter, der 
nicht Priester war. || Er entgegnete ihnen: || Auch er hat sich geschadet . 
und es anderen annehmbar gemacht, 


8. Das Maß der Challa: II6—8. 


Fünf Viertel [Qab] Mehl sind challapflichtig. || Sind sie, ihr Sauerteig‏ 68 [ך 
und ihre Kleie fünf Viertel 682, so sind sie pflichtig.‏ 


genommen und gegessen hat, ist zu schließen, daß wenigstens er diese 
Challa nicht als rechte Challa betrachtet hat, und daß das Mehl, das 
man schon abgesondert hatte, nicht noch einmal challapflichtig ist. R. Jo- 
sua will aber die Autorität dieses Mannes nicht anerkennen und sagt, 
er habe sich geschadet und nur anderen genützt, da sie ihm folgten und 
im guten Glauben handelnd nicht strafbar wurden. — Aber die Stelle 
ist damit nicht ganz befriedigend erklärt; das hat schon der Talmud 
a. a. O. gefühlt, indem er auch der umgekehrten Lesart: לעצמל וקלקל‎ pn 
לְאַחָרִים‎ gedenkt und sie deutet; und Rabe hat es zum Ausdruck gebracht, 
indem er übersetzt: „Derselbe habe dadurch sich selbst sträflich gemacht 
und auch andern dadurch Anlaß gegeben, sich auf gleiche Weise zu 
versündigen.“ Rabes Deutung folgt die obige Übersetzung. — ınDyn 
== einst, vgl. Gr. $ 160; wop, nur hier vorkommend, wird mit Levy als 


Lehnwort aus dem Arabischen (y&&5) == hastig essen, anzusehen sein; 
iaxy> קלקל‎ er hat gegen sich verderbt gehandelt, sich geschadet, vgl. 
Gr. $ 103b; jpn Maim., Goldschmidt, Sammter „er hat genützt“, aber 
das Piel hat stets nur die Bedeutung: feststellen, zurechtmachen, an- 
nehmbar machen, vgl. Levy ₪. v.; jpr alt, dann oft im talmudischen 
Schrifttume Erfahrener, Gelehrter, vgl. Levy =. v. 


II6a. Hinter °Jı ist wie 16 קב‎ zu ergänzen, also von diesem Maße 
*פ‎ 
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m 
nyym לְעַצָמו‎ noy שעור ר ללה + אֶחָד מַעְשָרִים וְארבְּעָה |\ הָעַשָה‎ 
בְנו וו אֶחָד מִעָשָרִים וְאַרְבֶּעָה.‎ 
II משוק‎ Han בּשוק | 721 הָאֶשָה שָהִיא עשָה‎ Han? עִשָה‎ Wi נַחְתוּם‎ 
Aw מִארְבָּעִים‎ TOR 


נִטְמַאת NV mnoy‏ או MDUN‏ |! אֶחָד מְאַרְבָּעִים וּשְמנָה || נַטְמָאת 
מְזִידָה ו TER‏ מִעָשָרִים וְאַרְבְּעָה | NT‏ יְהַא Roh‏ גַשָבָר: 


רַבִּי אֶלִיִעָזֶר אמַר ll‏ חַלָה גְטָלֶת Mina‏ עַל-הַטֶמָא. 


ד 


כִּיצַד? || עַסֶּה טְהוּרָה וְעַסָה טְמַאֶה || נַטָל כְּדִי-חַלָה noya‏ || שָלַא 
הוּרְמָה חַלָתָהּ וו וְנַתַן nina‏ מִכְּבִיצָה בְאָמְצַע || כְּדִי-שָיטול מִן-הַמַקף | 


Km 


Dam‏ אִסְרִין: 


an ist Challa zu geben. Die mischnischen Maße sind 1 Epha—=3 Sea, 
1 808== 6 Qab, 1 6802 == 4 Log, 1 Log=6 Eier; die Größe der einzel- 
nen Maße ist allerdings zu verschiedenen Zeiten verschieden gewesen, 
vgl. Talm b Erub81a und Bamberger a. a. OÖ. ₪. 19 Anm. 47. Mit 
der verschiedenen Größe der Maße hängt auch der Edul2 berichtete 
Streit zusammen: „Schammaj sagt: Ein Teig aus einem @ab ist challa- 
pflichtig, Hillel sagt: Einer von zwei Qab. Die Weisen aber sagen: 
Nicht wie die Worte dieses und nicht wie die Worte jenes, sondern 1/a 
Qab sind challapflichtig. Als die Maße größer geworden waren, sagte 
man: Fünf Viertel unterliegen dieser Pflicht. R. Jose sagt: Fünf sind 
frei, fünf und noch etwas sind pflichtig.“ Unsere Mischna gibt die end- 
gültige Entscheidung. — Über die Zahlwörter vgl. Gr. $ 92, j072 grobe 
Kleie, von 07», das im Piel umrühren, zerreiben bedeutet, Gr. $ 69a. 

II6b. Es macht keinen Unterschied, ob das Mehl allein oder zu- 
sammen mit dem hinzugegebenen Sauerteig und der Kleie ®lı Qab be- 
trägt; hat man aber die Kleie entfernt und erst später wieder hinzu- 
getan, ist alles frei. Der Grund ist wohl, daß im ersten Falle der Teig 
ein untrennbares Ganze ausmacht, im zweiten aber noch nicht, Kleie 
gehört aber nicht zu den Dingen, von denen Challa zu geben 180 1. 
Vorausgesetzt scheint, daß das Mehl ohne Kleie nicht 5/4 Qab beträgt. — 
ın 1. ringsherumgehn; 2. zurückkehren, wieder hineingetan werden. 


II. Von dem Maße der 1. 21 


II6b Ist ihre 141616 aus ihnen weggenommen und [nachher] wieder in sie 
hineingetan, || so sind sie frei. 

II7a Das Maß der Challa ist ein Vierundzwanzigstel: || Der, welcher den 
Teig für sich selbst macht, und der, welcher [ihn] für das Hochzeits- 
gelage seines Sohnes macht, || [gibt] ein Vierundzwanzigstel. 

b Der Bäcker, der [ihn] macht, um [ihn] öffentlich zu verkaufen, || und 
ebenso die Frau, die [ihn] macht, um [ihn] öffentlich zu verkaufen, || 
[geben] ein Achtundvierzigstel. 

c Ist sie versehentlich oder gewaltsam in bezug auf ihren Teig verun- 
reinigt, || [so gibt sie] ein Achtundvierzigstel; || ist sie frevelhaft handelnd 
verunreinigt, || ein Vierundzwanzigstel, || damit nicht ein Sünder Vorteil 
habe. 

1] 88 R. Eliezer sagt: || Challa wird abgesondert von dem Reinen für das 
Unreine. 

b. Wie? || Ist reiner und unreiner Teig da, || so nimmt man den Betrag 
der Challa von einem Teige, || dessen Challa noch nicht abgesondert ist, || 
und legt weniger als ein Ei groß in die Mitte [der beiden erwähnten 
Teige], || damit man aus demselben Behältnis absondern kann. || Aber 
die Weisen verbieten [es]. 


Il7a.b. Der Privatmann gibt ?/es, der Geschäftsmann 1/48 der ganzen 
Teigmasse, denn von geringerer Masse muß etwas mehr gegeben werden, 
da es sonst kaum noch als eine „Gabe“ bezeichnet werden könnte, so 
Siphre zu Num 1521: תתנו שיהא בו כדי מתנה‎ „Gebet, daß in ihm ist ent- 
sprechend einer Gabe“ == 080 man es eine Gabe nennen kann; ebenso 
Tos 028117 (Zuckermandel 8.97 שעוּר--.(1‎ das gesetzliche Maß, von 
bh שער‎ schätzen, berechnen, vgl. Gr. $ 57. nnwn vgl. 1 1416 1% 

Der Grund für den ersten Fall ist, daß die unreine Challa doch‏ .176ך 
nur verbrannt werden muß, der für den zweiten Fall wird von der Mischna‏ 
vgl. Gr. $ 119b. Aney Acc. adv,‏ בָטְמָאת selber angegeben. — Zur Form‏ 
Gr. 8 15b. x»w°73 damit nicht, Gr. $ 25a. x? von mn, Gr. 8 122, zum‏ 
Ausdrucke der Fortdauer mit dem Partizip verbunden, "Gr. $ 1071. Das‏ 
Niph‘al von 3% in der Bedeutung „belohnt werden, Vorteil haben“ ist‏ 
nicht biblisch.‏ 

II8a.b. R. Eliezer glaubt eine Weise angeben zu können, daß man 
abweichend von der eben festgelegten Regel auch von einem unrein 
gewordenen Teige die volle Challa geben kann. Dazu bedarf man noch 
eines reinen Teiges; von diesem nimmt man die Challa für beide Teige 
und macht dann, ohne doch den reinen unrein werden zu lassen, beide 
Teige zu einem. Letzteres geschieht, indem man von dem reinen Teige 
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ein Stückchen kleiner als ein Ei abnimmt und dies in die Mitte beider 
Teige legt, so daß beide das Stückchen berühren. Dann tritt Unrein- 
heit nicht ein, denn TehI4 heißt es ausdrücklich: „Das Maß eines Eies 
ist erforderlich, damit Speisen unrein werden und wieder verunreinigen.“ 
Auf dies Stückchen kleiner als ein Ei legt man nun die beiden Challot 
und nimmt sie wieder weg als Challa für die beiden Teige. Dann ist also 
mit Ausnahme des einmal schon verunreinigten Teiges alles andere rein 
geblieben, und man hat von dem in einem Behältnis Verbundenen Challa 
genommen. 

Aber dies widerspricht dem allgemeinen Verbote 9 נוטֶלִין מן- הטָהוּר‎ TI 
עַל-הַטְמָא‎ und wird daher von den Weisen mit Recht verboten. — Über 
73 soviel wie, vgl. Gr.$15a, über j» פָּחוּת‎ Gr. $ 94b, über מקף‎ zu I9. 

IIIia. Zufällig (893 aram.), d.h. gelegentlich kostend, nicht etwa, 
um eine Mahlzeit davon einzunehmen, darf man vor der Challanbnakne 
etwas vom Teige genießen; aber nur, wenn er noch nicht ganz fertig 
ist, vgl. 9. 

IIIib. Sobald aber alle Arbeit am Teige getan ist, d.h. wenn Weizen- 
mehl, das sich leicht mit Wasser verbindet, umgerührt, Gerstenmehl, das 
sich schwerer mit Wasser verbindet, durchgeknetet ist, darf nicht mehr 
vor der Challaabnahme davon gegessen werden, denn der Teig ist noch 
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III. Von der Abgabe oder Nichtabgabe der Challa bei Teigen, 
die irgendeine Besonderheit hinsichtlich ihrer Bereitung an 
sich haben: Kap. III. 


1. Von Teigen aus Weizen- und Gerstenmehl: 11 


11118 Man darf zufällig von dem Teige essen || [und zwar] beim Weizen, 
bis er umgerührt ist, || bei der Gerste, bis er durchgeknetet ist. 
b Hat sie aber den Weizenteig umgerührt und den Gerstenteig durch- 
geknetet, || so ist der davon Essende des Todes schuldig. 
c Sobald sie das Wasser [auf den Teig] schüttet, || nehme sie ihre Challa 
ab, || vorausgesetzt, daß dort fünf Viertel Qab Mehl sind. 


2. Teige, die mit Heiligem in Berührung gekommen sind: 111 4. 


11] 58 Ist ihr Teig, als sie [ihn] noch nicht umgerührt hatte, zur Hebe ge- 
macht, || so ist er frei [von der Challa], || denn der Hebe Gleichwertiges 
ist frei; || [ist er] aber [zur Hebe gemacht,] nachdem sie [ihn] umgerührt 
hatte, so ist er pflichtig. 

b Ist an ihm ein Zweifel wegen Unreinigkeit entstanden, || ehe sie [ihn] 
umgerührt hat, || so bereite sie ihn in Unreinheit; || nachdem sie [ihn] 
umgerührt hat, bereite sie ihn in Reinheit. 


(das sind Dinge, von denen die heiligen Abgaben noch nicht ent-‏ טָבָל 
richtet sind), und auf den Genuß von 72% steht Todesstrafe: vgl. Lev‏ 
nach milderer Auffassung in Makk III2 nur Geißelstrafe. — 0373‏ ,229 
(Gr. $ 103b) wälzen, rollen, umrühren; Nitp umgerührt werden.‏ גל zu‏ 
(Gr. 8 103a) en zusammenkneten, eigtl. die Höh-‏ טוּם zu‏ טְמְטֶָם 
lungen des Teiges verstopfen (Levy); Nitp zusammengeknetet werden,‏ 
zur Form vgl. Gr. $ 100h.‏ 

IIIic. Vel. den textkrit. Anhang. Die andere Lesart (mit (לא‎ wird 
erklärt, „vorausgesetzt, daß sich nicht noch Ja Qab Mehl in dem Back- 
troge befinden, die vom Wasser unberührt geblieben sind, sonst müßte 
auch hiervon noch Challa gegeben werden“; so der Talmj Chal 10b 
und Maimonides, vgl. Bamberger a. a. O. ₪. 21, Anm. 57 u. ₪. 43. — 
v 1 sobald, Gr. $ 27e. nn2]n heraushebend, abnehmend, vgl. bh an. 
ש‎ 71262 vorausgesetzt, daß, Gr. 8 25b. 
 ד]9‎ Nach 14 ya» frei von Challa; ist aber schon ein fertiger 
Teig vorhanden, so kann 11606 nicht mehr hineingemischt werden, also 
ist er pflichtig. — ya71 Passiv zu 1997, siehe zu 4 Über עדדשָלא‎ vgl. 
Gr. $ 27h, über Wn Gr. $ 97 ₪. 

III2b. Da der angezweifelte Teig sowieso dem Priester verboten ist 
(siehe zu 1176(, kann er auch weiter in Unreinheit, d. h. mit unreinen 
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Händen bereitet werden. Tritt aber der Zweifel erst hinterher auf, so 
ist er nicht mehr zu beachten, der Teig ist als rein anzusehen, vor 
weiterer Verunreinigung zu schützen und Challa abzusondern. — סָפָק‎ 
Zweifel (Zustand oder Handlung, betreffs dessen oder deren ein Zweifel 
obwaltet), st. c. .סְפָק‎ 

III3a-c. Heiliges ist frei von der Challapflicht (vgl. Sphe zu Num 
1520), also ist der Teig, der für Eigentum des Heiligtums erklärt, schon 
von dem Schatzmeister in Besitz genommen und von ihm vollends be- 
reitet ist, frei, selbst wenn er hinterher ausgelöst wird; denn als er nach 
III1 challapflichtig war, war er eben im Besitze des Heiligtums. Da- 
gegen Teige, die zwar für Eigentum des Heiligtums erklärt, aber sofort 
wieder ausgelöst, also nicht im Besitze des Schatzmeisters gewesen sind, 
sind pflichtig. — ,פְּדְאַתָּה‎ zum Übergang in die ל"א‎ vgl. Gr. 8 1980. — 


Über die Schatzmeister גְּזְבָרִים‎ (pers. ג‎ ( vaZopükores (Es 18( und 
ihre Obliegenheiten vgl. bes. Schürer 11% S.269f. Dort auch die ein- 
schlägigen Stellen der Mischna. 73 mx darnach Gr. $ 148. nv, st. c. 


vgl. arab. 4 bibl.-aram. Zeit. nain vgl. 18.‏ ,שָעַת 
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III3a Hat sie ihren Teig, || ehe sie [ihn] umgerührt hat, || geheiligt und 
wieder ausgelöst, so ist er challapflichtig; 
b [hat sie ihn,] nachdem sie [ihn] umgerührt hat, || [geheiligt] und ihn 
wieder ausgelöst, so ist er ebenfalls pflichtig; 
6 hat sie ihn geheiligt, || ehe sie [ihn] umgerührt hat, || und hat ihn der 
Schatzmeister umgerührt || und hat sie ihn danach wieder ausgelöst, so 
ist er frei, || denn zur Zeit ihrer Verpflichtung ist er frei gewesen. 


3. Vom Verzehnten der Früchte unter gleichen Bedingungen: III4. 
11] 48 Ebenso verhält es sich mit dem folgenden: || Heiligt jemand seine 
Früchte, || ehe sie in die Zeit des Verzehntens gekommen sind, || und 
löst sie aus, so sind sie zehntpflichtig; 
b |[heiligt jemand seine Früchte,] nachdem sie in die Zeit des Verzehntens 
gekommen sind, || und löst sie aus, so sind sie ebenfalls zehntpflichtig; 
ce hat er sie geheiligt, || ehe an ihnen alle Arbeit getan war, || und der 
Schatzmeister hat an ihnen die letzte Arbeit getan || und hat er sie 
danach ausgelöst, so sind sie frei, || denn zur Zeit ihrer Verpflichtung 
sind sie frei gewesen. 


4. Teige von Nichtisraeliten: 111 5--6. 
11] 58 Wenn ein Nichtisraelit einem Israeliten [Mehl] gegeben hat, damit 
er ihm einen Teig mache, || so ist dieser frei von der Challa; 
b hat er ihn ihm zum Geschenke gegeben, || ehe er [ihn] umgerührt hat, 
so ist er verpflichtet; || nachdem er [ihn] umgerührt hat, so ist er frei. 





11]48-0== 268 10 8 ist ein späterer Einschub, vgl. 8.2. Die Er- 
klärung ergibt sich aus III3. 

כּיוּצָא ausgegeben werden für, den Wert haben von, j2‏ ?23% .48 זז1 
ähnlichen Wert habend, ebenso, vgl. Bacher, Die exegetische Termino-‏ 
logie der Jüdischen Traditionsliteratur, 1905, 175. 76; 11 81. Gr.$ 15a. —‏ 
bh nur Ex 2110 Beiwohnung, mischnisch häufig‏ ענה — .111 vgl. zu‏ פִּירות 
in geänderter Bedeutung: Zeit, vgl. Barth, Etymologische Studien, 17. —‏ 
anscheinend Femininsuffix, bezüglich en das männliche (ZAW XV‏ 872 
doch liegt hier ein anderespronominales Element vor, Gr.$4a. 29a.‏ ,99> )8.319 

III4c. 23, Niph‘al nicht biblisch. 

III5a. Der Teig ist frei, da er keinem Israeliten gehört. Das selbst- 
verständliche Wort „Mehl“ ist ausgelassen. — Über die Form der Be- 
dingungssätze vgl.Gr.$ 19a.b. — 93] bh fremd, mischnisch Nichtisraelit, 
1. 2. B. AbzaraIl 1 n991.— 20? Israelit, indem bei sinkendem Sprach- 
gefühl das Kollektivum als Einzelwort benutzt wird, Gr. $ 85c. 

III5b. Der von dem Nichtisraeliten fertiggemachte Teig ist selbst- 
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verständlich frei, der von dem Israeliten fertiggemachte ebenso selbst- 
verständlich pflichtig. 

III5c. Nicht etwa darf der Teig eines Israeliten mit dem eines Nicht- 
israeliten zusammengerechnet werden, damit so das challapflichtige Maß 
entstehe. — של‎ derjenige, welcher jemand gehört—= der des, die des, das 
des, Gr. $ 87 a.b. — Zu שָעוּר‎ vgl. 7.5. 

III6a. Der Teig war schon fertig, als der Besitzer noch nicht Jude 
war. „3 von 9% (Barth $ 90( schon bh Proselyt, von 7% ist dann weiter 
gebildet das Nitpa’el an zum Proselyten gemacht werden, übertreten. 
"nV 43 pleonastisch. — n’yyı mit der älteren Endung wie stets im 
Niphfal, Gr. $ 121c. 

11160. Wurde der Teig erst fertig, als der Besitzer schon Jude war, 
oder ist es zweifelhaft, ob der Teig vor oder nach dem Übertritt voll- 
endet worden ist, so ist er challapflichtig. Doch soll man, wenn man 
aus Versehen Challa vom Zweifelhaften gegessen hat, nicht das Fünftel 
des Betrages zahlen (vgl. I9a). — Über die Art und Weise, „man“ aus- 
zudrücken (hier einfach durch den Plural), siehe Gr. $ 34.d. 
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11156 Wenn jemand einen Teig mit einem Nichtisraeliten macht || [und] der 
des Israeliten nicht das gesetzliche Maß der Challa hat, || so ist er frei 
von der Challa. 

III6a Wenn ein Proselyt, der übergetreten ist, einen Teig gehabt hat, der 
fertig gemacht war, || ehe er übergetreten war, so ist er frei; 

b und [wenn er fertig gemacht war,]) nachdem er übergetreten war, so 
ist er pflichtig; || und wenn es zweifelhaft ist, so ist er [ebenfalls] pflichtig, || 
aber nicht ist man wegen seiner eines Fünftels schuldig. 

0 R. Agibha sagt: || Das Ganze richtet sich nach dem Rindebekommen 
im Öfen. 


5. Teige aus Weizenmehl und Reis: III7. 


11178 Wenn jemand einen Teig aus Weizenmehl und Reis macht || [und] 
darin ein Geschmack von Getreide ist, || so ist er challapflichtig, || und 
man genügt mit ihm seiner Pflicht am Pascha. 

b Wenn aber in ihm kein Geschmack von Getreide ist, || so ist er nicht 
challapflichtig, | und man genügt mit ihm nicht seiner Pflicht am Pascha. 


6. Teig mit Challa, unter den Sauerteig von einem andern Teige ohne 
Challa gekommen 180: 16. 


III8a Wenn jemand Sauerteig von einem Teige nimmt, || dessen Challa noch 
nicht erhoben ist, || und ihn in einen Teig tut, || dessen Challa schon 
erhoben ist, || so entnimmt er, wenn er noch Vorrat [an Teig] anders- 
woher hat, || [Challa] nach Maßgabe der Berechnung; 


III6c. R.Agibha will die Zeit der Fertigstellung näher bestimmen, 
er meint, wirklich fertig sei der Teig erst, wenn er im Ofen eine Kruste 
bekommen habe. Seine Meinung ist nicht durchgedrungen. ,קרִימָה‎ In- 
finitiv (nomen actionis) zu bh קרם‎ , der Zustand, in dem ein Körper 
sich mit etwas überzieht, das Kruste-, Rindebekommen, Gr. $ 45 b. 

III7. Reis gehört nach 118 4 nicht zu den challapflichtigen Früchten; 
besteht also der, Teig zum größeren Teile aus ihm, so ist er nicht pflichtig; 
zum geringeren, so daß der Geschmack des Weizens überwiegt, so ist 
er pflichtig; und wenn man von diesem letzten Teige ein wie eine Olive 
großes Stück am Pascha ißt, hat man nach I2a seiner Pflicht genügt. 
Übrigens vertritt Weizen hier die 118, Reis die 14 genannten Früchte. — 
Über ak Reis vgl. zu I4, über אֶדֶם‎ man Gr. $ 34d, über וגר'‎ xy? zu 1. 

III8a. Da von dem hinzugetanen Sauerteige noch keine Challa ge- 
nommen war, so ist die Frage, wie es nun werden soll, wenn dieser 
Sauerteig zu dem Teige, von dem schon Challa abgenommen ist, hinzu- 
getan wird. Die Mischna bestimmt: Wenn das Maß des Sauerteiges 
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noch nicht °Jı 680 beträgt, so muß anderswoher soviel Mehl hinzuge- 
genommen werden, daß es °/ı Qab werden und man nun COhalla auch 
von diesem Teige absondern muß (das bedeutet: nach Maßgabe der 
Berechnung). — ina—in Gr.$12. — פַרְנָסָה‎ Nahrung, Verpflegung, dann 
das zur Lebenserhaltung Erforderliche, Vorrat, von 0318 leiten, ernähren. 
Das Wort ist nicht, wie Gr. $79. 96d angenommen, mit dem arab. 


gleichen Stammes, indem die ursprüngliche Verdoppelung des 
zweiten Radikals durch dissimilatorischen Einschub eines 4 aufgelöst ist, 


auch nicht mit dem arab. 43 „bequem machen“, zusammenzustellen 
(Levy u.a.), indem das rr zu rn aufgelöst wurde, sondern ist תבסט‎ 6 
„Verwalter, Verpfleger“ abzuleiten (Nöldeke; vgl. Brockelmann, 
Lexic. 871180. 8. 141.5(. 

11:80. Hat man kein Mehl mehr, so wird der ganze Teig Be 
,טָבָל‎ d.h. er wird angesehen, als ob von ihm die heiligen Abgaben noch 
nicht gegeben wären, und die Challa wird von dem ganzen Teige noch 
einmal genommen. — לָאו‎ dient als Negation nach ox, wenn kein Verbum 
folgt, Gr. $ 15a. 

11[ 9 ist ein späterer Einschub, vgl. S. 2. 

11198. Abgepflückte Oliven sind die von dem Besitzer geernteten, 
abgeschlagene die von den Armen gesammelten; letztere wie auch die 
Trauben der Nachlese sind zehntfrei, vgl. Maim. zu PeaV5 und zu un- 
serer Stelle. Sind nun beide Arten ineinander gemischt und hat der 
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ITI8b wenn aber nicht, || so entnimmt er eine Challa für das Ganze. 


7. Früchte, die mit Armen-Früchten vermischt sind: III9. 


III9a Ebenso verhält es sich mit dem folgenden: || Wenn abgepflückte Oliven 
mit abgeschlagenen vermischt sind, || Weintrauben der Weinlese mit 
Trauben der Nachlese, ||so entnimmt man, wenn man noch Vorrat anders- 
woher hat, || [Hebe und Zehnten] nach Maßgabe der Berechnung; 

b Wenn aber nicht, ||so entnimmt man 11606 und Zehnthebe für das 
Ganze, || und von dem Reste den Zehnten und den zweiten Zehnten 
nach Maßgabe der Berechnung. 


8. Teig aus Reismehl, unter den Sauerteig aus Weizenmehl gekommen 
ist: III 10. 


III10a Wenn man Sauerteig aus Weizenmehlteig nimmt || und ihn in Reis- 
mehlteig tut, || so ist dieser challapflichtig, || falls darin ein Getreidege- 
schmack ist; || falls aber nicht, so ist er frei. 


Besitzer noch andere Oliven, so nehme er von diesen letztern für die 
gemischten die nötigen Abgaben, wie es gesetzmäßig berechnet ist. — 
‚ja sy vgl. zu 111 43. — nr Olive, vgl. zu I2a. — p’on das Abpflücken 
(von po»), 2. Form vgl. Gr.$45a. — נָתְעָרְבוּ‎ sie sind gemischt; das Nitp. 
entspricht also in seiner Bedeutung nicht völlig dem bh 1100861. — 
mıp3 das Abschlagen (die in der Mischna sehr häufige Form gqittül, Gr. 
8 57), bh np. 

III9b. Hat er aber keinen weiteren Vorrat, so sehe er die gemischten 
als abgepflückte Oliven an und nehme von ihnen Hebe und Zehnt- 
hebe ab. mn ist die große oder Priesterhebe, מְרוּמַת מִעַשָר‎ die Zehnt- 
hebe oder das von dem Levitenzehnten für die Priester auszusondernde 
Zehntel, vgl. Strack, Einl.* ₪. 321, Schürer, II? S. 249ff. Von dem 
dann gebliebenen Reste nimmt er noch den ersten und zweiten Zehnten 
ab, aber nur im Verhältnisse zu den abgepflückten Oliven. Wyn ist 
der erste Zehnte, der den Leviten zustehende Zehnte, שָנִי‎ yym der 
zweite Zehnte, der nach dem Levitenzehnten von dem Eigentümer noch 
einmal abzusondern war, aber vom Eigentümer selbst zu Opfermahlen 
in Jerusalem verwendet wurde, vgl. Strack und Schürer a. a. )(. — 
הַשְאָר‎ Acc. adv. was den Rest betrifft, Gr. $ 15b. 

"111108 Zur Erklärung vgl.III7. Hier wird nur noch im besonderen 
betont, daß auch Sauerteig den Getreidegeschmack mitteilen kann und 
in diesem Falle auch den Reismehlteig challapflichtig macht. 
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DR‏ 72 לָמָה אָמְרוּ וו הַטָבָל אִסָר כָּל-שָהוּא? || מִין בְּמִינוּ || וְשֶלא בָמִינו 
7n32‏ טָעַם: 


פרק ד. 
שְתִּי נָשִים שָעָשו av‏ קבּים וו וְנְגְעוּ זה Ita‏ אפלו Pam ja‏ אֶמָד 
פְּטוּרִין. 
ּבזְמִן שְהַן שָל אֶשָה אחת || Pa‏ בְּמִינוּ an‏ | וְשֶלא a‏ פטוּר: 


Pa Kin PR‏ בָּמִינו? || Dunn‏ אִינָן מִצְטָרְפית עִם-הַפל אֶלָא עַם- 
הַכִּסְּמִים || הַשָערִים מִצְטָרְפוּת עֶם-הַפּל חוּץ ‚Donna‏ 


רבִּי יומָנָן בְְָּנוּרִי II Vak‏ שְאֶר המִינִים מִצִטְָפִין nt‏ עַםזֶה: 


שָנִי קין וקב TIR‏ או קב תְּרוּמָה בָאְמְצע || PR‏ מִצֶטָרְפִין. 


11100. Die eben 10a angegebene Bestimmung scheint dem Satze 
(vgl. 8) zu widersprechen, daß 524 (vgl. IIISb), wenn es auch nur in 
ganz geringer Menge beigemischt wird, in jedem Falle das betreffende 
zum Genusse unerlaubt macht. Die Antwort lautet: Das gilt nur, wenn 
gleichartiges, etwa Weizen mit Weizen, nicht aber, wenn ungleichartiges, 
etwa Weizen und Reis, vermischt wird. In letzterm Falle gibt der Ge- 
schmack den Ausschlag, vgl. 111 7. — ox bh binden, mischn. verbieten; 
verboten, unerlaubt machen. x17%"73 = wie wenig es auch sei, vgl. Gr.$ 31 b. 

IV ia. Da die zwei Qab verschiedenen Personen gehören, die Challa- 
pflicht aber nach 11 6a erst bei fünf Viertel Qab eintritt, so ist jede 
Person mit nur einem Qab frei; dies stimmt auch mit Hillel überein, 
der die Challapflicht erst von zwei Qab an begonnen wissen will, vgl. 
zu 11 68. — 3798 zum Ausdrucke einer gesteigerten Bedingung „auch 
wenn, selbst wenn“ Gr. S 19e. 

IV1ib. Gehören beide Qab einer Person, so tritt selbstverständlich 
die Challapflicht ein, aber — und das die neue Bestimmung unserer 
Mischna — nur, wenn sie von einer Art sind. — שַ‎ jnt2 vgl. Gr.$ 27c. 
— Über by — gehören vgl. Gr. $ 87b. 


IV. Zusammenrechnung der Teige aus verschiedenartigem Mehl. 1 


111108 Wozu sagt man bei dieser Sachlage: || Frucht, deren heilige Abgaben 
noch nicht entrichtet sind, macht verboten, wie wenig es auch sei? || 
[Das gilt, wenn] Art mit ihr gleicher Art [gemischt wird; || bei dem] 
aber, was nicht mit ihm gleicher Art [gemischt wird], nur wenn es Ge- 
schmack mitteilt. , 


IV. Zusammenrechnung der Teige aus verschiedenartigem Mehl, um 
die zur Challaabgabe erforderliche Menge zu erhalten: Kap. IV 1—6. 


1. Zwei Qab, die zwei Frauen oder einer Frau gehören: IV 1—2. 


IVia Haben zwei Frauen zwei Qab bereitet || und dieses berührt jenes, || so 
sind sie frei, selbst wenn sie von einer Art sind. 

b Aber zur Zeit, wann sie einer Frau gehören || [und] eine Art mit einer 
ihr gleichen Art [sich berührt], ist sie pflichtig, || aber was nicht mit 
einer ihm gleichen Art [sich berührt], ist frei. 

IV2a Was heißt Art mit einer ihr gleichen Art? || Weizen wird mit keinem 
zusammengerechnet als mit Dinkel, || Gerste wird mit allem zusammen- 
gerechnet außer mit Weizen. 

b Rabbi Jochanan ben Nuri sagt: || Die übrigen Arten werden mitein- 
ander zusammengerechnet. 


2. Zwei Qab verschiedenartigen Teiges, die zueinander in Beziehung 
kommen: IV 3—5. 
IV3a Wenn in der Mitte zwischen zwei Qab ein Qab Reisteig oder ein 
Qab 11606 liegt, || so werden sie nicht zusammengerechnet. 


IV 2a. Daran knüpft sich sofort die weitere Frage: Was heißt gleiche 
Art? Unsere Mischna bezeichnet als gleichartig Weizen und Dinkel; 
ferner Gerste, Dinkel, Kolbenhirse und Hafer. — Über die Schreibung 
des Fragepronomens הוּא‎ px vgl. Gr. $ 33a.b. — Das Geschlecht von 
p’on, bh nur durch Analogie zu erschließen (ZAW XV ₪. 322), ist hier 
als weiblich erwiesen. — אֶלָא‎ außer, Gr. $ 18a. 

IV2b. R.Jochanan (vel. S.1) macht die Zusatzbestimmung, die dann 
allgemeingültig geworden ist, daß die übrigen Arten außer Weizen und 
Gerste miteinander zusammengerechnet werden können. — ,מִינִים‎ ob der 
der Plural bh ist, ist zweifelhaft, siehe die Lexika. 

Diese Bestimmungen IV 1—2 erläutern diejenige 11 4 näher, wider- 
sprechen aber nicht derjenigen 11; denn 11 ist von der Zusammen- 
mengung der Teige, hier von ihrer bloßen Berührung die Rede, 

IV3a. Nach 11 4 sind einzeln zubereitete Qab aus challapflichtigem 
Teig nur dann challapflichtig, wenn sie zusammenkleben, das ist hier 
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שְנִטְלָה {nam‏ בָאמְצע I‏ מִצְטֶרְפִין וו 9339 Senna‏ בַמַלָה: 


₪ 
בר 


קב vn‏ וקב יָשָן שָנֶשְכוּ na nt‏ רַבִּי ישְמְעָאל אמָר || יטול a‏ 


ד 1 


הָאָמְצַע ו וַחְכָמִים אסְרְין. 


T-- 


הנטל non‏ מן-הקב | רבִּי עקבה אמַר מַלָה || וַחְכָמִים אמָרִים APR‏ 
חַלֶה: 

שְנִי map‏ שֶנּטְלָה Inon‏ וו שָל זֶה. 23> עַצְמו וְשַל זֶה בַּפְּנִי עצמו ון 
Nm‏ גְעַשָאָן nos mov‏ || בי עַקִיבָה פטר II‏ וַחְכָמִים מְחַיבִין | נְמְצָא 
aan‏ קלו: 


va any? Il anpn 
סרח.‎ 


טל DIR‏ כָּדִי non‏ מַעָפָּה || שָלא הוּרְמַה 
Day Won ni?‏ והלך חלת דַּמִי || עַד-שְתִּ 


רָה וו 


ו 
Tr‏ 


aber ausgeschlossen, da zwischen den Qab ein Teig liegt, der aus Reis 
oder Hebe bestehend nach 14 III2 nicht challapflichtig ist. — אָמְצַע‎ 
Mitte, Gr. > 64. . 

IV3b. Ist dagegen der in der Mitte liegende Teig challapflichtig, 
so verbindet er die Teige, und auch sie werden, vorausgesetzt dab das 
nötige Maß vorhanden ist, challapflichtig. — 723 schon, bereits, Gr. 
$ 14a. — ann] er ist verpflichtet gewesen, vgl. 12a. 

IV 48. Nach 114 muß von zwei zusammenklebenden Qab Challa ge- 
geben werden, daher entscheidet R. Jischmael, man nehme von beiden 
Qab, gleichviel ob das Mehl des einen vorjährig, das des andern dies- 
jährig ist, die Challa ab. Aber die Lehrer der Mischna in ihrer großen 
Mehrzahl erklären dies mit Recht für unzulässig nach TerI5: „Man darf 
die Hebe nicht geben... von dem neuen für das alte noch von dem 
alten für das neue“; denn dieser Schluß könnte doch leicht gezogen 
werden. Die Challa gehört zur Hebe, vgl. zu I 9a. 

IV4b. Auch ist nicht etwa mit R. Agibha, der hier der Meinung 
Schammajs folgt, nur von einem Qab Challa zu geben, vgl. darüber zu 
דד‎ 68. Die spätere Überlieferung (vgl. Rabe und Sammter 2. St.) will 
allerdings R. Agibha in Schutz nehmen, indem sie meint, er habe das 
Maß des challapflichtigen Teiges später ergänzt wissen wollen. — Über 
die vom bh abweichende Bildung 13x siehe Gr. $ 29b. 
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IV3b Liegt etwas, dessen Challa schon abgenommen ist, in der Mitte, || so 
werden sie zusammengerechnet, || denn dieses ist bereits zur Challa ver- 
pflichtet gewesen. 

IV4a Wenn ein Qab aus diesjährigem Mehl und ein Qab aus vorjährigem 
Mehl aneinander kleben, || so spricht Rabbi Jischmael: || Man nehme [die 
Challa] aus der Mitte! | Aber die Weisen verbieten es. 

b Sondert jemand Challa aus einem Qab ab, || so spricht Rabbi Agibha: 
Es ist Challa, || aber die Weisen sprechen: Es ist nicht Challa. 


IV5 Wenn von zwei Qab ihre Challa abgesondert ist, || diejenige dieses für 
sich allein und diejenige jenes für sich allein, || und man sie dann wieder 
zu einem einzigen Teige macht, || so erklärt Rabbi Agibha [sie] für frei, || 
die Weisen aber für pflichtig: || Sein Schwereres erweist sich als seine 
Erleichterung. 2 


3. Challa von Zweifelhaftem: IV 6. 


IV6a Man darf den Betrag der Challa von einem Teige absondern, || dessen 
Challa noch nicht erhoben ist, || um sie in Reinheit zu bewahren, || damit 
man fortwährend von ihr die Challa des „Zweifelhaften“ abtrennt, || bis 
sie verdirbt; 


IV5. Unsere Mischna erklärt sich aus dem eben IV 4b Gesagten. 
R. Agibhas erschwerende Entscheidung, nämlich die, daß schon von einem 
680 Challa abgesondert werden soll, zwingt ihn zu seiner erleichternden, 
nämlich die zwei Qab für challafrei zu erklären. — Über שָל‎ = derjenige 
des, vgl. Gr. 8878. בְּפָנִי עצמל — .ל‎ für sich allein, Gr. 8 12. — Die Ver- 
bindung eines Verbums mit m im Sinne von „wieder“ ist mischnisch 
häufig; sonst siehe die Bedeutung von ın zu 11 66. — xy Gr. > 6 
— nah Schwere, Last, Wichtigkeit. — קל‎ Erleichterung. 

IV 6a. Challa von „Zweifelhaftem“ muß dargebracht werden, aller- 
dings nicht von dem „Zweifelhaften“ selbst, sondern von einem andern 
sicher reinen Teige, damit man sicher reine Challa hat. Letztere kann 
man zu diesem Zwecke bis zu ihrem Verderben aufbewahren. — Über 
DTx == ‚man‘ siehe zu 111 7, über כְּדִי‎ = Betrag zu 11 8. — nnivy2 bereiten, 
ו‎ bewahren; Rabe. um sie (die Challaabnahme) in Reinheit 
0 „damit sie in Reinheit geschehe“. — לְהִינֶת וגו‎ Das Par- 
tizip mit הָיָה‎ dient als Imperfektum, um die Wiederholung oder Fortdauer 
einer Handlung auszudrücken, Gr. $ 107i; verstärkt wird die Bezeich- 
nung der Wiederholung oder Fortdauer durch das hinzugesetzte ,הלך‎ 
vgl. 1 Sam 226 174 2 Sam3ı Jonii: u. öfter. — עָלֶיהָ‎ von ihr, vgl. Hi 


249 Gen 2740 Dtn83 u. öfter. — 397 (in Handschriften und Ausgaben 
Mischna, I. Seder: 9. Challa. 3 
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non‏ דּמִי nous‏ מִן-הַטָהיּר עַל-הַטָמַא II‏ וְשָלא מןהַמּקף: 


\% 


ישְרְאֶל שָהָיוּ אָרִיסִים DI?‏ בְּסוּרְיָה || 22> Ina og‏ פִּירוּתִיהֶם 
במִעְשָרת וּבַשְבִיעִית | 121 גּמְלִיאֶל פטר. 


רבֶּן גּמְלִיאֶל אמָר || שָתִּי חלות בְּסוּרְיָה II‏ וְרַבִּי אָלִיעָזֶר אמַר || dm‏ 
ת. 

9973 של רבִּי אָלִיעָזֶר וו חָזֶרוּ לְנְהוג‎ rar קלל שָל בַבֶּן‎ IR 
בַּשְתִּי דְרָכִים:‎ Drama 129 


ד 


739 גַּמֶלִיאֶל ak‏ || שלש ארְצות לְחַלָה Para I‏ יִשַרְאֶל וְעַד-גְזִיב 


= ד 


חַלָה אֶחַת. 


auch (דמאי ,דמיי‎ „Zweifelhaftes“, 6. h. Früchte, hinsichtlich deren es 
zweifelhaft ist, ob von ihnen die Zehntenhebe für die Priester und, in 
den betreffenden Jahren, der zweite Zehnte gegeben sind. Adjektiv 
zum Pi‘el von 27 gleichen, ähnlich sein, weil gleiche Möglichkeit der 
Bejahung wie der Verneinung, Strack, Einl.* S. 30. Zur Aussprache 
statt der gewöhnlichen »»7 vgl. Rosin, Reime und Gedichte des Abraham 
ibn EsraIV 1891, 8. 200 Anm. 5. — no nicht bh Bedeutung: verwesen, 
verderben. 

IV 6b. Dieser Satz wird ausdrücklich hinzugesetzt, weil sonst nach 
I9a nicht vom Reinen für Unreines und nur von dem, was in einem 
Behältnisse zusammen ist, Challa genommen werden darf. — Über das 
völlig bedeutungslos gewordene Y vor לא‎ vgl. Gr.$16d, über מקף‎ zul Ya. 

IV 7a. Wir haben hier eine Art Einleitung zu dem Streit zweier Ge- 
setzeslehrer über die Challaabgabe: wie hierüber sind Rabbi Eliezer und 
Rabban Gamliel auch über die Verzehntung der Früchte Syriens ver- 
schiedener Meinung gewesen. Nach Dam VIi1 sind diejenigen Früchte 
Syriens zu verzehnten, die der Israelit auf eigenem Acker gewonnen hat; 
fraglich bleibt es, ob auch diejenigen von einem Pachtacker. Rabbi 
Eliezer hält sie für verpflichtet, offenbar weil der Israelit doch immer 
einen gewissen Anteil am Lande hat, Rabban Gamliel für frei, offenbar 
weil der Israelit doch keinen wirklichen Anteil am Lande hat, — 5x9? 
bedeutet ein Israelit, vgl. III5a, aber auch wie hier Israeliten, ebenso ig 


ו צ 
% 


V. Von der Challa und den Erstlingen in den verschiedenen Ländern. 35 


IV6b denn Challa des „Zweifelhaften“ wird abgenommen von dem Reinen 
für das Unreine, || auch nicht aus dem[selben] Behältnis. 


V. Von der Challa und den Erstlingen in den verschiedenen 
Ländern: Kap. IV 7—11, 


1. Die Challa in andern Ländern: IV 7-8, 


IV7a Wenn Israeliten in Syrien Pächter von Heiden sind, || so erklärt Rabbi 
Eliezer ihre Früchte für verpflichtet zu den Zehnten und zu den Ge- 
setzen des siebenten Jahres; || aber Rabban Gamliel erklärt [sie] für frei. 

Rabban Gamliel spricht: || Zwei Challot [sind] in Syrien [abzusondern), ||‏ כ 
aber Rabbi Eliezer spricht: || Eine Challa.‏ 


ce Man nahm die Erleichterung des Rabban Gamliel und die Erleichte- 
rung des Rabbi Eliezer an; || dann handelte man wieder nach den 
Worten Rabban Gamliels in beiden Hinsichten. 
IV8a Rabban Gamliel spricht: | Drei Länder gibt es in bezug auf die 
Challa: || Vom Lande Israel bis Gezib [wird] eine Challa [abgesondert]; 


ein Heide, Gr. $ 85c. Zu גוים‎ vgl. auch den textkr. Anhang. — אָרִיס‎ 
Pächter, verwandt mit bh ,ארש‎ über die verschiedenen Ansichten zur 
Etymologie des Wortes vgl. Gesenius-Buhl s.v.— פִּירוּתִיהֶם‎ vgl. zu 15 
— 72) ist ehrender Titel einiger Nachkommen Hillels: Gamliels I, 
Gamliels 11, Schimons ben Gamliel II und Gamliels III, außer- 
dem des Jochanan ben Zakkaj. Die späteren Gesetzeslehrer heißen in 
Palästina ’39, in Babylonien 34 (Strack, Einl.* ₪. 85 Anm. 2). 

IV7b. Nach Gamliel gehört Syrien zum Auslande, also sind zwei 
Challot abzusondern, siehe zu IV 8, Eliezer will es den Gesetzen des 
Landes Israel unterstellen und verlangt daher nur eine Challa. 

IV 76. Natürlich war es das bequemste, seine Früchte mit Gamliel 
als zehntfrei anzusehen und mit Eliezer nur eine Challa abzusondern. 
Später folgte man aber doch in beiden Fällen Gamliel, verzehntete also 
nicht die Früchte, sonderte aber zwei Challot ab. — קל‎ vgl. zu IV5.— 
Über den Ausdruck des Genitivs durch 5Y mit überflüssigem Suffix bei 
dem regierenden Worte siehe Gr. $ 87d. — Zu בָהַג‎ sich benehmen, han- 
deln vgl. schon 600 23. 

IV 88. Es folgt nun die Einteilung der Länder in bezug auf die 
Challa: Eine Challa gibt man im ganzen Lande Israel, das bis Gezib 
reicht. 273 ist, wie Bamberger a. a. O. ₪. 24 Anm. 74 überzeugend 
nachgewiesen hat, das heutige ez-Zib, zwischen Akka und dem Räs en- 
Näküra an der Mündung des Wädi el-Qarn. >13, bibl. 2738 Jos 1920 

3* 
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מגּזִיב וְעַד-הנָּהֶר וְעִדאִמְנֶה שָתִּי חלות || nme‏ לָאור וְאחַת לפהַן וו 
של אזר יָש-לָהּ שעור וו וְשֶל פהן PR‏ לָהּ שעוּר. 


מְִהנָּהֶר וּמִןאַמָנָה וְלִפְנִים שָתִּי חלות nn II‏ לָאוּר וְאחַת לפקן | 


> דד 


של אור PR‏ לָהּ שָעוּר וו וְשֶל פהַן now‏ שעור | וּטְבוּל יום אכְלְהּ | 
רבִּי ייסִי אמָר |! DU PIE SDR‏ 


TON‏ לזָבִים na)‏ וְלְנָּדוּת וְלִיוּלְדיּת || וְנְאָבָלֶת may‏ עַל- 


השָלְמן II‏ וְנִתֶּנֶת 192-599 


vgl. Gr. $ 46 zum Übergang des‏ ככַּזִיב scheint jüngere Form für‏ ,191 גאד 
und den textkr. Anhang. Nur die‏ ג in das stimmhafte‏ כ stimmlosen‏ 
Nordgrenze ist genannt, die Südgrenze war wie allgemein bekannt stets‏ 
der Wädi el-‘Arisch.‏ .ג d.‏ ,נְחַל מְצַרִים der‏ 

IV8b. Im Auslande müssen zwei Challot abgesondert werden, und 
zwar ist eine Challa zum Verbrennen bestimmt, weil das Ausland als 
unrein betrachtet wird, die andere für den Priester, angeblich damit das 
Challagesetz nicht vergessen werde (siehe Sammter z. St.), richtiger und 
einfacher mit Goldschmidt 2. St, damit der Priester nicht um seine 
Abgabe komme. Ein Unterschied besteht aber hinsichtlich des Challa- 
maßes im Auslande Man hat da zuerst das Land, dessen Südgrenze 
durch Gezib, dessen Ostgrenze durch den Euphrat (Sin Gen 0191 Ex 
2331), und dessen Nordgrenze durch Amana bezeichnet wird. Letzteres 
ist der Name eines Flusses, der auf dem Antilibanon entspringt und durch 
Damaskus fließt (2 Köndı2), und jenes Teils des Antilibanon selbst 
(HL4s); zur Form vgl. den textkr. Anhang. Da dieses Land nach 
Schebi VIt von den aus Ägypten einwandernden Israeliten erobert ist, 
gehört es eigentlich mit zum Heiligen Lande, auf es findet die biblische 
Bestimmung ₪, 3 Anwendung (ein biblisches Gebot xn”ixm siehe Strack, 
Einl.* ₪. 132 Anm. 1), und es muß das Challamaß, wie es 7 0 
bestimmt ist, abgesondert werden. Dagegen ist 2 zweite .\ 050 
für den Priester nur rabbinisch vorgeschrieben Harm siehe Strack a. 
a. O.), und diese Challa kann daher beliebig groß sein. — Über של‎ 6 
Gr. $ 87b. 

IV Sc. Das Maß der Challa im übrigen Auslande ist nach rabbinischer 
Satzung (71277) für das Feuer unbestimmt, für den Priester gesetzlich 
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07 80 von Gezib bis zum Flusse und bis Amana [werden] zwei Challot 
[abgesondert], || eine für das Feuer und eine für den Priester; || die des 
Feuers hat [das gesetzlich bestimmte] Maß, || aber die des Priesters hat 
kein [gesetzlich bestimmtes] Maß. 
ce Von dem Flusse und von Amana und weiterhin [werden] zwei Challot 
[abgesondert], || eine für das Feuer und eine für den Priester; || die des 
Feuers hat kein [gesetzlich bestimmtes] Maß, || aber die des Priesters 
hat [das gesetzlich bestimmte] Maß. || Und wer an dem Tage gebadet 
hat, darf sie essen; || Rabbi Jose spricht: || Er hat das Bad nicht nötig. 
d Sie ist aber verboten den flußsüchtigen Männern und Frauen, den 
Menstruierenden und den Kindbetterinnen; || sie darf aber gegessen 
werden [von einem Priester] in Anwesenheit eines Nichtpriesters an dem- 
[selben] Tische || und darf jedem Priester gegeben werden. 


bestimmt; so ist es nach Talmj Chal 17b angeordnet, damit der Priester 
nicht zu wenig erhält, „denn es ist besser, die zu vergrößern, die gegessen, 
und nicht die, die verbrannt werden soll“. Das Suffix in אכְלָהּ‎ soll sich 
nach rabbinischer Ansicht (siehe Maim., Rabe, Sammter 2, St.) nur auf 
die Feuerchalla beziehen, nach dem einfachen Wortlaute unseres Textes 
bezieht es sich auf ein zu ergänzendes nam == die ganze Auslands-Challa: 
Sie darf von einem Priester, der unrein geworden ist, nur gegessen werden, 
wenn er ein Bad genommen hat, und auch dann erst nach Sonnenunter- 
gang, vgl. zu I9a. Aber nach Rabbi Joses Meinung ist diese Challa so 
wenig heilig, daß sie auch von einem unrein gewordenen 0 ohne 
Bad genossen werden kann. — 0°357 von 0733 „nach innen“, dann all- 
gemein „weiterhin“ — ni? 712% aktives Partizip a: Form gätül, Gr.$ 97c. 
— עָבִילָה‎ Bad, Gr.$45b. — 779% bedürfend. 

IV 6 Dagegen ist sogar diese Challa den im Texte angegebenen 
Personen verboten wegen des hohen Grades ihrer Unreinheit, vgl. Kell, 
Nid I—II, Zab I.V und vor allem Talm b Bek27a. Sonst darf sie 
aber, selbst wenn an demselben Tische ein Nichtpriester sitzt, genossen 
werden (vgl. dazu Strack, Einl.* ₪. 133). Die Bestimmung, daß sie 
jedem Priester gegeben werden darf, bezieht sich wohl auf den Umstand, 
daß die Challa keine längere Aufbewahrung vertrug, deswegen nach Je- 
rusalem, wo sonst die Verwaltung der Abgaben zentralisiert war, nicht 
abgeliefert werden konnte und an Orten, wo Priester waren, diesen un- 
mittelbar gegeben wurde (Schürer 11% ₪. 257). — 77 bedeutet im 
nachbibl. Hebräisch nicht nur das Menstruum, sondern auch die Menstru- 
ierende. 
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pp וּפַדִיוּן‎ jan וְהַבְּכרוּת וּפדִיון‎ Dana II 112797 Panı Tor 
וְהַלְמָיִין והַקבָה וראשית הגז וְשָמִן שְרְפָה וְקְדְשִי הַמִּקְדֶּש‎ ya חָמור‎ 
בַּבְּכּורִים.‎ ON LIT AL וְהַבָּכּוּרִים‎ 


ַּרְשִינִי תְרוּמָה a)‏ עָקִיבָה Pa‏ || וַחַכָמִים אסְרִין : 


> ד 


נַפִּי Yipn WR‏ הַבִיא חלות מִבִּייתוּר || לא קְבָּלוּ War I ma‏ 
87971097 הַבִיאוּ חלוּתִיהָן מִאִלְכְסנְדְּרִיא וו ולא ‚na ap‏ 


IV 9a. Der Redaktor benutzt die Gelegenheit, auch gleich die andern 
Abgaben anzuführen, die jedem Priester (vgl. IV 8d) gegeben werden 
können: 1. Banngut, vgl. Lev272s Num 1814 Ez4429, d. h. die nicht lös- 
bare Weihung, es mochte nun. Mensch, Vieh oder Grundeigentum sein; 
2, Erstgeburten, vgl. Ex 13 1.2 Lev 2726. 27 Num18ı15-ı8s Neh 1037. 
Daß nur fehlerhafte, die als Opfer unbrauchbar sind (Dtn 1521-23 Bek V 1) 
gemeint seien (Goldschmidt z. St.), ergibt sich aus unserer Stelle durch- 
aus nicht; 3. Lösegeld für den erstgeborenen Sohn, das nach Num 1816 
Bek 87 fünf Schegel oder Sela‘ in tyrischer Währung —13M betrug. Eine 
Darstellung des Knaben im Tempel war dabei nicht nötig, wie man in 
der Regel auf Grund von Luc 2921. meint (SchürerIl? ₪. 254); 4. Löse- 
geld für die Erstgeburt eines Esels. Nach Ex 1918 muß diese Erstgeburt 
durch ein Lamm ausgelöst werden; man bezog dann die Auslösung auf 
alle unreinen Tiere, indem man die Stelle Num 1815 mit Ex 1918 ver- 
band. — Überall ist nur die männliche Erstgeburt gemeint. 5.—7. Vor- 
derbug, Kinnbacken, Magen: Dtn183 Chul X 1.2. 8. Erstling der 
Schafschur; sie wurde im Gewicht von fünf judäischen — zehn galiläischen 
Sela‘ gegeben, wenn einer wenigstens zwei (so die Schammaiiten), oder 
fünf (so die Hilleliten) Schafe hatte: Dtn 184 Tob 16 Chul XI 1.2. 
9. Öl, das verbrannt werden muß, ist unrein gewordenes Hebe-Öl. 
Es darf gebrannt werden in Bet- und Lehrhäusern, in dunkeln Gängen 
und mit Erlaubnis eines Priesters auch sonst, vgl. das Genauere Ter 1 10. 
10. Die heiligen Abgaben des Tempels sind die zehn, die nur im 
Tempelvorhofe gegessen werden dürfen, nämlich Sündopfer vom Vieh, 
Sündopfer vom Geflügel, Schuldopfer in klaren Fällen, Schuldopfer in 
zweifelhaften Fällen, Friedensopfer der Gemeinde, das Log Öl des 
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2. Dinge, die jedem Priester gegeben werden können: 1% 9. 


IV 9a Auch folgendes darf jedem Priester gegeben werden: || Banngut, Erst- 
geburten, Lösegeld für den [erstgeborenen] Sohn, Lösegeld für die Erst- 
geburt eines Esels, Vorderbug, Kinnbacken, Magen, Erstling der Schaf- 
schur, Öl, das verbrannt werden muß, die heiligen Abgaben des Tempels 
und die Erstlingsfrüchte; || Rabbi Jehuda verbietet [es] bei Erstlings- 
früchten. 

b Wicken der 11606 gestattet Rabbi Agibha, || aber die Weisen ver- 
bieten [sie]. 


3. Challa, Erstlinge u. a. m. vom Auslande: IV 10—11. 


IV10a Nittaj, ein Mann aus 0008 brachte Challot aus Be-jittur, || aber 
man nahm [sie] nicht von ihm an; || Leute aus Alexandria brachten ihre 
Challot aus Alexandria, || aber man nahm [sie] nicht von ihnen an. 


Aussätzigen, die zwei Webebrote, die Schaubrote, die Reste der Mehl- 
opfer, die Reste des ‘Omer. 11. Erstlingsfrüchte: Ex 2319; letztere 
will R. Jehuda allerdings nicht gelten lassen. Nimmt man die Challa 
aus IV 8d hinzu, zählt 5.—7. als eine Abgabe und rechnet 9. das Öl zur 
11606, so sind im ganzen 18 Abgaben aufgezählt, es bleiben mithin von den 
24 Abgaben der Rabbinen noch sechs, die nur in Jerusalem abzuliefern 
waren: 1. Die Abgabe vom Dankopfer und vom Widder des Nazirs, 
2. die Häute der Opfertiere, 3. die Hebe, 4. die Zehnthebe, 5. der als 
Gelübde dargebrachte Erbacker, 6. der Reue-Ersatz für entwendetes oder 
irgendwie unrechtmäßig erworbenes Gut. Dies stimmt aber nicht zu 
andern Stellen, so daß hier ein schwankender Gebrauch vorzuliegen 
scheint; jedenfalls können wir uns nicht mehr durchweg eine deutliche 
Vorstellung davon machen, wie und wo die Abgaben zu erlegen waren: 
vgl. Tos Chal 11 7--9 (Zuckermandel ₪. 99), Talm j ChalIV fin. fol. 
60b; Talmb B qam 110b; Chul 133b; die Aufzählung der 24 Abgaben 
auch am Schlusse des Traktats Challa in mehreren Handschriften, 80 in 1 
und M; Maim. z. 56; Saalschütz I 348—353; Schürer II? S. 243 ff. 

IV 9b. Hebewicken können nach R. Agibha jedem Priester gegeben 
werden, weil sie Viehfutter sind, die Weisen verbieten es, weil sie be- 
sonders in Zeiten der Hungersnot auch gegessen werden und deswegen 
wie jede Hebe behandelt werden müssen, vgl. Ter XI9; Maas II II4; 
Talm Chal IV fin. fol. 600. — כּרְשָנִין ,כַרְשִינִין‎ )6 den textkr. 8 
und Strack zu Schab 15 XX 3) Wicken, Löw: Aram. Pflanzennamen 
298. 03 

IV 108. >»n3=mını. — Wie Alexandria muß auch die zuerst genannte 


20 I. Seder. Zeraim: 9. 1. 


WIR‏ הר צְבעִים הַבִיאוּ בָכּוּרִיהֶם DIP‏ לעַצָרת I‏ ולא joa ap‏ וו 


= - 


מִפְּנִי הַכְּתוּב שָבַּתוּרָה || am‏ הקציר בְּכוּרִי מעַשִיף NUR‏ תזרע בַּשָדֶה: 
בֶּן-אַנְטִיניּס הֶעָלָה בְכרוּת מִבָּבָל || ולא Ama ap‏ 


יוסף 77 הַבִיא בְכּוּרִיו ?7 וְשְמָן ו ולא an Soap‏ ו\ אף הוּא הָעָלָה 
אֶת-בָּניו וְאֶת-בָּנִיבִיתו לעשות פֶּסַח Top‏ בִּירוּשָלֶם |ו| וְהָחְזִירוּהוּ || שָלא 
יקבע הַדְּבֶר ‚main‏ 


Stadt im Auslande liegen; infolgedessen ist mit Schürer 1 "+ 0,090 Anm.130 
die Lesart Be-jittur (= (בִּית-לתוּר‎ aufgenommen, vgl. den Anhang. Es hat 
wohl südlich von Palästina gelegen; wertlose Vermutungen bei ,הירשענזאן‎ 
(= Herschensohn-Lichtenstein), ,ספר שבע חכמות‎ Lemberg 1883,S. .פד‎ Challa 
aus dem Auslande ist also nach unserer Mischna in mehreren Fällen im 
Gegensatze zu der Bestimmung IV 8 in Jerusalem nicht angenommen 
worden. Der Talmj Chal IV fin. fol. 60b (vgl. auch Maim., Rabe z. St.) 
gibt folgenden Grund an: „Sie zu essen ist nicht möglich, damit man 
nicht sagt: Wir haben gesehen, daß unreine Hebe gegessen wurde (denn 
sie ist aus dem Auslande); verbrennen kannst du sie nicht, damit man 
nicht sagt: Wir haben gesehen, daß reine Hebe verbrannt wurde (denn sie 
ist nicht unrein durch offenbare Unreinheit, sondern nur durch Erde des 
Auslandes, und nicht jeder kennt diese Unreinheit); sie zurückzubringen 
an ihren Ort ist nicht möglich, damit man nicht sagt: Wir haben gesehen, 
daß Hebe aus dem Lande nach außerhalb herausgeführt wurde. Wie 
macht man es? Man läßt sie liegen bis zum Rüsttage des Pascha und 
verbrennt sie.“ Über das Verbrennen des Gesäuerten vgl. Pes I4ff. 

IV10b usw. Es folgt nun noch eine beiläufige Bemerkung über 
anderes, das aus dem Auslande oder zu unrechter Zeit nach Jerusalem ge- 
bracht ist. Leute von צְבָעִים‎ “7, einem Berge und einer Schlucht südlich 
vom Wadi el-@elt (vgl. Marti, ZDPV VII 125#f.), brachten ihre Erst- 
linge vor dem Wochenfeste; aber man nahm sie nicht an, weil diese 
erst am Wochenfeste gebracht werden dürfen. Letzteres schloß man 
aus Ex 2316, da hier von dem Feste der Erstlinge geredet ist, vgl. 
die unserer Mischna im übrigen gleiche Stelle BikI3. Rosenthal, 
Über den Zusammenhang der Mischna I? S. 57 1. will unter den Leuten 
von צְבַעִים‎ 77 eine Sekte verstehn mit dem Spitznamen צבועִים‎ == 6, 
Heuchler, die mit Absicht die Gaben vorher brachten, weil sie das 
Wochenfest nicht nach der Überlieferung feiern wollten. 
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10/10 Leute vom Berge Szeboim brachten ihre Erstlinge vor dem Wochen- 
feste, || aber man nahm [sie] nicht von ihnen an, || wegen der Stelle im 
Gesetze: || „Und das Fest der Kornernte, der Erstlinge deines Landbaus, 
den du betreibst.“ 


IViia Der Sohn des Antinos brachte Erstgeburten von Babel herauf, || aber 
man nahm [sie] nicht von ihm an; 


b Joseph der Priester brachte als seine Erstlinge Wein und Öl herauf, | 
aber man nahm [sie] nicht von ihm an; || auch brachte er seine Kinder 
und die Leute seines Hauses herauf, um das kleine Pascha in Jerusalem 
zu feiern, || aber man schickte ihn zurück, || damit die Sache nicht als 
eine Pflicht festgesetzt würde. 


IV 118. Die Gabe wurde nicht angenommen, denn Erstgeburten 
werden wie die Zehnten behandelt (Dtn 1425), und beide dürfen nicht 
aus dem Auslande gebracht werden, vgl. Sphe zu Dtn 1423: ממקום שאתה‎ 
אתה‎ PR מביא מעשר דגן אתה מביא בכורות. מחוצה לארץ שאין אתה מביא מעשר דגן‎ 
מביא בכורות‎ „Von dem Orte, von dem du den Getreidezehnten bringen 
darfst, sollst du die Erstgeburten bringen. Aus dem Auslande, woher 
du nicht den Getreidezehnten bringen darfst, sollst du nicht die Erst- 
geburten bringen.“ 

Die Gabe wurde nicht angenommen, da man als Erstlinge‏ .110 ץ1 
keine Flüssigkeiten bringen darf, vgl. Bik13.10 III1. Dies wider-‏ 
spricht der Bestimmung Ter XI3, wo gerade Öl und Wein ausgenommen‏ 
sind; daher erklären beide Talmude (Talm 0 Chul120b, j Ter 40a), letz-‏ 
tere Ausnahme stamme nur vonR. Josua, Maimonides zu unserer Stelle‏ 
und zu Ter XI3, sie sei nur von R. Jehuda. Schon dieses Schwanken‏ 
in den Namen beweist, daß wir hier eine künstliche Auslegung haben,‏ 
die den Widerspruch verdecken will.‏ 

Nach Ex 2314-17 soll dreimal im Jahre, nämlich zum Feste der un- 
gesäuerten Brote (Pascha), zum Feste der Kornernte (Wochenfest) und 
zum Feste der Herbstlese (Laubhütten) alles, was männlich ist, vor Jahwe 
erscheinen. Nun gab es aber nach Num9ec-is, vgl. Beer, Pesachim 
₪. 40f., noch ein Nachpascha für Unreine und Reisende, das im all- 
gemeinen ganz wie das erste Pascha gefeiert wurde, nur fehlte der 
Befehl, in Jerusalem zu erscheinen. Daher wurde Joseph zurückge- 
schickt, als er mit seinen Kindern usw. hier erschien, denn diese Sitte 
sollte sich nicht einbürgern. — חָזֶר‎ vgl. zu 1160. — Y denn, Gr.$ 24a. — 
קבע‎ „festsetzen“. — nain siehe zu I2a. 
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אריסטון הַבִיא בַכּוּרִיו מאַפמִיָא I‏ וְקְבְּלוּ מִמָנוּ I‏ מִפָּנִי שָאָמָרוּ II‏ הַקְנָה 


= ד 


בְסוּרְיָא כַקְנָה בְפַרוְר שָבִּירוּשָלֶם: 


Tı7m : 


IV 116. Unter Apamea muß nach dem folgenden eine Stadt in Syrien 
verstanden werden, also Apamea am Örontes, die Hauptstadt der syri- 
schen Landschaft Apamene. Nach Dam /111 muß der Zehnte von den 
Früchten der Äcker in Syrien gegeben werden, unter dieses Gebot fällt 


Textkritischer Anhang. 


Für die Herstellung des vorstehenden hebräischen Textes sind benutzt: 

1. Der vokalisierte Mischnakodex des ץ‎ D. Kaufmann, jetzt der Kgl. 
Ungar. Akademie der Wissenschaften in Budapest gehörig. Vgl. dazu 
S. Krauß, Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des Juden- 
tums 1907 (Bd. 51) ₪. 54--60. 142—163. 323—833. 445—461. Die 
ohne Schwierigkeit zugängliche Handschrift ist für mich in liebenswür- 
digster Weise verglichen von Dr. Weiß-Budapest: K. 

2. Codex Cambridge University Library Add.470. 1. nach der Aus- 
gabe von W. H. Lowe, The Mishnah on which the Palestinian Talmud 
rests, Cambridge 1883: L. 

3. Codex Hamburg 18. Die drei ersten’Ordnungen der Mischna mit 
der hebräischen Übersetzung des Kommentars des Maimonides, aus dem 
Jahre 1416. Vgl. M. Steinschneider, Katalog der hebr. Handschriften 
der Stadtbibliothek zu Hamburg, Hamburg 1878, No. 156: H. 

4. Der babylonische Talmud mit Einschluß der vollständigen Mifnah 
herausgegeben nach der ersten, zensurfreien Bombergschen Ausgabe 
(Venedig 1520—23) von Lazarus Goldschmidt. I. Berlin 1897: 6% 

5. Codex Hebr. Bibl. Monacensis 95, angeführt nach den Noten zu 
der eben erwähnten Ausgabe Goldschmidts, da mir weder R. Rabbinovicz, 
Variae Lectiones, noch Stracks Lichtdruckausgabe (Leiden 1912) zur Ver- 
fügung standen: M. 

6. .משניות‎ Erste Ausgabe, Neapel 1492 101., mit dem Kommentar des 
Maimonides in hebr. Übersetzung; nach einer guten Vorlage, aber nicht 
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IVile Ariston brachte seine Erstlinge von Apamea, || und man nahm [sie] 
von ihm an, || weil man sagte: || Der Besitzer [eines Feldes] in Syrien 
gleicht dem Besitzer [eines Feldes] auf einem Vorwerke bei Jerusalem. 





auch unsere Mischna. Es gleicht ein Besitzer in Syrien einem Besitzer 
in Judäa. — 18, 1298 bibl. ein Anbau an der Westseite des Salomo- 
nischen Tempels, mischnisch Vorwerk, Vorhof; targ. פרורא‎ = bh vn. 





sehr sorgfältig gearbeitet. Ich benutze sie nach Sch. Ochser, Studien 
zur Kritik der Mischna, Zeitschrift für Assyriologie 1910, ₪. 266—285; 
1911, 8. 9--88: N. 

7. Die Lesarten der Tosephta, soweit sie Paralleltexte bietet: Tos. 

Von diesen Hilfsmitteln gehören K und L näher zusammen; das ist 
besonders von Krauß a. a. O. ₪. 449 ff. scharfsinnig und einwandfrei 
nachgewiesen. Ob sie aber wirklich die palästinische Rezension der 
Mischna bieten, muß dahingestellt bleiben, daZuckermandels Behauptung 
(zuletzt: Tosephta, Mischna und Boraitha in ihrem Verhältnis zu einander, 
oder palästinensische und babylonische Halacha, 1, Frankfurt a. M. 1908), 
daß dem palästinischen Talmud ursprünglich überhaupt keine Mischna 
vorgesetzt gewesen und die Tosephta die nicht mehr vollständige palästi- 
nische Mischna sei, durchaus die Wahrscheinlichkeit für sich hat. 

Ebenso gehören näher zusammen HGM, sie sind Zeugen für die 
babylonische Rezension der Mischna. 

N und Tos bilden je eine Klasse für sich; doch berührt sich N viel- 
fach mit der letztgenannten Gruppe, während Tos, soweit die wenigen 
Parallelstellen einen Schluß gestatten, der Klasse KL näherzustehn scheint. 

Da die genannten Hilfsmittel, wie der textkritische Anhang lehrt, aus 
Vorlagen sehr verschiedenen Ursprungs stammen, ist die Übereinstim- 
mung der meisten Zeugen fast durchweg ausschlaggebend für die Text- 
gestaltung gewesen, doch mußten auch in vielen Fällen Grammatik, 
Sprachgebrauch, Parallelismus des Ausdrucks einem einzigen oder wenigen 
Zeugen den Vorrang geben. 

In rein orthographischen Dingen (vor allem den Endungen auf ם‎ oder }) 
habe ich der Einheitlichkeit halber den Kodex K zugrunde gelegt. 

Das Zeichen ) bedeutet: fehlt in. 
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:הפסח Iib.‏ .ושיפון KLNGM‏ :והשיפון ı‏ ושבול 11 :ושבלת .118 :1 Kap.‏ 
den Platz gewechselt, was aber‏ העמר und‏ הפסח ı In M haben‏ פסח HN‏ 
an erster‏ ואם | aus innern Gründen, siehe die Erklärung, unmöglich ist‏ 
.מתירין K‏ :מתירן ı‏ הושרשו M‏ :השרישו ו קדם העמר M‏ :קדם my»‏ | אם Stelle: KL‏ 
| וההפקר HNG‏ :וההבקר .18 .בה כרת 63 :בהכרת ı‏ בערב הפסח 11 :בפסח .198 
NG‏ ,לעזר L‏ :אליעזר ı‏ הובאה .1 :הביאה ı‏ והתבואה. K‏ :ותבואה K Anm ı‏ :ומותר 
הסופגנין .14 M.‏ ( ותבואה שלא הביאה שליש KHNGM ı‏ ( אף :אף תבואה וו אלעזר 
ו\והאסקיריטין 11 :והאסקריטים ו הספגנין והדבשנין L‏ ,הסיפגנין והדיבשנין K‏ :והדובשנין 
8 והקטניות ו וחלת המשרת HNG‏ ,וחלת המסרת LM‏ ,חלות מסרת 1% mom:‏ המשרת 
א :חיבת .155 .ספוגין 11 ,סיפגנין immer KL‏ :סופגנין .158 .8 ( בתבואה 
:הקנובקאות .156 K.‏ ( פטורה מן-החלה תחלתה עסה וסופה סופגנין .15% porn.‏ 
:עשאן .166 .החלוטה .1 :חחליטה .16% .הקנובקואות א ,הקנוקנעות :1 ,הקמבקאות 1% 
ı own:‏ בהם M‏ ,להן H‏ :להם .179 .סאור K2 mal‏ :שאור .178 .שעשאן ]1 
.ואם L‏ :אם | יוצא בו 11 :יוצא בה ו 11 ( .1809 5( ( אדם .188 KL own.‏ 
\ואסור 11 :ואסורין \ עליה NG‏ :עליהן .198 .מטמאי L‏ ,מטמא GN‏ :מטמאה .186 
ומן- \ ואינם ניטלין + M‏ :אלא ו ואין נטלין NGM‏ ,ואינן ניטלים KL‏ :ואינן נוטלין 
.ומדבר L‏ :הדבר 

Kap. 11: 1198. :חיב‎ N :שנילושה .119% .חיבת‎ GM ohne die mater 
160010218 ,י‎ doch wird auch diese Form wohl als Niph‘al zu lesen sein, 
vgl. Gr. > 118 6 ı :חיבת‎ M :מסואבות | חיב‎ K :שהיא יכולה .118 .מוסאבות‎ M 
:את עצמה | שיכולה‎ N שאינו .11829 .עצמה‎ m: Tos :בטהרה | שאין‎ K  הרהטל‎ | 
:יעשנה‎ Tos יעשנו‎ (viermal) | :בטמאה‎ Tos :ורבי .1196 .טמא‎ KL :בטמאה | רבי‎ 
Tos טמא‎ ı :ואל‎ K :שהוא קורא לטהורה ו לא‎ Tos שקורא על טהורה‎ I כך הוא קורא‎ 
:לטמאה לזו‎ Tos כך קורא על הטמיאה על זו‎ ı :בשם‎ Lu. Tos :ולזו \ 11 ( ,לשם‎ Tos 
:בשם ו ועל זו‎ Lu. Tos :קבים \ לשם‎ N קביים‎ ı :חלק בשם ו בהן :1 :להם‎ KL חלק‎ 
,לשם‎ M u. Tos :שישכו .1143 .חלה לשם‎ NGM www, 181; .שישובו‎ 58 
:אינה‎ HGM אינו‎ ı an: NG :חמשת .1168 .וקפצה 11 :וקפשה .1150 .חייבת‎ 
GM beide Male חמשה‎ ı ו 11 ( :הן‎ NGM fügen hinter שאורן‎ (H (שואורן‎ 
noch hinzu וסובן‎ „und feine Kleie“; da aber nachher nur noch von 0 
die Rede ist, wird das Wort mit KLH zu streichen sein. II6b. :ניטל‎ 
GM :והעושה .1173 .נטל‎ L העושה‎ ı ma :למשתה‎ K :אחד .1172 .משתה לבנו‎ 
1 :שוגגת .1176 .אחת‎ N שוגגה‎ ı :נשכר‎ KL ,חלה ניטלת .83 11 .נסכר‎ so mit 
Tos, denn ein Beziehungswort muß vorhanden sein, die andern Zeugen 
haben sämtlich das Wort חלה‎ nicht, in H außerdem noch der Schreib- 
fehler .נטילת‎ 

:וטמטמה III1b.‏ .שתגלגל L‏ :שתתגלגל ı‏ עריי K‏ :עראי .11118 :111 Kap.‏ 
| חמשה GM‏ :חמשת ı‏ שלא יהא LGM‏ :שיהא ı‏ בלבד 11:ובלבד .16 111 .וטיטמה L‏ 
richtige Erklärung‏ ,לעיסה Tos‏ :לה .9.0 111 (st. constr.).‏ רביעי GM‏ :רביעים 
וגלגלה ופדאתה .11193 .תיעשה Tos Erf. zweimal‏ :תעשה | unserer Lesart‏ 
,משגלגלה ופדייתה 1 :משגלגלה ופדאתה .8% 111 .גילגילה ופדית :1 ,גילגילה ופדייתה K‏ 
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ומשגלגלה N‏ ,ואם משגלגלה פדאתה 11 erleichternd lesen‏ ;משגלגלה ופדיתה L‏ 
.פדיה L‏ ,פדייתה K‏ :פדאתה | גילגילה גלגילה K‏ :גלגלה וגלגלה .11186 .פדאתה 
sachlich verkehrt, siehe‏ ,פטורין N‏ :חיבין ı‏ ופדיון L‏ ,ופדיין K‏ :ופדאן .11148 
:המעשרות ı‏ משבאו L‏ :ומשבאו ו 11 ( 45 111 3a den entsprechenden Text.‏ 111 
.56 .פדיין 10 :פדאן ı‏ גמרן KL‏ :וגמרן .46 111 .ופדיין .181 :ופדאן ı‏ מעשרות N‏ 
KLox. 17.‏ :ואם וו משנתגיר .1 :ומשנתגיר .11160 non ( L.‏ :כשעור non‏ 
בציר K‏ ,בציר ענבי 11 :בציר עם-ענבי ! מסוק :1 :מסיק .11198 .1 ( Kos,‏ :ואם 
so K entsprechend 111 85, alle andern‏ ,על-הכל .11190 .שנתערבו עם-ענבי 
mit NGM entspre-‏ ארז ı‏ סאור K‏ :שאור .111108 .לכל Zeugen allerdings‏ 
oyo)H. 10.‏ ואם א ı ox:‏ הארז KLH‏ ,חטים chend dem vorhergehenden‏ 
.שלא K‏ :ושלא וו N‏ ( מין ו ואם 11 :אם 

אינן L‏ :אינן מצטרפות IV 2a.‏ .משל 1 :של KL para ı‏ :ובזמן .19 Kap. IV: IV‏ 
.מצטרפות א : מצטרפין ו וקו.1 וקב KH‏ :או קב IV3a.‏ .ושאר.1 IV 2b. rw:‏ .מצטרפין 
IV5.‏ .שנגעו 11 .שנישכו 1 :שנשכו.48 IV‏ .(מִצַרְפַן=) מצרפן1/1111 :מצטרפין .8% IV‏ 
|חזר KGM‏ :וחזר ו ולזה K‏ :ושל זה\ובין של זה N‏ :של זה ו חלתו L: KHNGM‏ חלתן 
IV7a.‏ .שלו11 :ושלא .65 IV‏ .חלות דמאי 11 :חלת דמי .638 17 .ועשאו א :ועשאן 
der Ausgaben ist durch die Zensur‏ כושי oder‏ כותים das‏ ;גוים Alle Zeugen‏ 
Lyan.‏ :ורבן ı‏ בפירותיהם 11 :פירותיהם veranlaßt, vgl. Strack, Einl.* 8.781. ı‏ 
|| להנהיג L‏ :לנהוג ı‏ מקולו K‏ :וקלו ו Lone‏ :אחזו .76 1% .רבי :₪1 IV7b. am:‏ 
8, ,כזיב NGM Tos Wien‏ :גזיב ו ארץ K‏ :מארץ .8% 1% .כרבן 21 :כדברי רבן 
über die To-‏ ,מכזיב ועד NGM‏ ,מגזיב עד L‏ :מגזיב ועד IV Sb.‏ .אכזיב Erfurt‏ 
über andere Schrei-‏ ;אמנם LM‏ :אמנה | sephta siehe die vorige Bemerkung‏ 
usw. siehe‏ אבנה ,אמנון ,(טורוס אמנוס (Tos‏ אומנוס ,אמנס bungen dieses Namens‏ 
Zunz, gesammelte Schriften II, S. 279 Anm. 3; Rabbinovicz, Variae‏ 
|| של אור L‏ :לאור | 55 .8 lectiones zu Schebi VI1, 8. 58 und zu unserer Stelle,‏ 
NG‏ ,ומאמנם L‏ :ומן אמנה ı‏ ומנהר L‏ ,מהנהר K‏ :מן הנהר .86 IV‏ .של כהן :1 :לכהן 
K no». 17 4‏ :יוסי ו וטבל L‏ :וטבול ı‏ של אור L‏ :לאור || ועד אמנם M‏ ,ועד אמנה 
KLHGM‏ :והזרוע ו אלו KH‏ :ואלו .93 10 .לנדה GM‏ ,לנדות LHN‏ :ולנדות 
wohl nur erklärende Glosse,‏ וקדשי המזבח וקדשי המקדש K‏ :וקדשי המקדש ו הזרוע 
,נתאי alle Zeugen‏ 10108 .כרשני L‏ :כרשיני .90 1% .וקדשי מקדש LH‏ 
offenbar entstanden aus dem ausgelas-‏ ה das‏ ,תקועה 11 :תקוע ı‏ נתיי nur L‏ 
so nach N mit Schürer‏ ,מבייתור I‏ הביא senen und am Rande nachgetragenen‏ 
.מבייתרה 11 ,מביתור L‏ ,מביתר GM‏ ,מבתר 1% :130 I®w# 8, 693 Anm.‏ 
:הכתוב ı‏ בכורים 11 :בכוריהם || צביעין 11 ,הר צבועים LHNG‏ :הר צבעים .105 IV‏ 
:בכרות ıı‏ אטֶטס :1 ,אטיטס KM‏ :אנטינוס .113 IV‏ .בתורה 11 :שבתורה ı‏ שהכתוב 1% 
,בניו ובני ביתו K‏ :את בניו ואת בני ביתו וו בכורי NGM‏ :בכוריו .11% IV‏ .בכוריו.1 
:מאפמיא || בכורין M‏ :בכוריו .116 IV‏ .את בניו ואת ביתו 11 ,את בניו ובני ביתו GM‏ 
,בפרוור KLNG‏ :בפרור וו בסורייא L‏ :בסוריא ‏ ו באספמיא M‏ ,מאפמה LN‏ ,מאפמייא 1% 
: .בפרוורי ]1 
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Verzeichnis der Abkürzungen und Umschriften. 
1. Traktate der Mischna. 


Mischnha = M 

1. Seder. Ned — Nedarim 
Ber — Berakot Naz == Nazir 
Pea = Pea Git — Gittin 
Dam == Dammai Sot = Sota 
Kil — Kilajim Qid == Qidduschin 
Schebi == Schebiit 
Ter — Terumot 4. Seder. 
MaasI = Maaserot Bqaam == Baba gamma 
MaasII == Maaser scheni Bmeß == Baba meßia 
Chal = 8 Bbat — Baba batra 
Orl — Orla Sanh — Sanhedrin 
Bik == Bikkurim Makk — Makkot 

Schebu == Schebuot 

2. Seder. Edu — Edujot 
Schab — Schabbat Abzara == Aboda zara 
Erub — Erubin Ab — Abot 
Pes == Pesachim Hor — Horajot 
Scheq == Schegalim 
Jom ו‎ 5. 
Suk — Sukka Zeb — Zebachim 
Beß — Beßa Men — Menachot 
Rhasch = Rosch haschana Chul — Chullin 
Taan — Taanit Bek — Bekorot 
Meg = 8 Ar == Arakin 
M gat == 1060 gatan Tem — Temura 
Chag — ÜChagiga Ker —= Keritot 

Meil — Meila 

3. Seder. Tam — Tomid 
Jeb — Jebamot Midd — Middot 
Ket — Ketubot Qin == Qinnim 
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Nid — Nidda 
Maksch = Makschirin 
Zab — Zabim 

Teb j — Tebul jom 
Jad — Jadajim 
Ugß == Uagßin 


. Seder. 


== Kelim 
= Öhalot 
== Negaim 
— Para 

— Teharot 
== Miqwaot 


2. Bibel mit Apokryphen und Pseudepigraphen. 


Hi — Hiob 
HL — Hohes Lied 
Ru = Rath 
Klagl — Klagelieder 
Qoh — @ohelet 
Est — Esther 

| Jud — Judith 
W Sal — Weisheit Salomos 
Tob = 
Sir == 80 
Bar — Baruch 
Mak — Makkabäer 
St Est — Stücke in Esther 
Sus == Susanna 
Bl — Bel zu Babel 
Dr — Drachen zu Babel 
Ges == Gesang der drei Män- 

ner im Feuerofen 

As — Gebet Asarjas 
Man — Gebet Manasses 
Jub — Jubiläen 
PsSal' == Psalmen Salomos 
Sib == Sibyllinen 
Hen — Henoch 
H Mos — Himmelfahrt Mosis 
IV Es == IV Esra 


Ap Bar == Apokalypse Baruch 
XII Patr = Testamente der 12 Pa- 
triarchen 


Od == ÖOden Salomos 


= Genesis 

— Exodus 

— Levitieus 

— Numeri 

== Deuteronomium 
— Josua 


' — Richter 


— Samuelis 
= Könige 
— Chronik 
= Esra 

— Nehemia 
== Jesaja 
= Jeremia 
— Ezechiel 
== Daniel _ 
— Hosea 
— Joel 

— Amos 

— Obadja 
— Jona 

— Micha 
— Nahum 
== Habakuk 
— Zephanja 
— Haggai 
= 8 
— Maleachi 
— Psalm 
== Proverbien 


Kel 
Ohal 


Par 


Teh 
Miq 


Gen 


Lev 
Num 
Dtn 
Jos 
Ri 
Sam 


Kön 


Chron 


Es 
Neh 
Jes 


Ez 
Dan 
Hos 
Jo 
Am 
Ob 
Jon 


Nah 
Hab 
Zeph 
Hag 
Sach 
Mal 
Ps 
Prov 
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— Matthäus Hebr == Hebräer 

= Marcus Phm — Philemon 

= Lucas Jak = Jakobus 

— Johannes Petr — Petrus 
Apostelgeschichte Ju — Judas 

— Römer Apec — Apokalypse 

— Korinthier Hebr Ev == Hebräerevangelium 

== Galater ProtJak = Protevangelium des 

— Philipper Jakobus 

== Ephesier Thom == Evangelium des 

— Kolosser Thomas 

— Thessalonicher Barn — Barnabas 

— Timotheus Did — Didache 

== Titus Herm — Hermas 

3. Anderes. 

Altes Testament Sphe — Siphre 
Neues Testament Pesi = Pesigta 
Massoretischer Text | TOng == Targum Ongelos 

— Ketib TJon — Targum Jonatan 
Qere T jer == Targum jeruschalmi 
Jahwist Meg Taan == Megillat Taanit 

— Elohist Sed ol — Seder olam 

== Deuteronomiker Josant == Josephus, antiquitates 

— Priesterkodex Josbelj = , bellum Judaicum 
Talmud JosAp = „ contra Apionem 

„ (jerusalemisch) | LXX — Septuaginta 
„ _(babylonisch) אַ+)‎ — „  Sinaiticus 

Gemara GA = „  Alexandrinus 
Tosephta G? = „  Vaticanus 
Mekilta S — „  Peschitto 
Siphra 


4. Umschrift des hebräischen Alphabets. 


n—=h = א‎ (Kons.), u (Vokal) 
[==י‎ (Kons.), i (Vokal) a=k 
et d—=p, nach Vokalen ph 


N=t‏ ]-ש 8 oder‏ 86 == ש 


m een DIES 


+-- ךר | 
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Mat 
Mare 
Lue 
Joh 
Apg 
Röm 
Kor 
Gal 
Phil 
Eph 
Kol 
Thes 
Tim 
Tit 


AT 
NT 
MT 
Kt 
Qr 


| Verlag von Alfred Töpelmann T (vormals J. Ricker) in Gießen 


Morris Jastrow, jr. 


Dr. phil. (Leipzig), Prof. d. semit. Sprachen a. d. Univ. von Pennsylvanien (Philadelphia) 


Die Religion 
Babyloniens und Assyriens 


Vom Verfasser revidierte und wesentlich erweiterte Übersetzung 


Zwei starke Bände in drei Teilen [I u. 11 1,2] in Großoktavformat 
1. Band: XII und 552 ₪. 1905; 11. Band: XXIV und 1122 S., 1912 
Preis: Geheftet 38 Mk. Gebunden in 3 Halbfranzbänden 47 Mk. 


Bildermappe 
zur Religion Babyloniens und Assyriens 


besonders im Anschluss und als Ergänzung zu obigem Werk 


273 Abbildungen samt Erklärungen 
auf 24 Blättern mit 126 Spalten Text und 56 Tafeln im Format von 
24X32 cm. (entspricht dem Doppelformat dieses Prospekts). 1912 


— In gediegener und haltbarer Leinwandmappe. Preis 12 Mark — 


Es gereicht dem Verleger zur besonderen Freude, den Abschluß des 
Jastrowschen Werkes über die babylonisch-assyrische Religion anzeigen zu 
können. Bekanntlich ist aus dem ursprünglichen Plan, eine deutsche Über- 
setzung des im Jahre 1898 vom Verfasser herausgegebenen englischen Werkes 
über das Thema zu liefern, ein ganz neues, vom englischen Original unab- 
hängiges Unternehmen entstanden. Das einbändige englische Buch von 
700 Seiten ist auf zwei starke Bände mit einem Umfang von mehr als 1700 


Zu beziehen durch jede gute Buchhandlung des In- und Auslandes 
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Seiten angewachsen. Der Unterschied stellt das neu hinzugekommene, vom 
Verfasser bearbeitete Material dar. Um dieses große Material zu bewältigen, 
mußte dem Verfasser genügend Zeit gewährt werden, und hierdurch erklärt 
sich der lange Zeitraum, der zwischen der ersten und letzten Lieferung liegt. 
Der Verleger entschloß sich zu dieser vom Verfasser beanspruchten Ver- 
zögerung sowie zu der völligen Umgestaltung und Vergrößerung in der Hoff- 
nung, dem gelehrten und dem allgemeinen Publikum auf diese Weise über 
den wichtigen Gegenstand ein Werk vorzulegen, das, wie seither das eng- 
lische Original, allerseits als die maßgebende umfassende Bearbeitung an- 
erkannt werden würde. In dieser Hoffnung glaubt der Verleger sich nicht 
getäuscht zu haben. Die anerkennenden Besprechungen, sowie die dem Ver- 
fasser gemachten persönlichen Äußerungen seiner Fachgenossen rechtfertigen 
den Schluß, daß sich das Werk bereits vor seinem Abschluß eine ehrenvolle 
Stellung geschaffen hat, und es ist mit Sicherheit anzunehmen, daß es sich 
auf lange Zeit hinaus als ein Standwerk bewähren wird. 

Es sei gestattet, hier den Plan und die besonderen Vorzüge des Werkes 
kurz auseinanderzusetzen. Nach einleitenden Kapiteln über Methode sowie 
über Land und Volk betritt der Verfasser zunächst das umfangreiche Gebiet 
des babylonisch-assyrischen Pantheons, um an der Hand von Votivschriften 
und von historischen und juristischen Texten die Hauptfiguren des Pantheons 
eingehend zu beschreiben und die Nebenfiguren in mehr summarischer Form 
vorzuführen. Um zugleich ein Bild der allmählichen Entfaltung der Götter- 
lehre zu bieten, wird das Pantheon in vier Abteilungen vorgeführt, das alt- 
babylonische Pantheon, die Götter in der Hammurabiperiode, das assyrische 
und das neubabylonische Pantheon. Auf die Götterlehre folgt dann die 
Darstellung der babylonisch-assyrischen religiösen Literatur, und zwar wiederum 
in verschiedenen Abteilungen, die Gebete und Hymnen, die Klagelieder, die 
Orakel und das ausgedehnte Gebiet der Ominatexte. Auf letzteres Gebiet, 
das bis zum Erscheinen des Jastrowschen Werkes nur wenig erforscht war, 
hat der Verfasser sein Hauptaugenmerk gerichtet, und es ist ihm gelungen, 
in das Wesen der Leberschau, der Astrologie und der Geburtsomina — um 
nur die Haupteinteilungen zu nennen — einzudringen und wertvolle Ergeb- 
nisse zu erzielen, die allgemein anerkannt sind, und wodurch das Werk eine 
Bedeutung gewonnen hat, die sich weit über die Grenzen der babylonisch- 
assyrischen Religion erstreckt. Da durch des Verfassers Arbeiten auf dem 
Gebiet der Ominalehre sein Werk in der Tat zu einem wichtigen Beitrag 
zur vergleichenden Religionsgeschichte geworden ist, so rechtfertigt es sich, 
weitere Kreise für das Jastrowsche Buch zu interessieren und die Aufmerk- 
samkeit derselben hiermit auf das Werk hinzulenken. Das Werk enthält 
Ausblicke auf andere Kulturen und viele Einzeluntersuchungen, die den 
Verfasser in angrenzende Gebiete führten. Auf diese weitgehende Bedeutung 
des Werkes sei hier besonders hingewiesen. Historiker, Theologen und klas- 
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sische Philologen, sowie auch das allgemeine Publikum werden durch des Ver- 
fassers Forschungen in ein Gebiet geführt, das zu bebauen sich für weitere 
Studien in den verschiedensten Zweigen der Wissenschaft als nützlich, ja 
man darf wohl sagen in vieler Beziehung als unentbehrlich erweisen wird. 
Um den Umfang des Werkes nicht noch bedeutend zu vermehren, hat 
sich der Verfasser entschlossen, die Geschichte und Einrichtung der Tempel, 
sowie die Kulte und Mythen — also einschließlich der Weltschöpfungs- 
und Unterweltserzählungen und des Gilgameschepos — in einem besonderen 
Bande zu behandeln, der unter dem Titel „Mythen, Tempel und Kulte Baby- 
loniens und Assyriens“ in hoffentlich nicht allzu ferner Zukunft erscheinen 
wird. Das Material liegt zum Teil bereits verarbeitet vor. Das vorliegende 
Werk ist, nach Fertigstellung der umfangreichen Register für das Ganze, ab- 
geschlossen. Durch diese Register, die allein über 150 Seiten umfassen, ist 
sowohl für die Fachgenossen wie für weitere Kreise die Möglichkeit gegeben, 
eine bequeme Übersicht über den Inhalt zu gewinnen, beziehungsweise irgend- 
einen Spezialpunkt leicht nachzuschlagen. Auf diese Registerarbeit hat sowohl 
Herr Pfarrer Schorlemmer wie auch der Verfasser viel Zeit verwandt. 
Neben den vollständigen Namen-, Autoren- und Sachregistern, einschließ- 
lich Bibelstellen, (60 Seiten) enthält das Werk ein Wortregister von 54 Seiten, 
in dem jeder im Text oder in den Anmerkungen besprochene assyrische oder 
summerische Ausdruck und auch solche Wörter und Formen, die nur gelegent- 
lich erwähnt werden, verzeichnet sind. Dieses Wortregister hat der Verfasser 
zum größten Teil selbst ausgearbeitet und trägt hierfür die Verantwortlich- 
keit. Sodann hat Herr Geheimrat C. Bezold, Professor der orientalischen 
Sprachen an der Universität zu Heidelberg, in freundlicher Weise einen Index 
(14 Seiten) der in dem Werke übersetzten oder erwähnten Tafeln der Aschur- 
barnapalschen Bibliothek — der sogenannten Kouyunjik-Sammlung im Britischen 
Museum — ausgearbeitet, wofür ihm gewiß alle Fachgenossen höchst dankbar 
sein werden, und schließlich ist auch ein Register aller übersetzten Texte, 
nach Publikationen geordnet, beigegeben. | 
Zum Schluß sei auch auf die Bildermappe zu dem Werke hingewiesen, 
die der Verfasser auf einen von vielen Seiten geäußerten Wunsch mit großer 
Sorgfalt und mit vielem Zeitaufwand ausgearbeitet hat. Diese Mappe in Quer- 
format, die auch unabhängig von dem Werke brauchbar und deshalb auch für sich 
käuflich ist, enthält 273 Abbildungen, wovon 124 Denkmäler und Kunstgegen- 
stände darstellen, die sich auf die Götterlehre, auf Schutzgeister und Dämonen- 
glauben, auf den Kult, auf Tempelarchitektur, auf Bestattung der Toten und auf 
die Mythologie beziehen, während die übrigen Bilder Darstellungen allerlei Art 
auf Siegelzylindern bieten, die in irgendeinem Zusammenhang mit den reli- 
giösen Anschauungen, mit dem Kult und den Mythen stehen. Ein erklärender 
Text zu jeder Abbildung enthält: Angaben über den Fund- beziehungsweise 
Bergungsort des Denkmals oder Kunstgegenstandes, über die Maße, das Material 
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und die Erhaltung, sowie die nötige Beschreibung und Deutung jedes Bildes. 
Auf die kunstvolle Ausführung hat der Verleger großes Gewicht gelegt, und 
die beiliegenden Probebilder werden hoffentlich zeigen, daß die Bildermappe 
allen Anforderungen an Klarheit, Schönheit und Genauigkeit entspricht. Auch 
auf die Einrichtung und Ausführung der Mappe hat der Verleger große Sorgfalt 
verwandt. Die Tafeln sind einzeln auf Falz genommen und der Ganzleinwand- 
decke fest eingefügt, wodurch ein einwandfreies Aufschlagen möglich und zu- 
gleich der Gefahr vorgebeugt ist, daß einzelne Tafeln verloren gehen, was leider 
bei der sonst allgemein gebräuchlichen Mappenart so häufig zu beklagen ist, 
Der Textteil ist für sich steif geheftet und der Einbanddecke in einer Tasche 
beigefügt. Durch die Trennung von Text- und Tafelteil ist es möglich, stets 
den zu einer Tafel gehörigen Text daneben zu legen, wodurch das in so vieler 
Beziehung lästige Umblättern ganz vermieden ist. 


Es folgt hierunter eine Textprobe und auf den Seiten 5 bis 8 schließen 
sich einige (Abbildungsproben an, wozu bemerkt sei, daß die Seiten 6 und 7 
zusammen etwa das Tafelformat der Bildermappe darstellen. 

Auf den Seiten 9 bis 11 folgt dann eine Reihe von Urteilen über das 
Hauptwerk, woraus die hohe Bedeutung ersichtlich ist, die dem Jastrowschen 
Werke beigemessen wird. 

Zu gefl. Bestellungen bediene man sich des Bestellscheines auf Seite 12, 


32. Seite A einer Schenkungsurkunde, ebenfalls aus der Zeit Meli-Schipaks 
(ca. 1204-1189 v. Chr.). Kalkstein 51 cm hoch; größte Breite 24 cm. Jetzt im 
Britischen Museum. Siehe King, Boundary Stones Pl. XXIII-XXX und S. 19—23. 
Die Urkunde bestätigt eine Schenkung von.50 Gur Saatland in der am Königs- 
kanal gelegenen Stadt Schaluluni in der Provinz Bit-Pir’-Amurri durch den König 
an Khasardu, Sohn des Sum&. Durch vier Beamte wird die formelle Übergabe des 
Grundstücks ausgeführt, und von sieben andern als Zeugen bestätigt. Die dar- 
gestellten Symbole auf Seite A (King, Pl. XXIX) sind: 1. Centaurartige geflügelte 
Mischgestalt, die einen Pfeil abschießt. Doppelkopf: a) Menschenkopf mit Bart 
und langem, über die Schulter fallendem Haar, b) Löwenkopf, nach rückwärts ge- 
wandt. Die Arme und der Oberkörper sind die eines Menschen, der Hinterkörper 
und die Hinterbeine die eines Pferdes, ebenso die Vorderbeine, die aber in Skor- 
pione auslaufen, oder an denen Skorpione befestigt sind. Sodann Flügel (wie auf 
Nr. 31) und zwei Schwänze: a) ein Pferdeschwanz und b) ein Skorpionschwanz, wie 
auf Nr. 39. Diese merkwürdige höchst interessante Gestalt gehört zu den ältesten 
Darstellungen des in der Kunstgeschichte wie im Volksglauben vieler Völker eine 
hervorragende Rolle spielenden Centaurwesens; und es ist wohl kein Zufall, daß wir 
eine mit unserer Abbildung auffallend ähnliche Gestalt auf einem Siegelzylinder aus 
der kassitischen Zeit antrefien (Clay, Dated Oassite Archives [Bd. XIV der „Baby- 
lonian Expedition of the University of Pennsylvania“] S. 15 und Pl. XV Nr. 6 
und Ward, ₪. 4). Nach der zu Nr. 31 vorgeschlagenen Erklärung fällt die Misch- 
gestalt in die Kategorie der Schutzgeister, die in der babylonisch-assyrischen Kunst 
in so vielen Variationen auftreten. 
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Urteile von Gelehrten in der Fachpresse über Jastrow 





Aus Besprechungen, die während des Erscheinens erfolgten: 


Der Wert dieses Werkes liegt in der umfangreichen Stoffsammlung, die für den 
Forscher und für jeden, der sich über die einschlägige Literatur unterrichten will, 


- 


unentbehrlich ist. Brof. H. GRESSMANN in der Evangelischen Freiheit. 


Morris Jastrow gilt für einen der besten Kenner des babylonischen Altertums. 
Sein englisches Werk war die erste zusammenfassende Darstellung der babylonisch- 
assyrischen Religion auf Grund der neueren Keilschriftforschungen und hat sich als 
solche rasch großes Ansehen erworben. Die deutsche Ausgabe ist keine bloße Über- 
setzung, sondern eine vollständige Neubearbeitung ... Sie wird also in ihrer Vollen- 
dung das englische Original noch überragen. Der Alte Glaube (Literar. Beilage). 


Wie die voraufgehenden Hefte sind auch die neuen ein Beweis für die Gründ- 
lichkeit des immer mehr zu einem Standwerk über die assyrisch-babylonische Reli- 
gion sich entwickelnden Buches. — Es ist geradezu erstaunlich, mit welcher ein- 
gehenden Sorgfalt J. die Leberschau beschreibt, als wollte er selbst die Kunst des 
Orakelgebens erlernen. Er liefert ein vollständiges Kompendium mit artiger Ge- 


lehrsamkeit. Theologischer Jahresbericht. | 


Es ist im hohen Grade dankenswert, daß dieses bedeutende englische Werk auch 
dem deutschen Leserkreis durch eine Übersetzung von selbständigem Werte zu- 
gänglich gemacht wird. .... Sowohl der Inhalt dieser Lieferung als die Inhalts- 
angabe der künftig erscheinenden berechtigen zu dem Urteil, daß wir hier eine ge- 
diegene Leistung vor uns haben, an der kein Gebildeter vorübergehen darf, der sich 
für die Religionen des alten Orients und somit auch für die alttestamentliche 


interessiert. Prof. ₪. OETTLI in dem Theol. Literaturbericht. 


Das gesamte Werk wird eine der übersichtlichsten und vollständigsten Darstellungen 
dieses neu erschlossenen Gebietes sein und treffliche Dienste leisten können, auch 
wenn man gut tut, in gewissen oben berührten Punkten sich ein unabhängiges 
Urteil vorzubehalten. Prof. .א‎ ORELLI in dem Theol. Literaturblatt. 


Der hochwichtige Abschnitt „Vorzeichen und Deutungslehre“ dieses epochemachen- 
den Werkes nimmt seinen Fortgang, ist aber noch nicht ganz zu Ende geführt. 
Die neuerschienenen 160 Seiten handeln von der Hammelleberschau in eindringendster 
Untersuchung unter vollständiger Neuübersetzung zahlreicher in Frage kommender 
Leberschautexte, deren unendlich vielgestaltiges Detail in scharfsinnigster Weise und 
größtenteils wohl endgültig festgelegt ist. Da Jastrow hier alle seine Identifizie- 
rungen des fraglichen Materiales, das ihn zu seinen Schlüssen und Deutungen ge- 
führt hat, bei seiner grundlegenden Aufarbeitung in großer Vollständigkeit mit- 
teilt, gibt er dem künftigen Forscher der Veterinärgeschichte und der frühwissen- 
schaftlichen Anatomie überhaupt die Möglichkeit, sich in diesen reichen Stoff 
archäologischer Realien hineinzuarbeiten und nachzuprüfen, wie weit der Fachmann 
488 alles bis in alle Einzelheiten zu akzeptieren vermag. Wir hoffen bald über den 
Schluß dieser durch ihren Umfang und ihre Gründlichkeit gleichmäßig imponieren- 
den Untersuchungen berichten zu können. 

Prof. K. SUDHOFF in den Mitteiluigen zur Geschichte d. Medizin u. d. Naturw. 
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Die Darstellung ist musterhaft klar. Erschöpfende Literaturangaben und fort- 
laufende Verweise auf die publizierten assyrisch-babylonischen Texte geben die 
Möglichkeit, jede einzelne Frage weiter zu verfolgen. Ein besonderer Vorzug des 
Werkes liest in dem im Vorwort betonten und in der Ausführung festgehaltenen 
Grundsatz, „nur solche Ergebnisse der Forschung aufzunehmen, die allgemeine 
Billigung gefunden haben und somit als endgültig angesehen werden können“. Da- 
mit stellt sich der Verfasser in einen wohltuenden Gegensatz zu einzelnen seiner. 
Fachgenossen. .... Wir glauben, daß diese gründliche Darstellung der babylonisch- 
assyrischen Religion dem alttestamentlichen Exegeten gute Dienste leisten wird, 
und empfehlen das Werk nach dieser Richtung, 

Prof. P. VETTER in der Theol. Quartalschrift. 

Sie verdient wegen der Klarheit der Darstellung, wegen der vorsichtigen und 
umsichtigen Verwertung des schwierigen und recht lückenhaften Materials durch- 
aus empfohlen zu werden. Neue Philologische Rundschau. 


... Der Verf. hat die lange Spanne Zeit seither [seit dem Erscheinen des eng- 
lischen Originals] rastlos an dem Werke weitergearbeitet und sich redlich bemüht, 
es „durch Um- und Überarbeitung auf den neuesten Stand der Forschung“ zu 
bringen. Dieses Streben hat besonders noch während der Drucklegung sich be- 
tätigt.... Das Erscheinen der einzelnen Lieferungen ist dadurch außerordentlich 
verzögert worden. Das ist kein Schade, es liegt vielmehr sehr im Interesse des 
Werkes, das berufen ist, auf lange Zeit hinaus auf jeden Fall die ausführlichste 
Darstellung der Religion Babyloniens und Assyriens zu bieten, wenn ihm die neuere 
und neueste Forschung recht ausgiebig zugute kommt. . . . Das bemerkenswerte 
Geschick des Verf.s für anschauliche Darstellung kommt hier voll zur Geltung, und 
durch überaus reichliche Literaturproben gewinnt auch der fernerstehende Leser 
tatsächlich einen Einblick in das religiöse Leben und Fühlen der Alten.... Um 
dieses Hauptteiles willen kann das Buch warm empfohlen werden. Es ist eine heute 
einzigartige Sammlung von Literaturproben in durchaus ansprechender Form. . 
Die bedeutsame Rolle, die das Werk als zurzeit einzige umfassende Darstellung des 
Gegenstandes spielen wird, rechtfertigt ein näheres Eingehen und fordert ein klares 
Urteil auch über seine Mängel. Trotz dieser Mängel kann es allen, die sich mit 
der Religion Babyloniens und Assyriens eingehender beschäftigen wollen, empfohlen 
werden. Auch der zweite Band, der zunächst Klagelieder und Bußgebete, Mythen 
und Epen, dann eine Darstellung des Kultus in seinem ganzen Umfang verspricht, 
wird sicherlich dem Leser ein anschauliches Bild vermitteln. Ein ganz besonderes 
Verdienst aber wird sich die Verlagsbuchhandlung durch die Lieferung eines Bilder- 
atlas, der sich eng an das vorliegende Werk anschließen soll, erwerben, 

Prof. O0. WEBER in der Beilage zur Allgemeinen Zeitung. 


Le temps sans doute n’est pas venu d’öcrire une synthöse döfinitive ou des mono- 
graphies 6021018608 des religions s&mitiques. Mais assez de materiaux sont en nos 
mains pour en fixer d&s maintenant les points essentiels. Sur la religion assyro- 
babylonienne en particulier, les renseignements abondent. Aussi nombre de travaux 
de detail et quelques essais d’ensemble ont-ils && publi&s durant ces derniöres 
annees. The Religion of Babylonia and Assyria de M. Jastrow (1898) les primait 
tous par son ampleur et sa plenitude. Cet ouvrage lui-m&me va ötre notablement 
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depasse par la refonte allemande en cours de publication: Die Religion Babyloniens 
und Assyriens, Yauteur nous donnant ainsi le “livre” auquel, en 1898, il n’avait 
song& qu’ä pr&parer les voies. Le volume paru compte cing cent cinquante-deux pages 
contre trois cent onze du volume anglais correspondant. Toutes les de&couvertes 
et toutes les publications nouvelles ont &t& .soigneusement exploitees.. Quand le 
deuxieme volume sera venu muni de bonnes tables et accompagn& d’un atlas d’illu- 
strations scientifiques, les biblistes et les historiens des religions y trouveront un 
instrument de travail indispensable... fitudes. Revue de la Compagnie de 16808. 


Un bon livre est la religion de Babylonie et d’Assyrie du professeur M. Jastrow jun. 
Eerit par un expert, il peut initier 4 la connaissance religieuse primitive de l!’Orient 
möme ceux qui n’ont pu devenir assyriologues. Ce n’est pas, comme on le pourrait 
supposer d’abord, une simple &dition allemande de l’ouvrage publi& en anglais il y 
a quatre ans; la refonte a &t& totale, soucieuse de 262680102 de tous les r&sul- 


tats nouveaux acquis par les recherches contemporaines. 
Prof. M.-J. LAGRANGE in der Revue Bibligque. 


Il n’est plus nöcessaire de faire [6086 de ce livre, un 1200816 de vulgarisation 
strictement scientifique. L’edition allemande est plus qu’une simple traduction; c’est 
‚au m&me temps une r&vision complete de l’original anglais, mis au point d’apres 
les decouvertes recentes. Prof. J. REVILLE in der Revue de Histoire des Religions. 


L’ouvrage . . . est non seulement &largi et 002101666 mais parfois consid&rablement 
modifi& dans le but de 16 mettre 8 la hauteur des r&centes d&couvertes dues aux 
fouilles aujourd’hui presque permanentes en Mösopotamie et en Susiane. ... On 
n’aura une 1066 exacte de cet &norme travail de coordination et de triage que lors- 
qu’on aura l’ouvrage entier, mais les importantes am&liorations introduites dans ces 
trois livraisons montrent que le savant historien indifferent aux critics hätives 


cherche 8 faire une oeuyre digne de la plus haute estime. 
Prof. J. HALEVY in der Revue S6mitique. 


Le livre obtint un grand et m£rit& 800008. Un &diteur ayant 00108206 qu’on 
traduisit 16 livre en allemand, M. Jastrow a entrepris lui-m&me cette täche, en sorte 
que nous avons une &dition corrigee, augment&e et mise au point des plus röcents 
travaux. L’oeuvre de M. Jastrow est de tout premier ordre, tant pour l’ötendue de 
Yörudition que pour la clart& de l’exposition, la 802666 de 18 möthode et 6 
sobriet& du style. ו‎ 


It is gratifying to see M. Jastrow’s “Religion of Babylonia and Assyria” appear 
in a German edition, thanks to the enterprise of A. Töpelmann’s publishing firm 
in Giessen. Author and publisher alike are to be congratulated, for the book is 
of acknowledged eminence. ... The still outstanding parts promise to be of great 
importance, especially the great division on the Religious Literature, where the 
German edition will in all probability mark a 0001000 improvement on the American. 


It is therefore with a good deal of interest that we look forward to them. 
| Prof. J. A. BEWER in Bibliotheca Saecra. 


This will be practically a new work. ... Even those who already possess the 
English edition will find the new work indispensable, if they wish to be up to date; 
while students who have not yet made acquaintance with Jastrow may be confi- 
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dently recommended to procure the fortheoming volume as the authority on its 
subject. — — Our readers will be gratified to learn that the publisher 8008 his way 
to carrying out the project of issuing a supplementary portfolio of illustrations, 


which will greatly enhance the value of the work. 
Rev. J. A, SELBIE in The Expository Times, 


The continuation of the German translation of Professor Jastrow’s Religion of 
Babylonia and Assyria makes upon the reader, the more he studies it, the im- 
pression that is a work of the highest importance, and indispensable to all whose 
specialty is the history of religion. The book shows an enormous amount of syste- 
matie research, and furnishes the material wherewith to form an opinion concerning 
the religion of Babylonia and Assyria at various periods of their long history... . 
The book: 18 a mine of information upon the religious beliefs 01 the Babylonians 
and Assyrians and will long remain the standard work on the subject. 

Prof. T. 6. PINCHESin The Journal ofthe Royal Asiatic Society of Great Britain etc, 
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Vorwort. 

In der vorliegenden Ausgabe des Traktates “Orla, dem Versuch 
eines wirklich ausführlichen sachlichen und sprachlichen Kommentars 
mit beigegebenem, kritisch bearbeitetem Texte, sind vorzugsweise die 
folgenden, nur in Abkürzungen angeführten Hilfsmittel benutzt: 

Albrecht, Neuhebräische Grammatik auf Grund der MiSna, München, 
Beck, 1913 (Gr) 

Bacher, Die exegetische Terminologie der jüdischen Traditions- 
literatur. in zwei Teilen. Leipzig, Hinrichs, 1905. 

Krauß, Griechische und lateinische Lehnwörter im Talmud, Midrasch 
und Targum. Berlin, Calvary, I 1898. II 1899. 

Krauß, Talmudische Archäologie. Leipzig, Fock. I 1910. 11 1 
III 1912. 

Levy, Neuhebräisches und chaldäisches Wörterbuch über die Tal. 
mudim und Midraschim. 4 Bde. Leipzig 1876—1889. 

Lüpschütz, תפארת ישראל‎ (Kommentar zur Mischna, zuerst 1830 ff. ge- 
druckt) (”n). 

Maimonides, Kommentar zum Traktat “Orla. 

“Obadja di Bertinoro, 7 1510, Kommentar zur Mischna. Die drei 
letzten Werke nach den unkritischen, aber ausreichenden Ausgaben, wie 
sie jüdischen Mischnaausgaben beigedruckt sind. 

Rabe, Mischna oder der Text des Talmuds übersetzt und erläutert. 
Onolahach, 1760—1763. Sechs Teile. 

Rosenthal, Der Mischnahtraktat Orlah, sein Zusammenhang und seine 
Quellen. Berlin 1913. 

Sammter, Mischnaioth. Teill. Ordnung Seraim. Berlin, Itzkowski, 1887. 

Siphra und Siphre: ויקרא ,חמשה חומשי תורה‎ Warschau 1875, במדבר‎ 
Warschau 1879, דברים‎ Warschau 1880. 

Strack, Einleitung in den Talmud*, Leipzig, Hinrichs, 1908. 

Zuckermandel, Tosefta nach den Erfurter und Wiener Handschriften, 
mit Parallelstellen und Varianten, Pasewalk 1881. Supplemente, Trier 1882 

Dank sage ich den beiden Herren Herausgebern Prof. Beer und 
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Einleitung. 





I. Bedeutung des Wortes ,עֶרְלָה‎ Stellung des Traktates in der 
Mischna. 

Das Wort עַרְלָה‎ bedeutet, wie bekannt, gewöhnlich „Vorhaut“. Indem 
man nun Ausdrücke des Geschlechtslebens auf die Erde und ihre Er- 
zeugnisse anwandte, vgl. besonders Krauß, Arch. 119. 300 Anm. 250, 
verstand man unter עַרְלָה‎ die ersten, ursprünglich dem genius loci, dann 
der Gottheit bestimmten, als unverletzlich (tabu) angesehenen Früchte 
eines Obstbaumes. Es hat sich hier also ein uralter Brauch gehalten, 
während die tierischen Erstgeburten Lev 97268. zu einer tributären 
Abgabe an Jahwe geworden sind; die tributäre Abgabe ist allerdings 
daneben fürs vierte Jahr angesetzt: erst dies Jahr ist wohl gewählt, weil 
die Bäume in den ersten Jahren noch zu wenig tragen, als daß sich 
ihre Früchte zu einer Weihegabe eigneten. Der Wortlaut der diese 
Bestimmungen bringenden Stelle Lev 19 ist der folgende: אֶל"‎ an 21” 
לכ 29 לא גְאָכָל:‎ nm DIV שלש‎ bang ָאָרֶץ ינְטַצְתּם כּליעֶַץ מאַכָל ַרלְתָּם עֶרְלָתי‎ 
ana הַחְמִישֶת תאכְלוּ‎ mw” nm קדֶש הַלוּלִים‎ a2 mp "וּבַשָנָה הֶרְבִיעָת‎ 
אֶלְהַיכֶם:‎ MP IR לֶהוּסִיף לָכֶם תְּבוּאֶת‎ „°®Und wenn ihr in das verheißene 
Land kommen und allerlei Fruchtbäume pflanzen werdet, so sollt ihr 
deren Vorhaut, 0. .ם‎ ihre ersten Früchte wachsen lassen, drei Jahre 
sollen sie euch als unbeschnitten gelten, sie dürfen nicht gegessen 
werden. *Im vierten Jahre aber sollen alle ihre Früchte als heilige 
Weihegabe für Jahwe dienen. °°Im fünften Jahre aber dürft ihr ihre 
Früchte essen, indem ihr den Ertrag davon für euch einheimset. Ich 
bin Jahwe, euer Gott.“ 

Die näheren Ausführungen dieses Gesetzes bringt nun unser Traktat 
(n»»n eigtl. Gewebe). Er gehört zu den kürzeren im ersten Haupt- 
teile (379 eigtl. Ordnung) und steht daher nach dem bekannten An- 
ordnungsgrundsatze mehr nach hinten.!) Daneben ist aber in den Haupt- 
teilen, wie schon Maimonides es mit bestimmten Ausnahmen für die 


3%) D.Hoffmann, MGWJ 1890 8. 323. 
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ganze Mischna nachweisen wollte, für die einzelnen ungefähr gleich 
langen Traktate die Ordnung zugrunde gelegt, in der die Tora die 
Gesetze vorführt. Deswegen steht Bikkurim hinter ‘Orla, weil die 
Hauptschriftstelle für “Orla aus Lev 1923-25 und die für Bikkurim aus 
Dtn 961-11 zu entnehmen ist; wenn aber ‘Orla hinter Challa steht, 
während doch ‘Orla im Lev, Challa erst im Num vorkommt, so ist der 
Grund wohl darin zu finden, daß ‘Orla und Bikkurim in ihren zweiten 
Abschnitten verwandt sind und man daher die beiden Traktate neben- 
einander stellte.t) 


II. Alter und Entstehung des Traktates. 

Im Traktat ‘Orla sind außer den o»aan schlechthin, d. h. den Tannaim 
oder Lehrern der Mischna in ihrer großen Mehrzahl (II 11.18 11 1.2.6.7) 
und den Hilleliten und Schammaiiten (IL4) folgende Autoritäten auf- 
geführt: 

I. Erste Generation (bis etwa 90 n. Chr.): 
R. Gamli’el der Alte (II12). Dosetaj )115(. Joezer (IL 12). 


II. Zweite Generation (etwa 90—130 n. Chr.): 
a) Ältere Gruppe: R. Elitezer )17; 111.11. 19(. R. Jehoschu‘a (17). 
b) Jüngere Gruppe: R. El’azar ben Jehuda )1 4(. R.‘Agibha (IIL”7). 


11. Dritte Generation (etwa 130—160 n. Chr.): 

R. Jose (11.6.7.9). R. Jehuda (I2). R. Meir )1 5; III1.2.6.7). 
R. Schimfon )11 1.9.10.14.15.16(. R. Schimon II ben Gamli’el II (IA). 

Unter Berücksichtigung dieser Anführungen und mit Heranziehung 
anderer mischnischer und midraschischer Stellen hat A. Rosenthal 
(S. 3. 98. 19f£.) bewiesen, daß Abschnitt I und III unseres Traktates 
im großen und ganzen von Schülern R.“Agibhas gestaltet sind. Da- 
gegen ist Abschnitt II ein späterer Einschub und von dem jüngsten 
der “Agibha-Schüler, R. Schim‘on aus Terumot, dessen Ausführungen 
wieder auf ältere Priesterquellen zurückgehn, zusammengestellt. Ähnlich 
steht es mit dem II. Abschnitt von Bikkurim. Die letzte Redaktion 
lag für diesen Traktat wie: überhaupt für die ganze Mischna nach ein- 
stimmiger, alter und glaubwürdiger Überlieferung in den Händen des 
R. Jehuda ha-Nali (135—?193) und wird daher um 170--190 ge- 
schehen sein. Die weiteren Ausführungen A. Rosenthals, in denen er 
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jede Mischna unseres Traktates einer bestimmten Quelle zuweist, sind 
auf ungewisse und unbeweisbare Voraussetzungen aufgebaut. Besondere 
Besprechung bedürfen Mischna 1118 und 1119: sie sprengen durchaus 
den Zusammenhang und müssen später eingefügt sein; maßgebend für 
den Ort der Einschaltung waren, wie so oft, Gedankenassoziation und 
ein mnemotechnischer Grund (vgl. Chal, Einl. ₪. 9; Kil, Einl. ₪. 3£.). In 
den beiden zusammenhängenden Abschnitten 11 11 und 12 heißt es: 
בָא‎ 8 Jans ר' אֶלִיעָזֶר אמַר אחר‎ und dementsprechend 13: ak ר' אֶלִיעָזֶר‎ 
בָא‎ IX .אחר הֶרַאשון‎ 1118 wiederholt den III2 vorkommenden Ausdruck 
man POT. 

> Der kurze Tosephta-Traktat “Orla setzt die Mischna nicht voraus, 
sondern kennt nur einige Bestimmungen, die sich mit der Mischna 
“Orla I und III berühren — ein neuer Beweis für Rosenthals An- 
nahme, daß II ein späterer Einschub ist. Die Tosephta darf überhaupt 
nicht als Ganzes beurteilt werden, sondern jeder Traktät hat seine Be- 
sonderheit: einige kommentieren deutlich die Mischna, andere müssen 
als ihr gleichwertig angesehen werden, noch andere, und so unser Trak- 
tat, sind älter als die Mischna. Aus dem ganz ungeordneten Tosephta- 
Traktat ‘Orla, der sogar durch eine gar nicht hierher gehörige Bestim- 
mung (16) unterbrochen wird, ist folgendes hervorzuheben: Mit den 
Bestimmungen der Mischna decken sich im wesentlichen die Tosephta- 
bestimmungen 11.2b.8. An der letzten Stelle wird eine Überlieferung 
ערלה בחוצה לארץ‎ PR über vier Lehrer bis auf Eli'ezer zurückgeführt. 
Nicht mischnische Bestimmungen finden sich 18 für Gewächse in einem 
Topfe oder auf dem Dache, 14 für Bäume, die aus einem Stumpfe oder 
aus abgehauenen Wurzeln hervorwachsen, und für geheiligte Bäume, 
I5 für Farbstoffe, 17 für Kohlen, Asche und Staub. Schärfer als die 
Mischna ist die Bestimmung 17 über einen mit “Orla-Schalen geheizten 
Ofen. Dreimal )1 1. 4. 5( wird betont, daß das “Orla-Gesetz gerechnet 
wird von der Zeit der Pflanzung des betreffenden Baumes an. Dagegen 
bestimmt der Midrasch Siphra, der sonst unter deutlicher Benutzung 
der Mischna nur eine Erklärung bietet, die nichts Neues beibringt: 
שלשים יום לפני ראש השנה הרי הן ככל השנה‎ == „[Wenn die Pflanzung des 
Baumes erfolgt ist mindestens] dreißig Tage vor Rosch-ha-Schana [d. h. 
vor dem 1.Tischri], so werden [diese dreißig Tage] für ein ganzes “Orla- 
Jahr gerechnet, [so daß am 1. Tischri schon das zweite “Orla-Jahr be- 
ginnt).“ Die drei“Orla-Jahre werden nämlich nicht von dem Tage an 
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gerechnet, an welchem der Baum gepflanzt wurde (so Tos), sondern vom 
1. Tischri, dem „Neujahrstage der Pflanzungen“ nach R hasch I1 Tos 
R hasch 17. Ist also ein Baum nach dem 1. Tischri gepflanzt worden, 
so ist sein erstes “Orla-Jahr am nächsten 1. Tischri um, trotzdem er in 
Wirklichkeit noch nicht ein Jahr alt ist. Das gilt aber nur, wenn der 
Baum mindestens dreißig Tage vor diesem Tischri, der das Ende seines 
ersten und den Beginn seines zweiten “Orla-Jahres bilden soll, gepflanzt 
wurde, so daß die Gewißheit besteht, daß er vor seinem Rosch-ha-Schana 
Wurzel geschlagen hat; sonst sind die Tage bis zum 1. Tischri verloren 
— ein Setzling ohne Wurzeln wird nicht als Baum betrachtet — und 
mit diesem Tage nimmt nicht das zweite, sondern das erste “Orla-Jahr 
seinen Anfang. Die nähere Behandlung dieses Themas findet sich 
Talm ₪ Rhhasch fol. 9b—10a, Talm j Schebi 11 Halakha 4 (Ed. Krotoschin 
fol. 33d; Ed. Zitomir fol. 4b = ₪. 8), vgl. auch Tos R hasch 17.8. 


III. Fremdwörter in ‘Orla. 
Lat. mn temetum IS. 
Griech. Pya, ya xäpvov IS. 
»ndi7 4060606 15. 
6וגףד תִּלְתֶּן‎ 11 6. 
ob5 66\טא‎ 17%. 
ו8קגן06א אָכָרוב‎ 7%. 


Text, Übersetzung und Erklärung. 
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n292‏ עֶרְלָה. 
Rp‏ 
yoin‏ 202 ולקרוּת Sa‏ מִן-הָעֶרְלָה וו רַבִּי 70% אמר || OR‏ אָמַרון 


ד ד: 


הַפְנִימִי לְמּאָכָל וְהַחִיצוּן 11902 הַפְנִימִי DD‏ וְהתִיצון פָּטוּר: 


T--- ב‎ 


NY‏ שָבָּאוּ אַבוְתִינוּ לְאֶרֶץ ווּמִצָאוּ נֶטוּע פֶּטוּר וו נְטָע \ואַףַדעַלדפִּי שָלא 
כְבָּשוּ | ‚an‏ 


הנטע Dana‏ חַיָב וו Pr‏ יְהוּדָה פטר || הַגַּטָעַ בַּרְשוּת הָרְבִּים || וְהַנָּכָרִי 
שנֶטַע | וְהַגּזְלֶן שַנֶּטַע וו Yun‏ בַּסְפִינָה וו וְהֶעַלָה מְאֶלָיו וו Don‏ בָּעָרְלָה: 


11. Das biblische Gebot (Einl. S.1) ist weggelassen, indem es als 
allgemein bekannt vorausgesetzt wird, und ohne einleitende Worte werden 
sogleich die Einzelbestimmungen getroffen. Da im Leviticus nur von 
Fruchtbäumen und Früchten die Rede ist, sind solche Bäume, die viel- 
leicht zwar Früchte tragen, aber nicht der Früchte wegen gepflanzt sind, 
von der “Orla-Pflicht frei; R. Jose, der hier nach Tos‘Orl 11 ähnlich 
wie Schim‘on ben Gamliel verfährt, bestimmt ein geteiltes Verfahren 
bei demselben Baum und derselben Hecke, damit Hinterziehungen ver- 
hütet werden und nicht jemand angeben könne, er habe den Frucht- 
baum zur Hecke oder zur Holznutzung bestimmt. — 2%, 18» zu bh. 
סוג‎ Hecke, Gr. 8 47.--- ninp eig. Balken, hier im allgemeinen Sinne; die 
Tos1I1 setzt stets לעצים‎ hinzu, unterscheidet also genauer zwischen Bau- 
und Brennholz. — Yax Gr. $19e. — zn schuldig, verpflichtet, siehe zu 
Chal I2a. | 

198. Er war frei, weil es in der Leviticusstelle heißt: „Wenn ihr 
kommen und pflanzen werdet“; dagegen wurde aus derselben Schrift- 
stelle geschlossen (wenn ihr „kommen“ werdet), daß es keinen Unter- 
schied mache, ob das Land schon ganz erobert war. Sphe 1 107.110 und 
Seder ‘olam rabba 11 bestimmen noch genauer, daß die Challa- und 
“Orla-Gebote sofort nach dem -Einzuge zu halten seien, alle andern 
Pflichten dagegen erst nach einer Übergangszeit von 14 Jahren. Wenn 
der Talmj 2. St. und nach ihm Spha, Maimonides, Bertinoro u. a. 
hinzufügen, es sei auch gleich gewesen, ob der neue Baum von einem 
Heiden oder Juden gepflanzt sei, so ist das ein Widerspruch gegen den 
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1. Bäume und Weinstöcke im Verhältnisse zum ‘Orla-Gesetze. Kap. I. 


1. Bäume, die dem ‘Orla-Gesetze unterworfen sind, nebst einigen 
Ausnahmen. 1-9. 


11 Pflanzt jemand [Bäume] zur Hecke und zur Holznutzung, so ist er 
frei von der “Orla-Pflicht. || Rabbi Jose sagt: || Selbst wenn er gesagt 
hat: || Das Innere soll zur Speise und das Äußere als Hecke dienen, || 
so ist, das Innere verpflichtet und das Äußere frei. 

I2a Fand jemand, als unsere Väter in das [heilige] Land kamen, || einen 
Baum gepflanzt, so war er frei. || Pflanzte er ihn erst, || so war er ver- 
pflichtet, || wenn sie [das Land] auch noch nicht unterjocht hatten. 

b Wer [einen Baum zum Genusse] für jedermann pflanzt, ist verpflichtet. || 
Rabbi Jehuda erklärt ihn für frei. || Wer auf einen freien Platz pflanzt, || 
der Heide, der gepflanzt hat, || der Räuber, der gepflanzt hat, || der in 
ein Schiff pflanzt, || und was von selbst aufgeht, || ist zum ‘Orla-Gesetze 
verpflichtet. 


Wortlaut unserer Stelle, die als Subjekt doch nur den Israeliten vor- 
aussetzt. Da wir hier eine rein geschichtliche Notiz haben, hat die 
jüdische Auslegung nach Gründen für sie gesucht und gemeint, sie sei 
angeführt, da der Einzug ins Heilige Land sich wiederholen könne 
(vgl. Rosenthal 8.10). — vw ny als, Gr. 827c.— שָ‎ ’srby’qx wenn auch, 
obgleich, Gr. $ 26b. — ixyn ‚iyv3 ist in Rücksicht auf das vorhergehende 
und nachfolgende yvin vokalisiert, es ließe sich allerdings auch נְטְעוּ, מַצְאוּ‎ 
rechtfertigen. 

I2b. Ob der, welcher einen Baum zum allgemeinen Nutzen ge- 
pflanzt hat, verpflichtet ist, ist bestritten worden; dagegen ist ohne 
Zweifel derjenige verpflichtet, welcher einen Baum zwar auf einen 
öffentlichen Platz gepflanzt hat, aber die Früchte selbst ernten will, 
ebenso der Heide und der Räuber. Die Erwähnung des letztern zeigt, 
daß es mit der Sicherheit des Gutes in Palästina im ersten und zweiten 
Jahrhunderte nach Ohr. nicht zum besten ausgesehen haben kann; das 
beweisen auch die zu vergleichenden Ausführungen Kil VII 68.6. und 
die Gleichnisse Mat 21 3811, Mare 121 ff. 

Bertinoro und ” ’n bemerken nach Talmj, daß das Schiff entweder 
durchlöchert sein oder aus Ton bestehn muß. Letzteres läßt die Wur- 
zeln durch oder gestattet wenigstens das Aufsaugen von Feuchtigkeit 
aus dem darunter befindlichen Wasser. Daß man, um jeden Fleck 

- Bodens auszunutzen, auch in ein zeitweilig unbenutztes Schiff Erde 
brachte und darein pflanzte, ist mehrfach bezeugt, vgl. Tos‘Orl 13, 4413 
und dazu Krauß, Arch.II S.162. 544 Anm. 106. Tönerne Schiffe gab 
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TOR‏ שָנְעָקר וְהסֶלַע עָמו ll‏ שֶטָפו 173 וְהַסָּלַע עָמל DR Il‏ יָכוּל לחיות 
פְּטוּר || DR‏ לאו ‚an‏ 


נְעָקר הַסָּלַע מִצָדּ || או ya‏ 
nina 9597 OR‏ פָּטוּר || וְאִם 


ְעַתו הַמִחַרְשָה || או שָזְּעָזָע נַעַשָאו כְָעָפֶרון 
ם לאו 


או חַיָב: 


TOR‏ שָנִעָקר || ja TAT‏ שרש פָּטוּר. 


RP 1132)‏ בשש Jar‏ שְמְעוּן בֶּן-גַּמְלִיאֶל אמַר משום בַבִּי אֶלְעָזֶר 
7717773 איש XD‏ וו כָּמַחט שָל-מְתוּן: 


es namentlich auf dem Nil, doch auch in Palästina: Krauß, Arch. II 
8. 340. 

Da es vorkommen kann, daß verstreute Samenkörner oder ohne Willen 
des Besitzers hervorsprießende Schößlinge zu Bäumen werden, wird auch 
hierüber eine Bestimmung getroffen; natürlich gilt das nur für Örter, die 
sich im Privatbesitze befinden, nicht für Wälder, Steppen, Einöden usw. 
(Tos, Maimonides, Bertinoro). — הֶרְבִּים‎ die Menge, das Volk, das 
„Publikum“; 0°297 רְשוּת‎ eigentlich Erlaubnis für die Allgemeinheit, dann 
freier, allgemein zugänglicher Platz, vgl. ‘Ab zara 17, 1118, 1 
Ab TI 15 u. 0. — נָכְרִי‎ bh Fremder, techn, Nichtisraelit, vgl. <Ab zara 
IV4. 8—12, V3.4. 7 0., 5 נָכְרִית‎ 1010. 111, bh 7993. — גַּזֶלֶן‎ Räuber, 
Gr. $ 69a. 

I3a. Es handelt sich um die Frage, ob ein Baum, der ausgerissen 
und an anderer Stelle wieder eingepflanzt wird, en früher schon 
mit ihm dem “Orla-Gesetze Genüge geschehen war, jetzt noch einmal 
dem Gesetze unterliegt. Sie wird dahin entschieden, daß ein Baum, der 
ohne weiteres in dem mitherausgerissenen Erdreiche weiterwächst, als 
derselbe Baum betrachtet wird, also frei ist, daß aber ein Baum, der 
zum Weiterwachsen neuer Erde bedarf, als ein neugepflanzter angesehen 
wird, also verpflichtet ist. — 939 bh Fels, mischn. felsiger Boden, 2. B. 
Kil ד‎ 18, dann überhaupt Erdboden; Sedenfalls ist nicht nur zer- 
staubter Felsen, der guten N ährboden abgibt, gemeint (Krauß, ‚Arch. זז‎ 
אִם לאו‎ Be 815, 8 31. Zur Token von לו, לאו‎ vgl. Laible, Theol. 
Literaturblatt, 1915, Sp. 100. 
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2. Ausgerissene Bäume. 18--5. 


I3a Betreffend einen Baum, der mit dem Erdboden ausgerissen ist, || [oder] 
den ein Strom mit dem Erdboden weggeschwemmt hat: || wenn er so 
wieder Leben gewinnen kann, so ist er frei; || wenn aber nicht, so ist 
er verpflichtet. ; 

b [Betreffend einen Baum,] dessen Erdboden von seiner Seite wegge- 
rissen ist, || oder den die Pflugschar erschüttert hat, || oder den man 
erschüttert und [wieder] in der Erde befestigt hat: || wenn er so wieder 
Leben gewinnen kann, so ist er frei; || wenn aber nicht, so ist er ver- 
pflichtet. 

I4a Ein Baum, der ausgerissen ist, || von dem aber noch eine Wurzel [in 
der Erde] übriggeblieben ist, ist frei. 

b Wie verhält es sich nun mit der Wurzel? || Rabban Schim'on ben Gam- 
liel sagt im Namen R. El’azars ben Jehuda aus Bartota: || [Sie muß so 
stark] wie eine Spannadel [sein]. 


I3b. Im ähnlichen Falle, daß der Baum zwar an seiner Stelle bleibt, 
aber ihm die Erde weggerissen oder er irgendwie aus seiner Lage ge- 
bracht ist, wird in derselben Weise wie eben entschieden. — Das Pilpel 
von זוע‎ in etwas anderer als bibl. Bedeutung, Gr. $ 103a; Krauß, 
Arch. II ₪. 158 „herausheben“, doch ist hier nur „erschüttern“ ge- 
meint. — 533 עַשָאל‎ eigentlich: man hat ihn gemacht nach Art der Erde, 
d. h. man hat ihn der Erde angeglichen, ihn in der Erde festgemacht. 

I4a.b. Die Bestimmung an und für sich ist nach dem Vorhergehen- 
den klar, es konnte nur ein Zweifel entstehn, ob es nicht auf die Dicke 
der Wurzel ankomme. Die Entscheidung darüber hat Rabban Schim’on 
getroffen. Gemeint ist wegen des der jüngern Gruppe der zweiten 
Generation angehörenden El’azar ben Jehuda aus der nicht bekannten 
Stadt Bartota Rabban Schim‘on II ben Gamliel II, Vater des Jehuda 
ha-Nali. Den Titel Rabban haben alle Häupter aus Hillels Hause 
von Gamliel I bis Gamliel III (Strack, Einl.* ₪. 85 Anm. u. ₪. 94 
ungenau). — nv) Nitp von 8% übrigbleiben, Gr. $ 100g. 109b. — 
ma wie, Gr. $ in 2 xm Gr. 8 122 — oıwn im Namen, als sein Schüler; 

| die aram. Form שוּם‎ wird in der Mischna benutzt zur künstlichen Unter- 
scheidung von oY == Gott, Gr. 8 6. — מָחָט‎ f. Nadel, so vokalisiert von 
der Wurzel von, Plural o’unm nach Krauß, Arch. 1 ₪. 582 Anm. 386, 
מתוּן‎ nicht = uitog Faden (Krauß, Lehnw. Ir S. 338), sondern von der 
Wurzel מתן‎ spannen, die gewöhnliche Form gqittül, Gr. $ 57: Spannung, 
also jınn מַחָט שַל‎ Nadel zum Aufspannen des Gewebes, vgl. Maimonides, 
Bertinoro. Zur Lesart vgl. den textkritischen Anhang. 
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|| כּבְּרְכָה‎ nn» tern Sn II וְהוּא חַיָה מִמָנָה‎ MIR שָנֶעָקר ובו‎ TR 
מַשָעָה שגִּפְסְקָה.‎ nah II וְִפְסְקָה‎ may הַבְרִיכָּ שָנָה אמר‎ 


ספוּק גְּפְנִים ספוּק עַל-סְפוּק || אִףהְעלְפִי שָהַבְרִיכָהּ בָּאָרֶץ וו DR‏ 
רַבִּי Rn‏ אמָר Dipn II‏ שָפּחָהּ יָפָה מִתָּר || Dipn‏ שָפַחָהּ רע אָסוּר. 


בְּרְכָה שֶנָּפְסְקה || וְהִיא מְלְאֶה פִירוּת || DON‏ הוסיף בְּמָאתִים || אָסוּר: 


נְטִיעָה שֶל-עֶרְלָה וְשָלכַּלְאִי any II DI‏ בַנטִיעות Il‏ הַרִי זה 
לא ילֶקט. 


158. Da der alte Baum völlig ausgerissen ist und nur von dem neuen 
Ableger genährt wird, wird er, auch nachdem er wieder im Erdboden 
befestigt ist, wie der Ableger behandelt, d. h. von neuem dem “Orla- 
Gesetz unterworfen. Ableger gelten als selbständige Bäume und dem 
“Orla-Gesetz unterworfen, sobald sie von dem Stammbaume durch Schnitt 
oder Losreißung getrennt sind. — 1392 eigentlich das Gebogene, dann 
Ableger, dazu gehörig הָבָרִיך‎ beugen, Ableger machen, vgl. Kil VILif. — 
3m) absolut vorangestellt: „was ihn anbetrifft“, — Sn ringsherumgehn, 
zurückkehren. — poD trennen, vgl. Prov 133 .פשָק‎ — VnyWn Gr. $ 27a. 

I5b. Zum Verständnisse des Folgenden muß zunächst der Begriff von 
p1sd klargestellt werden. Nach Gr. $ 57 ist die Form qittül ein Pi‘el- 
Infinitiv, der bisweilen konkrete Bedeutung angenommen hat; letztere 
finden wir Kil 71 90, wo סְפּוּק‎ den die Ranke haltenden Strick bezeichnet. 
Da diese Bedeutung hier keinen Sinn ergibt, muß סְפּוּק‎ infinitivisch ge- 
faßt werden: das Binden, das Weiterrankenlassen; es ist also, wie auch 
das folgende lehrt, eine Unterart von >93, das Ablegersetzen von Wein- 
stöcken, indem man eine Rebe in die Erde biegt. Da die Ableger mit 
dem ersten Stocke in Verbindung bleiben, auch wenn sie schon frisch 
gewurzelt haben, sind sie frei von der “Orla-Pflicht. R. Meir will nur 
die Rebe als frei ansehen, die ganz offenbar noch die Nahrung von dem 
ersten Stocke bezieht, die andern, also wohl die vom Stocke weiter ent- 
fernten oder die schon fest wurzelnden, hält er für pflichtig. Seine An- 
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158 Wenn an einem Baume, der ausgerissen ist, ein Ableger ist || und 
ersterer erhält Leben von letzterem, || so wird der alte [Baum] wieder 
wie der Ableger angesehen. || Macht man [von einem Baum] ein Jahr 
nach dem andern Ableger und [der erste Ableger] wird abgetrennt, || 
so zählt man von der Zeit an, wann er abgetrennt ist. 

b Das Weiterrankenlassen von Reben, das Weiterrankenlassen nach 
Weiterrankenlassen, || selbst wenn man 810], die Rebe,] in die Erde 
biegt, || ist erlaubt. || R. Me’ir sagt: || Da, wo ihre[, der Rebe,] Kraft 
noch wirksam ist, ist es erlaubt; || da, wo ihre Kraft nicht mehr wirk- 
sam ist, ist es verboten. 

c Wenn ein Ableger, der abgetrennt || und voll von Früchten ist, || um 
1/g0oo zugenommen hat, || so ist es verboten. 


3. Vermischung von “Orla mit andern Gewächsen. 16. 


I 6a Sind eine “Orla-Pflanzung oder eine Kil’ajim-Pflanzung im Weinberge || 
mit [andern] Pflanzungen vermengt, || so darf man dies nicht sammeln. 


sicht ist nicht durchgedrungen, da die Kennzeichen schwer festzustellen 
sind. — עַל‎ führt wie auch bh das ein, was zu einem andern hinzu, eigent- 
lich auf ein anderes darauf kommt, vgl. Gesenius-Buhl s. v. — אַף"‎ 
v עַל-פִי‎ Gr. 8 26b. — Die Suffixe in 73°937, פּחָהּ‎ beziehen sich auf ein 
aus 0°39 zu erschließendes 793. n> bedeutet hier nicht etwa (Krauß, 
Arch. 11 8. 159. 540 Anm. 76) Ertragfähigkeit des Bodens. 

156. Der Ableger wird als neuer Baum angesehen, unterliegt also 
dem “Orla-Gesetze. Wie schon Kil V 6 auseinandergesetzt, will der Aus- 
druck „um 1/9005 (Gr. $92b) doch wohl nur sagen: wenn er auch nur 
ganz wenig zugenommen hat. Die Überlieferung (Talmj, Maimonides, 
Bertinoro usw.) faßt ihm wörtlich und gibt Methoden an, nach denen 
man angeblich die Zunahme um 1]900 feststellen könne. — פָּרוּת‎ Plur. zu 
פָרִי‎ vgl. Gr. $ S4f. 

168. Sind Pflanzen, die der ‘Orla-Pflicht unterliegen, oder wie bei 
dieser Gelegenheit hinzugesetzt wird, verbotene Mischgattungen mit 
andern vermengt worden, so daß eine Scheidung nicht mehr möglich ist, 
so ist das ganze ‘orlapflichtig, bzw. wird als Kil’ajim angesehen. Eine 
Bezugnahme auf 1611/11 88 (wie sie z. B. Bertinoro u, a. annehmen) 
ist nicht angedeutet. — נָטִיעָה‎ Pflanzung, Gr. $ 45b. — Zum Ausdrucke 
des Genitivs durch של‎ vol. Gr. 8 878. — כְּלְאִים‎ vgl. meine Bearbeitung 
des Traktats ₪. 18. — נָתְעָרְבוּ‎ im Sinne des bh 11108 0, Gr. 8 1006. — 
זֶה‎ neutrisch. — Über den Ausdruck der Bedingung vgl. Gr. Sr 
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DR‏ לֶקט || יְעַלָה בְאָחָד וּמָאמַיִם I‏ וּבְלְבַד שָלא יִתְכּוּן ללקט. 


29> יוּסִי אמר II‏ אף 7197 ללְקט || may?‏ בְאֶחָד וּמַאתָיִם: 


הָעָלִים וְהַלוּלָבִין m‏ הַגְּפָנִים וְהסְמֶדר מִפָּרִין בְּעֶרְלָה וּבְרְבַעִי וּבַָזִיר ו 
ואַסוּרין בָּאשָרָה. 


רַבִּי 70% אמר II‏ 17900 אָסוּר || מִפָּנִי שָהוּא ?9D‏ || 22> אֶלִיעְזֶר 
אִמַר || הַמעמיד בְּשָרף הָעֶרְלָה אָסוּר || AR‏ בְבִּי יהושָע || שָמַעָתִי 


בְפְרוּש |! שְהַמַעָמִיד בַּשָרַף הֶעָלִים וו wa‏ הָעְקרִים Ann‏ ו Wa‏ הַפַגִּים 
WON‏ || מִפָּנִי 179 פָּרִי: 


1656. Ist die Sammlung der Früchte aber versehentlich und unab- 
sichtlich geschehen (nach R. Jose in jedem Falle), so darf man sie ge- 
nießen, wenn von den andern nicht dem ‘Orla- oder Kil’ajim-Gesetze 
unterliegenden Pflanzen zweihundertmal mehr da sind. „pay mit 2 ist 
ein in der talmudischen Literatur sehr oft vorkommender terminus tech- 
nicus, er hat denselben Sinn wie der Ausdruck בָּטָל‎ d. .ג‎ er geht auf 
in, hört auf tatsächlich zu existieren bei dem Verhältnis von... zu... 
Auch im 11111 wird das Wort gebraucht „aufgehn lassen, aufheben“, 
2. B. 119, Ter IV 8. -- w 7272 unter der Bedingung, daß, Gr. $25b — 
jan? er beabsichtigt, die Form ist nicht biblisch. 

I7a. Eine Reihe von Teilen des Weinstocks wird aufgezählt, die man 
benutzen darf, selbst wenn der Stock noch dem “Orla-Gesetze unterworfen 
ist, da sie nicht als Früchte angesehen werden. Auch im vierten Jahre, 
in dem nach MaasII V 2f. die Frucht des Weinstocks nach Jerusalem 
gebracht und dort genossen oder durch Geld ausgelöst werden mußte, 
darf man diese Teile außerhalb Jerusalems genießen; ebenso sind sie 
dem Naziräer erlaubt, obgleich ihm nach Num 61-4, Naz VI jeder Wein- 
genuß untersagt ist. Dagegen sind alle Dinge bei der Aschera nach 
Ab zara 111 71. verboten. — עָלִים‎ Pl. zum bh sy. — 295 zu dem aus 
22, 232 denominierten 293% (Gr. $ 41( gewöhnlich Palmzweig und dann 
der ganze Feststrauß beim Laubhüttenfeste, vgl. Schärf, Nathanael XVII 
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165 Wenn man es aber gesammelt hat, || so geht es auf in 201, || 
doch nur unter der Bedingung, daß man nicht beabsichtigt hat zu 
sammeln. 

6. R. Jose sagt: || Auch wenn er beabsichtigt hat zu sammeln, || so geht 
es auf in 201. 2 


4. Erlaubte und verbotene Nutznießung von einem unter dem “Orla- 
Gesetze stehenden Gewächse. 17—9. 


178 Die Blätter, die Triebe, das Rebenwasser und der Herling sind er- 
laubt in der ‘Orla-Zeit, im vierten Jahre und beim Naziräer, || dagegen 
verboten bei der Aschera. 

b R. Jose sagt: || Der Herling ist verboten, || weil er eine Frucht ist. || 
R. Eli‘ezer sagt: || Wenn jemand [Milch zur Käsebereitung] anstellt mit 
dem Saft “orla-pflichtiger Bäume, so ist dies verboten. || R. 1005 8 
erzählt: || Ich habe ausdrücklich gehört, || wenn man anstellt mit dem 
Saft der Blätter, || mit dem Saft der Wurzeln, so ist es erlaubt, || mit 
dem Saft unreifer Feigen, so ist es verboten, || weil sie Frucht sind. 


₪. 175ff,, hier in der ursprünglichen Bedeutung: Sproß, Trieb. — 77mD 
nach J. Derenbourg, ZAW V S. 8011 VI 8,988. der Herling oder der 
Beerenbüschel, der gleich nach dem Ende der Blüte an der Rebe sich 
zeigt. Dieser Herling ist anfangs klein und hart, dann dringt die 
Feuchtigkeit hinein, und er wird zum 53, dem reifenden, aber noch 
sauern Herling (Git 111 8), der zuweilen ausgepreßt und mit Wasser ge- 
mischt eine Art Essig gibt, das ebenfalls hier angeführte הַגְפָנִים‎ m, vgl. 
Bertinoro z. St. — אַשָרָה‎ ist ein Baum, der irgendwie zum Götzen- 
dienste gebraucht wird, vgl. Ab zara III”. 

I7b. Es folgen abweichende Ansichten einiger Gesetzeslehrer: R. Jose 
verbietet den Herling, R. Jeho$u‘a den aus unreifen Feigen gewonnenen 
Saft, da beides schon als Frucht anzusehen sei. Letzterer will Blätter- 
und Wurzelsaft erlauben, da sie keine Frucht sind, R. 101176202 verwirft 
aber jede Nutznießung des Saftes “orlapflichtiger Bäume. Der Käse 
wird bereitet, indem in die flüssige Milch ein Tropfen Lab gegeben 
wird, wodurch die Milch gerinnt und sich zu Käse verdichtet. Als Lab 
verwendet man auch den Saft (ni, 735, siehe den textkritischen An- 
hang und Gr. $4e, $47) der Blätter, der Wurzeln, der heranreifenden 
Früchte von Bäumen, Krauß, Arch. 11 8.135. — בָּפָרוּש‎ ausdrücklich, 
vgl. Bacher, Term. I S. 157, 11 ₪. 168f. — עַקר‎ bibl.-aram. und nh. 


Wurzel. 
9 % 
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עְנְקוּקלות וְהַחַרְצַנִּים וְהַזגִים Tan)‏ שָלָהֶם ון קה רמון Pa)‏ שָלנון 
קְלִיפִי אֶגלזִים וְהַגִּלְעִינִים אֶסוּרִים may‏ וּבָאשָרָה RI‏ | וּמִפְּרִין 


Bd‏ ד דד יש 


בַּרְבְעִי )2 nibai‏ ת כַּלֶם אַסוּרוּת : 


21> ייִסָה אמָר || נַטְעִים יחוּר שֶלדעֶרְלָה וו וְאִין Tag D’yoi‏ שֶל- 


ד: ך 


עֶרְלָה וו מִפָּנִי שָהוּא פְרִי וו וְאִין מִרְכִּיבִּין בַּכְפונִיות שֶל-עֶרְלָה: 


Ina וְהַבַּורִים עלים בְּאֶחָד‎ moon army מעשר‎ Hamm mama 


- 


1 8. Im Gegensatze zu Mischna 17 8, die man vergleiche, werden nun die 
Teile von Fruchtbäumen aufgezählt, die man als Früchte anzusehen hat 
und nicht benutzen, wohl aber im vierten Jahre in Jerusalem essen darf. 
Abgefallene Früchte gelten als wirkliche Früchte und sind in jedem 
Falle, d. .ג‎ in der “Orla-Zeit, bei der Aschera, beim Naziräer und im 
vierten Jahre außerhalb Jerusalems verboten. — ,ענקוּקלות‎ ein Wort von 
ungewisser Herkunft, bedeutet irgendeinen Teil des Weinstocks, wohl 
nicht mit Kohut, “Arukh completum nach R. Achaj Gaon die zarten 
Ranken des Weinstockes, sondern eher, da von Früchten die Rede ist, 
mit Talmj “Orl Ig. E. 61c, dem sich Maimonides, Bertinoro, Rabe, 
Sammter, Rosenthal anschließen, unreife Trauben. Allerdings beruht 
die Erklärung des Talmj auf einem ע6אוקסדסט נוטריקון‎ (Strack, Einl.* 
₪. 130): ענבים דלקל תלת‎ „Trauben, die [vom Winde] geschlagen worden 
sind, im ersten Drittel [der Reife]“. — זגִּים‎ nicht bibl. Plural. — mn 
Trester, Umbildung von temetum, vgl. Krauß, Lehnwörter II S. 590; 
Nestle, ZAW XXIII 8.345. — ober, 1 kein, ihr, Gr. 832b — קְלִיפָה‎ 
eig. (Gr. $45b. $85b) das Abschälen, dann das Abgeschälte, die Schale, 
vgl. Ohal VI6, Einheitswort, wie der hier und sonst, 2. B. Schab VITA. 
IX 5. XXI 3 vorkommende m. Plural beweist. — y3, bh 733 nur vom 
Weinstock, hier vom Granatapfel, Blüte oder nach Derenbourg a.a. O. 
Rest der Blüte an der Frucht. — אָגּזִים‎ nicht bibl. Plural. — pyba, גרְעִין‎ 
vgl. den textkritischen Anhang und Gr. $5: Kern, gr. käpvov. 
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13 Unreife Trauben, die Kerne, die Hülsen und ihre Trester, || die 
Schalen des Granatapfels und seine Blüte, || Schalen von Nüssen und 
die sonstigen Fruchtkerne sind verboten in der “Orla-Zeit, bei der 
Aschera und beim Naziräer, || und erlaubt im vierten Jahre. || Aber die 
abfallenden Früchte sind in “jedem Falle verboten. 

19 R. Jose sagt: || Man darf einen Zweig von einem le -pflichtigen 
Baume einpflanzen, || aber nicht die Nuß von einem ‘orla-pflichtigen 
Baume, || weil sie eine Frucht ist. || Und nicht läßt man wurzeln [einen 
Zweig] mit Datteltrauben von einem “orla-pflichtigen Baume. 


HH. Vermischung von ‘Orla-Früchten mit andern; sonstige verbotene 
Vermischungen. Kap. II. 


1. Die Aufhebung der “Orla-Pflicht bei Vermischung mit andern. 
{ Früchten. 4. 


1118 Die Hebe, die Zehnthebe vom Zweifelhaften, die Teighebe und die 
Erstlinge gehn auf in 101 || und werden miteinander zusammenge- 


19. Die Bestimmungen sind nach dem in der vorigen Mischna Er- 
örterten klar. — יחור‎ Zweig, Sprößling, Reis, Gr. $ 65. — Über den Aus- 
druck des Genitivs durch ?Y siehe Gr. $ 87a. — v מָפְנִי‎ weil, Gr. $24c. — 
מִרְכִּיבֶין‎ bezeichnet eine besondere Art des Pfropfens, vgl. die Bemerkung 
zu Kil 178. — ni®io>, nh. Plural zu Si9> Datteltraube (Krauß, Arch. II 
5.909. Zu der durch Analogie angetretenen Pluralendung vgl. 
Gr. 8 841. 

II1a. Einleitend wird zuerst über Dinge gesprochen, die zu “Orla 
(und Kil’ajim) einen Gegensatz bilden; über 11606 vgl. Num 18sff. und 
Ter, über Teighebe Num 15 1811. und meine Ausgabe des Traktats Chal 
S.3ff., über Erstlinge besonders Dtn 26 116. und Bik, über die Zehnthebe, 
das von dem Levitenzehnten für die Priester auszusondernde Zehntel 
,תְּרוּמַת מַעָשָר)‎ genauer (מְרוּמַת מִעָשָר שֶלודִּי‎ Num 18 258. Alle diese Dinge 
sind von der Heiligen Schrift geboten, und darum ist es begreiflich, daß 
sie erst in 101 aufgehn (vgl. zum Ausdruck I6b.c). Bei der von den 
Leviten geleisteten Zehnthebe wird hinzugesetzt vom „Zweifelhaften“, 
Nämlich die Absonderung des Zehnts von den Früchten des עם הָאֶרֶץ‎ 
)== der Gesetzesunkundigen) erfolgt auf Grund einer Anordnung der 
Weisen, weil es zweifelhaft ist, ob von diesen Früchten die Priester- 
abgaben, zu denen die Tora verpflichtet, auch tatsächlich abgesondert 
sind. Man hätte nun erwartet, daß bei mı-»w מַעַשָר‎ naıın die Erschwe- 
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וּמִצְטֶרְפִין זֶה עִם-זָה וו וְצָריך לְהָרִים וו may‏ 8991 0937 עלים בְּאֶחָד 


ד ד: 


וּמָאתָיִם | וּמִצְטֶרְפִין זה עַם-זָה PR IR) I‏ לְהָרִים. 


רבִּי שמעון אמר PR II‏ מִצֶטֶרְפִין ו בַבִּי אֶלִיעָזֶר אמר וו מִצֶטָרְפִין yns2‏ 
טעם || Dar‏ לא לְאָסוּר: 


רוּמָה מִעַלָה אֶת-הֶעֶרְלָה may)‏ אֶת-הַתְּרוּמָה || 7293 || סְאֶה 


ד + 


n 
שָנָפְלָה לְמַאֶה || וְאַחַ חר 72 17593 שֶלשָת קַבִּים עָרְלָה וו או שָלשֶת‎ vs 


בִּים שֶל-כְּלְאִי הַכֶרֶם ו זו היא שָהַתְּרוּמָה מִעְלָה אֶתהָעָרְלָה וו וְהָעֶרְלָה 
ו 


= a 


rung, daß sie erst in einer Mischung von 101 aufgehe, nicht in Anwen- 
dung kommt. Im Gegensatze hierzu lehrt aber die Mischna doch, daß 
auch תְּרוּמַת מַעְשָר שָלדַּמִי‎ erst in 101 aufgehe, und zwar deshalb, weil — 
wie im Talm j zur Stelle ausgeführt wird — diese Mischna die Ansicht 
des R. Meir vertritt, der min ,מחְמִיר דִּבְרִיהֶן כֶּדַבְרִי‎ d. h. in bezug auf die 
Ersehwerungen die Anordnungen der Weisen genau so behandelt wie 
die der Tora selbst. Von תְרוּמָה שָל-דַּמִי‎ wird aber nicht gesprochen, weil 
die תְרוּמָה‎ als etwas sehr Heiliges, auf deren Genuß die Strafe des Todes 
durch den Himmel erfolgt, sicher auch von dem הָאָרֶץ‎ oy abgesondert 
wird. Da alles Genannte Hebe heißt (vgl. für die Teighebe Num 15 ısff., 
für die Erstlinge Dtn 19 6 und Bik 11 1(, können sie ec 
werden; d. h. wenn beispielshalber !/ı Sea Hebe, 1/8 Sea Zehnthebe, 
1/4 Sea Teighebe, 1]4 Sea Erstlinge oder 1]: Sea Hebe und 1/9 Sea Teig- 
hebe usw. unter Profanes gefallen sind, so werden sie als ein einziges Sea 
angesehen. Das Hineingefallene muß herausgenommen werden, da es dem 
Priester gehört und ihm gegeben werden muß (Maimonides). 8 
und Kil’ajim, die ebenfalls zusammengerechnet werden dürfen (vgl. oben), 
gehn dagegen erst in 201 auf (vgl. schon I6b.c), weil es nach Talmj 
und Maim. 2. St. nicht nur verboten ist, sie zu essen, sondern auch sie 
sonst zu benutzen. Es trifft sie also ein doppeltes Verbot, und dem- 
gemäß ist das Maß verdoppelt. Herausgenommen werden sie nicht, weil 
keine Schädigung fremden Rechtes stattfindet, sie nicht wie die vorher- 
genannten Dinge dem Priester gehören. — של‎ vgl. 19. — 37 in den 
Handschriften und Drucken, vgl. den textkr. Anh. דמאי ,דמיי‎ (Gr. 8 52) 
Zweifelhaftes.. Nach Strack, Einl.* S.30 Anm. ist das Wort abzuleiten 
von m gleichen, ähnlich sein, weil gleiche Möglichkeit der Bejahung 
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rechnet, || und man muß [sie] herausnehmen. || Die “Orla und die Misch- 
gattungen des Weinbergs gehn auf in 201 || und werden miteinander 
zusammengerechnet, || und man muß [sie] nicht herausnehmen. 


IIib. R.Schim‘on sagt: || sie werden nicht zusammengerechnet. || R. Eli‘ezer 
sagt: || 816 werden zusammengerechnet, wenn sie Geschmack mitteilen, || 
aber nicht, um [das Ganze] zu verbieten. 


II2 Die 11606 hebt die ‘Orla auf und die ‘Orla die Hebe. || Wie? || Wenn 
eine ₪68 11606 in 100 [Chullin] gefallen ist || und danach drei Qab 
“Orla hineingefallen sind || oder drei Qab Kil’ajim des Weinbergs, || so 
tritt hier der Fall ein, wo die 11606 die ‘Orla aufhebt || und die ‘Orla 
die Hebe. 


wie der Verneinung ist. D. Hoffmann, Mag. 1893, 145 ist geneigt 
anzunehmen, 37 sei nichts anderes als דמעי‎ „etwas, das noch =דָּמַע‎ 


mn enthält“. — 9% vereinigen, verbinden; Nitgattel verbunden, zu- 
sammengerechnet werden — 4% bedürfend, nötig habend — אִינוּ‎ Gr. 
8 29b. 


1118. R.Schim’on will‘Orla und Kil’ajim nicht zusammengerechnet 
wissen, offenbar, weil sie nicht wie die zuerst genannten Dinge eine 
gemeinschaftliche Benennung haben. Dagegen meint R. Eli‘ezer, sie 
müßten nur dann zusammengerechnet werden, wenn sie den Sachen, 
unter die sie gefallen sind, Geschmack mitteilten; das wird der Fall bei 
Flüssigkeiten sein. Bei trockenen Gegenständen, die durch die Zusam- 

menrechnung unerlaubt würden, will auch er nicht zusammenrechnen. — 
ıni2 Gr. $ 107n. — 52x aber, Gr. ₪ 18a. — 08 mischn. verbieten. 

II2. Teruma und “Orla haben nach II1 nichts miteinander zu tun. 
Fällt also eine Sea Hebe in Chullin (Ppn = גו2‎ gewöhnlichem Gebrauche 
bereitet, Sing. bh), so daß es im ganzen 100 Sea ausmacht, und kommt 
nun noch eine Kleinigkeit, etwa 3 Qab “Orla oder Kil’ajim hinzu, so 
tritt das Verhältnis von 200:1 ein (100 Sea == 600 Qab: 1/5 068 == 0 Qab), 
und da Hebe und Chullin zusammengerechnet sind, kann ‘Orla jetzt 
ruhig herausgenommen werden. Ebenso umgekehrt, wenn in Chullin 
15 Sea ‘Orla fällt, so daß es im ganzen 100 Sea ausmacht, und es kommt 
nun eine Sea Hebe hinzu, so tritt das Verhältnis von 100:1 ein, und 
da‘Orla und Chullin zusammengerechnet sind, kann 11606 jetzt ruhig 
herausgenommen werden. Über die Maße vgl. Krauß, Arch. II $.392#f. 
— nbyn vgl. 169.6. — 733 wie? Gr. $ 15 8. 30f. — pa אַחר‎ Gr. $ 14 
8. 28. — שָל‎ Gr. 8 87e. 
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רל ו | 7137 1 סְאֶה רלה ולה למאתים ו I‏ אמ כ 


ia da Hi ד ד:‎ 


כָּל -הַמְחַמִּץ וְהַמְתַבָּל וְהַמְדַמַעַ בַּתְּרוּמָה וּבְעָרְלֶה וּבְכְלְאִי הַכֶּרֶם ו| 
אָסוּר. 

בִּית שמִי אמָר RI‏ מְטַמָא || וּבִית Pan‏ אמָר II‏ לְעַילֶם PR‏ מִטַמָא ון 
עד RTV‏ בו כְבִיצָה: 


דוּסְתִי WR‏ כְּפַר nam?‏ הָיָה מִפִּלְמִידִי בִית שמי וְאָמר || שָאַלְתִּי NR‏ 
שמי Tor‏ וְאָמַר || לְעוּלֶם אִינוּ מִטַמָא | עד שַיְהַא בו כְבִיצָה: 


118. Fällt eine 008 09218 in Chullin, so daß es im ganzen 200 Sea aus- 
macht, so ist es nach 11 18 alles verboten. Fällt nun aber noch eine Sea 
und etwas mehr (nach Talm j 2. St. 1?/2oo Sea) Kil’ajim hinzu, so sollen 
“Orla und Chullin zusammengerechnet werden, das Verhältnis ist dann 
1:200, und es bleibt nun die erste Mischung (Chullin und ‘Orla) erlaubt. 
Ebenso ist es umgekehrt, wenn erst eine Sea Kil’ajim und dann 11/2004 
Orla hineinfallen, ja sogar wenn erst eine Sea “Orla und dann noch 
einmal 11/9200 Sea ‘Orla hineinfallen. Letztere Bestimmung ist allerdings 
sehr auffällig, und Bertinoro z. St. will daher unter der einen “Orla 
die Früchte des vierten Jahres (vgl. ₪. 1) verstehn, die “Orla genannt 
würden, weil sie aus ‘Orla entstanden seien. Unmöglich könne ein Teil 
eines verbotenen Gegenstandes einen andern Teil desselben verbotenen 
Gegenstandes aufheben. Unsere Mischna bietet für diese Auffassung 
allerdings keinen Anhalt. 

II4a. Da der Sammler der Mischna sich doch offenbar nicht in einen 
Gegensatz zu Il1ff. hat setzen wollen, muß angenommen werden, daß 
hier die Rede ist von besonders scharf schmeckenden Gegenständen, 
Früchten und Gewürzen, die der Teruma, ‘Orla oder Kil’ajim angehören. 
Mit ihnen gemischte Speisen dürfen nicht gegessen werden, wenn auch 
Chullin hundertmal mehr als Teruma oder zweihundertmal mehr als 18 
und Kil’ajim da ist (vgl. 1118(, sie sind sogar nach Talmj z. St. 59x 
92 בְאֶלֶף לא‎ in 1000 nicht aufhebbar. Die Wortstellung ist mit Maimoni- 
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118 Die ‘Orla hebt Kil’ajim auf || und Kil’ajim die ‘Orla || und die ‘Orla 
die “Orla. || Wie? || Wenn eine Sea ‘Orla in 200 [Chullin] gefallen ist || 
und .danach eine Sea und etwas mehr ‘Orla hineingefallen sind || oder 
eine Sea und etwas mehr Kil’ajim des Weinbergs, || so tritt hier der 
Fall ein, wo die ‘Orla Kil’ajim aufhebt || und Kil’ajim die “Orla || und 
“Orla die “Orla. 


2. Mischungen von Geheiligtem und Ungeheiligtem mit besonderer 
Rücksicht auf Sauerteig und Gewürz. IT4—15. 


II4a Alles was [man] säuert, würzt und mischt mit Teruma, ‘Orla und 
Kil’ajim des Weinbergs, || ist verboten. 


b Die Schammaiiten sagen: || Es verunreinigt auch. || Aber die Hille- 
liten sagen: || Es verunreinigt stets nur, || wenn es die Größe eines 
Eies hat. 

II5 Dosetaj aus Kephar Jitma gehörte zu den Schülern der Schammaiiten 
und sagte: || Ich habe Schammaj den Alten gefragt, und er sagte: || Es 
verunreinigt stets nur, || wenn es die Größe eines Eies hat. 


des, Bertinoro, Rabe und bes. Rosenthal ₪. 14 chiastisch aufzufassen: 
man säuert und würzt mit ‘Orla und Kil’ajim, man macht zur Teruma 
mit Teruma. — par bh sauer sein, Piel säuern nicht bibl.— »an würzen, 
verb. denom. von 5an (z. B. Talmj ‘Orl 14, ,(דל61‎ Pl. Pan, o’yan (z. ₪. 
‘Orl 11 10) Gewürz, zur Wurzel ,בלל‎ vgl. Krauß, Arch. I 8.496 Anm.629 
— 397, etwas zur Teruma machen, verb. denom. von 327, das im Samarit. 
Bestes, Vorzüglichstes, in der Mischna die dem Priester gehörige Hebe 
bedeutet, vgl. Strack, Einl.* ₪. 32 Anm. 1. 

Nach den Schammaiiten verunreinigen die obengenannten‏ .40 [ך 
Gegenstände, wenn sie selbst unrein geworden sind, auch die mit ihnen‏ 
gemischten Speisen in jedem Falle, so daß ihre Berührung alle Folgen‏ 
der Unreinheit nach sich zieht; nach den Hilleliten aber nur dann, wenn‏ 
die scharfen Gegenstände wenigstens die Größe eines Eies haben, vgl.‏ 
Teh 11, 111.-- xnvn es wird unrein und macht unrein, vgl. meine Be-‏ 
Gr. $ 271. — x? aram.‏ עד Gr. 8 992. — v‏ אי — merkung zu Kil IX 1a.‏ 
Bildung, Gr. $ 122.‏ 

II5. Diese Mischna gibt einen geschichtlichen Beleg dafür, daß 
die Hillelitische Halakha sogar durch einen Schammaiiten bestätigt und 
demgemäß allein gültig ist. — דוסְתי‎ 40010606, Krauß, Lehnwörter II 
6. 199. — nn? כָּפַר‎ unbekannter Ort, vielleicht in Moab, 5 1 Chron 11 6. 
— זקן‎ 6% dann oft im talmudischen Schrifttume Erfahrener, Gelehrter, 
Mitglied des Synedriums, vgl. 11 19, Chal 1155 und Levy s. v. 
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| להַחָמִיר || מִין בָּמִינל‎ yaraı) כָּלדהַמְמַמִּץ וְהַמְתִבָּל‎ II אָמְרוּ‎ a 


- oe - : -'70- Tr: 


לְהָקל ְּהַחָמִיר || מין בְּשָאִינו מִינוּ. 


כִּיצַד || שָאר שָל noy Tiny Dar mon‏ חָטִים | vn‏ בו כְדִי לְחמִץ | 
ja wo pa‏ לעלות בְּאֶחָד וּמַאָה || וּבִין שָאִין בו לעלות ma‏ וּמַאֶה || 
אָסוּר || j2 PR‏ לעלות בְּאֶחָד pa || mem‏ שיש Ja‏ כְדִי לְמַמץ וו par‏ 
שָאִין בו כְדִי Pan?‏ || אָסוּר: 


לְהָקל וּלְהַחָמִיר Pr I‏ בַּשָאִינוּ מינו II‏ כִּיצַד II‏ גְרִיסִין wand‏ עַם- 


עַדָשִים | יש בָּהֶן בַּנַתַן טעם | בִּין שיש בָּהֶן לעלות ma‏ וּמַאֶה |! ובִין 


שָאִין az‏ לעלות בְּאֶחָד וּמִאֶה || אָסוּר || jap PR‏ בְּתַן טעם pa ll‏ שיש 
102 לעלות בְּאֶחָד וּמאֶה |\ וּבִין שָאִין a‏ לעלות בְּאֶחָד Sana Inga‏ 


11 68. Diese Mischna gibt eine Erläuterung zu 1] 48: Erschwerung 
ist vorhanden, wenn eine Art mit derselben Art gemischt ist, Erleichte- 
rung, wenigstens zum Teil, wenn verschiedene Arten gemischt sind. — 
וְלְמָה‎ die Überlieferung punktiert 9%, damit man nicht „weswegen“, 
sondern „wobei, in Beziehung worauf, in welchem Falle“ übersetze; 
» ת'‎ umschreibt ,לאיזה עניין אמרו‎ Bertinoro ולמה אמרו. כמו ובמה אמרו. כלומר‎ 
הֶחָמִיר — .באיזה עניין אמרו‎ ist Denominativum zu ah, חְמוּר‎ Gewichtiges, 
Schweres und bedeutet erschweren, mit Strenge entscheiden, den Gegen- 
satz dazu bildet das bh הקל‎ erleichtern, vgl. Bacher, Term.I 8.61. ל‎ mit 
dem Infinitiv bezeichnet das, was getan werden 7 Gr. $ 1060. -- Zu 
dem unterscheidenden ו‎ in לְהַחְמִיר‎ vgl. Berliner, Beitr. 2. hebr. Gr. in 
Talm. u. Midr. 8. 54. ii 

II6b. Hier und in 7 folgen die bezüglichen Beispiele, zuerst für den 
Fall, daß eine Art mit derselben Art gemischt ist. Nach dem ות‎ 8 
Bemerkten und den oben mit Bertinoro in Klammern hinzugefügten 
Worten ist der Inhalt des ersten Satzes klar. Es kann nur noch die 
Frage entstehn, ob der Teig auch verboten ist, wenn zwar das Ver- 
hältnis von 100:1 nicht vorhanden ist, aber auch die hineingefallene 
Masse nicht genügt, um den Teig zu säuern. Auch dieser Teig ist ver- 
boten. Selbstverständlich ist es aber und daher nicht erwähnt, daß in 
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H6a In Beziehung worauf sagt man, || daß alles, was säuert, würzt und 
mischt, mit Strenge zu entscheiden ist? || [Wenn] Art bei seiner Art 
[ist]. | Daß es zu erleichtern, bzw. mit Strenge zu entscheiden ist? || 
[Wenn] Art bei ungleicher Art [ist]. 

b Wie? || Wenn Sauerteig von Weizen], der Hebe ist,] in Weizenteig[, der 
Chullin ist,] gefallen ist || und in jenem soviel enthalten ist, um 
diesen zu säuern, || dann ist er verboten, || gleich gut, ob in ihm soviel 
vorhanden ist, um in 101 aufzugehn, || oder ob nicht in ihm soviel vor- 
handen ist, um in 101 aufzugehn. || Ist in ihm nicht soviel, um in 1 
aufzugehn, || so ist er verboten, || gleich gut, ob in ihm soviel [hinein- 
gefallener Teig] vorhanden ist, um zu säuern, || oder ob nicht in ihm 
soviel [hineingefallener Teig] vorhanden ist, um zu säuern. 

117 Daß es zu erleichtern, bzw. mit Strenge zu entscheiden ist? || [Wenn] 
Art bei ungleicher Art [ist]. || Wie? || Wenn Graupen|, die Hebe sind, 
mit Linsen|, die Chullin sind,] gekocht sind || und es ist bei ihnen 
der Umstand, daß erstere Geschmack mitteilen, || so ist [das Ganze] ver- 
boten, || gleich gut, ob in ihm soviel vorhanden ist, um in 101 aufzu- 
gehn, || oder ob nicht in ihm soviel vorhanden ist, um in 101 aufzu- 
gehn. || Ist bei ihnen nicht der Umstand, daß sie Geschmack mitteilen, | 
so ist [das Ganze] erlaubt, || gleich gut, ob in ihm soviel vorhanden ist, 
um in 101 aufzugehn, || oder ob nicht in ihm soviel vorhanden ist, um 
in 101 aufzugehn. 


dem Falle, wo hundertmal mehr Teig als Sauerteig da ist, der Sauerteig 
aber zum Säuern nicht zureicht, letzterer herausgenommen werden kann 
und der Teig erlaubt ist, so nach 1118 und Maimonides zu unserer 
Stelle — 73°3 vgl. II2.3 — 7% zur Umschreibung des Genitivs Gr. $ 87a. 
— Über das ganz zur Präposition gewordene in? vgl. Gr. 8 12 8.25. — 
noy Teig, vom bh ,עָשָה ,עָשָה‎ jüd.-aram. עַסִי‎ pressen, kneten. — 7 >73 um 
zu, Gr. $ 258. — חמץ‎ bh, das Pi’el nicht bh. — v בִּין‎ . vpn sei es 
daß... sei es daß, Gr. 8 22. — Über die Form des Belliheringiealaes 
der Möglichkeit 7 Gr. 6 190. — Zu may vgl. I6b.c. 

II7. Es folgt das Beispiel für den zweiten Fall, daß eine Art mit 
einer andern gemischt ist. Werden Graupen, die zur Hebe, “Orla oder 
Kil’ajim gehören, mit Chullin-Linsen gekocht und verleihen der Speise 
Geschmack, so wird mit Strenge entschieden, ist dies nicht der Fall, so 
wird Erleichterung gewährt; die Erläuterungen in Klammern nach Ber- 
tinoro und '* .ת'‎ — 779” Graupen, eigentlich Klein Gestoßenes, vgl. bh 
03, v3. — »owanı Gr. $ 100.— טעם‎ jnia vgl. 11 15. — נתר‎ bh aufspringen, 
Hoph nicht bh erlaubt sein, Hiph 1190 und öfter. 


% 
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שָאר Ponoy‏ שָנָפַל Tin?‏ עַסָה | יש בו כְדִי לְחַמּץ md Il‏ > 
701 שָאר שֶלדתְּרוּמָה או שָאר שֶלכַּלְאִי הַכֶּרֶם |! wor‏ בו 72> yany‏ | 
אָסוּר: 

שָאר Pony‏ שְנָפַל Tin?‏ עַפָה וְתִמְצָהּ וו DD} > me‏ שָאר שֶל- 
תְּרוּמָה או שָאר שָל-כַּלְאִי הַכֶּרֶם | WI‏ בו 73> לְחַמָץ II‏ אָסוּר. 


רַבִּי שְמָעון מִתִּיר: 
תּבְלִים שָנִיִם וּשְֶלשָה שמות Pan‏ אֶחָד או מִשְלְשָה וו אָסוּר וּמִצְטָרְפִין. 


21> שמְעון אמָר || שָנִי שָמוּת TON Pam‏ או שָנִי מִינִין Own‏ אֶחָד וו 
FIR‏ מִצֶטְרְפִין: 

שָאר may Tin? Day nano Pony‏ | לא va na‏ לחמץ 
ולא na‏ כָדִי Pan?‏ || נַצַטָרְפוּ I ya)‏ רבִּי אֶלִיעָזֶר אמָר || אֶחַר 
הָאַחַרוּן אָנִי בָא. 


118 und 9. Sie gehören zusammen: Im ersten Falle ist Säuerung 
noch nicht vollendet, aber die beiden Sauerteige, der erlaubte und der un- 
erlaubte, würden einzeln und zusammen genügen, um den Teig zu säuern. 
Man kann also nicht entscheiden, von wem die Säuerung herrührt, des- 
halb ist der Teig verboten. Im zweiten Falle ist die Säuerung durch 
den erlaubten Teig vollendet, und nun erst fällt der unerlaubte hinein. 
Trotzdem dieser nur noch den Geschmack verschlechtert טעם לְפֶגֶם)‎ ni 
Bacher, Term. II S.155), ist er verboten, nach Talmj, Bertinoro und ת' י'‎ 
weil man mit ihm andere Teige säuern und somit einen Vorteil aus ihm 
ziehen könnte. 1%, Schim'ons anders geartete Meinung ist nicht durch- 
gedrungen (Maimonides). 

11108. Unter Gewürzen (o’>an, j?>2n vgl. 11 4a) sind mit Maimonides 
nicht nur Gewürze im engern Sinne, wie Ingwer und Pfeffer, zu verstehn, 
sondern alles, was den Speisen einen Geschmack gibt, z. B. Knoblauch, 
Zwiebel, Öl, Essig, Wein. Dagegen ist Maimonides im Unrecht, wenn _ 
er unter den Namen von einer Art verschiedene Sorten einer Art ver- 
steht, 2. B. die von ihm und R. Schimschon aus Sens genannten 
,פלפל לבן וקשה, פלפל שחור ,פלפל ערוך‎ vielmehr. sind mit den Namen nach 
Bertinoro, ”’n, dem Tosaphisten Rabbenu Tam, Rabe, Rosenthal die 
verbotenen Gegenstände aus‘Orla, Teruma, Kil’ajim, Aschera, 2. 13, Pfeffer 
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118 Wenn Sauerteig von Chullin in Teig gefallen ist || und in jenem so- 
viel enthalten ist, um zu säuern, || und danach Sauerteig von Teruma 
oder Sauerteig von Kil’ajim des Weinbergs hineingefallen ist || und in 
diesem soviel enthalten ist, um zu säuern, || so ist [das Ganze] verboten. 

1198 Wenn Sauerteig von Chullin in Teig gefallen ist und ihn gesäuert 
hat, || und danach Sauerteig von Teruma oder Sauerteig von Kil’ajim 
des Weinbergs hineingefallen ist || und in diesem soviel enthalten ist, 
um zu säuern, || so ist [das Ganze] verboten. 

b R. Schim'on erklärt [es] für erlaubt. 


11108 Betreffend Gewürze von zwei oder drei [verbotenen] Namen von einer 
Art oder von drei [Arten von einem verbotenen Namen], || es ist ver- 
boten, und sie werden zusammengerechnet. 

b R. Schim’on sagt: || [Gewürze von] zwei Namen von einer Art oder 
[von] zwei Arten von einem Namen || werden nicht zusammengerechnet. 


11118 Wenn Sauerteig von Chullin und von Teruma in einen Teig gefallen 
ist || und weder in diesem soviel enthalten ist, um zu säuern, noch in 
jenem soviel enthalten ist, um zu säuern, || — werden sie zusammen- 
gerechnet, so säuern sie — || so sagt R. Eli‘ezer: || Nach dem letzten 
richte ich mich. 








von ‘Orla oder Hebe oder Kil’ajim oder Aschera gemeint und mit den 
drei Arten von einem Namen z. B. Ingwer, Pfeffer, Öl von ‘Orla. 
Kommen diese in eine Speise, so ist diese dadurch verboten, auch werden 
die Gewürze znsammengerechnet, um das rabbinische Maß für Unrein- 
heit zu bekommen, vgl. 1140 und Teh 1 1, 11 1. -- Zur Kürze des misch- 
nischen Ausdrucks nvbwn, den die oben gegebene Übersetzung erklärt, 
vgl. KilII2b, VIIL2. -— Die Auffälligkeit der Zusammenstellung אָסוּר‎ und 
מִצַטָרְפִין‎ ist durch unsere Übersetzung erklärt; ähnlich auch Bertinoro 
und Maimonides, wenn sie sagen, מְצְטָרְפִין‎ sei die Erläuterung zu px. 

R. Schim‘on erleichtert auch hier, indem er offenbar nach‏ .100 ךך 
Analogie von 117 entscheidet, wo ebenfalls bei verschiedener Art eine‏ 
Erleichterung stattfand. Die Halakha folgt ihm nicht (Maimonides). —‏ 
wohl nicht biblischer Plural, siehe die Lexika.‏ מִינָין 

IIila. R. Elitezer will einen Teig für erlaubt halten, wenn der 
Sauerteig von Chullin zuletzt hineingekommen, natürlich nachdem der 
Hebesauerteig herausgenommen ist; Bedingung ist, daß die beiden Teige 
allein für sich ungenügend zur Säuerung sind. Kommt aber der Hebe- 
‚sauerteig zuletzt hinein, so bewirkt er die Säuerung, und das Ganze ist 
verboten. — בוא אַחַר‎ sich nach etwas richten, nicht bh. 
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וַחַכָמִים אמְרִים | Pa‏ 7937 אסוּר בַתִּחִלָה Pa‏ בַּסוף || לְעַילֶם אִינו 
II NDR‏ עד XP‏ בל כְדִי לְמִמִּץ: 

WR NY?‏ הַבִּירָה הָיָה מפלמידי בִית שמי וְאָמר I‏ שָאַלְתִּי אֶתרַבֶן 
גּמָלִיאֶל Tab Il join‏ בְּשָעַר na‏ וְאָמר || לְעילֶם אִינוּ אסָר || עַד 
שִיהָא בו כְדִי לְחַמִּץ: 

my ּלִים שָסָכָן‎ 
va pad} m Mind 
בָא || וַחַכָמִים אִמְרִים‎ 


מא וְחָנר )790 בַּשְָמֶן טָהוּר \\ או שָפָכָן java‏ 
טמא II‏ רַבִּי אֶלִיעָזֶר אמָר II‏ אַחַר הֶראשון IR‏ 
אַחַר הָאחַרוּן: 


ד 


v 
17 


שָאר שֶל-תְּרוּמָה וְשֶל-כַּלְאִי Tin? Yan Dan‏ עַפָה ו\ לא בָזֶה כְדִי 
Yan?‏ ולא ii Pan? >73 ta‏ וְִצְטְרְפוּ וְתִמְצוּ וו OR‏ לזרִים Ina‏ 
לפְהָנִים. 


רִבִּי שמְעוּן D’y2 nn‏ וְלִפַּהָנִים: 
פּבְלִים שֶלתָּרוּמָה וְשֶל-כַּלְאִי הַכְּרֶם שְנָּפְלוּ לתוך קְדָרָה || לא ara‏ 


11110. Nach den Weisen ist dagegen der Teig erlaubt, gleich gut, 
ob das Verbotene zuerst oder zuletzt hineingefallen ist; nur darf durch 
den Hebesauerteig noch nicht Säuerung eingetreten sein, vgl. 11 9 
Ter V 6. — 18x Verbot, Verbotener. 

1112. Wie 5 zu 4, 80 bietet hier 12 zu 11b einen geschichtlichen 
Beleg. Jo’ezer, ein Beamter der Bira, d.h. eines Platzes oder Gebäudes 
auf dem Tempelberge, wo die verunreinigten Opfer verbrannt wurden, 
führt ein Zeugnis des alten Gamliel an, der die Halakha der Weisen für 
richtig erklärt. — Über בִּירֶה‎ vgl. die ausführlichen Erörterungen: Krauß, 
Arch. 1 S. 371 Anm. 717; Beer, Pes III8, VIIS und besonders Holtz- 
mann, Midd 194. — 737 vgl. 14. — Über Gamliel den Alten, ungefähr 
50 n. Chr. vgl. Strack, Einl.* S,83 und die dort angegebene Literatur. — 
זקן‎ vgl. 115. — nyma ,שער‎ ein Tor des Tempelbergs, Midd I3: „Über 
dem Osttor war die Burg Susa abgebildet; dadurch gingen der Priester, 
der die Kuh verbrannte, die Kuh und alle, die dabei halfen, nach dem 
Ölberg hinaus.“ Vgl. Holtzmann z. St. 

1118. R. Elitezer denkt wohl an lederne und ähnliche Geräte (so 
auch Bertinoro, ת' י'‎ u.a. m.), die Unreinigkeit annehmen, die Weisen 
wohl an steinerne oder ähnliche Geräte (so auch Maimonides), die 
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II1ib Aber die Weisen sagen: || Gleich gut, ob das Verbotene im Anfange 
hineingefallen ist oder am Ende, || es bewirkt stets nur ein Verbot, || 
wenn in ihm soviel enthalten ist, um zu säuern. 

1115 Joezer, ein Beamter der Bira, gehörte zu den Schülern der Scham- 
maiiten und sagte: || Ich habe Rabban Gamliel den Alten gefragt, || 
als er am Osttore, stand, und er sagte: || Es bewirkt stets nur ein Ver- 
bot, || wenn in ihm soviel enthalten ist, um zu säuern. 

1118 Hat man Geräte mit unreinem Öle bestrichen und dann wieder mit 
reinem Öle bestrichen, || oder hat man sie mit reinem Öle bestrichen 
und dann wieder mit unreinem Öle bestrichen, || so sagt R. Eli‘ezer: || 
Nach dem ersten richte ich mich. || Aber die Weisen sagen: Nach dem 
letzten. 

11148 Wenn Sauerteig von Teruma und von Kil’ajim des Weinbergs in 
einen Teig [von Chullin] fällt || [und] weder in diesem soviel ent- 
halten ist, um zu säuern, noch in jenem soviel enthalten ist, um zu 
säuern, || — werden sie zusammengerechnet, so säuern 816 — || so ist 
er verboten den Nichtpriestern, aber erlaubt den Priestern. 

b R. Schim’on erlaubt es den Nichtpriestern und Priestern. 


11158 Wenn Gewürz von Teruma und von Kil’ajim des Weinbergs in einen 
Topf [mit Chullin] fällt || [und] weder in diesem soviel enthalten ist, 





keine Unreinigkeit annehmen, Im ersten Falle muß das Öl eintrocknen 
und dann die gesetzlich vorgeschriebene Reinigung vorgenommen werden, 
im letzten ist natürlich nur die Reinigung nötig: vgl. Kel II X 1, XXI. 
R. Eli'ezer meint nun, daß doch das erste Öl durchdringe und später 
herängebrachtes und abtropfendes Öl nach ihm zu beurteilen sei, die 
Weisen, daß das letztgenannte Öl ausschlaggebend sei. — Daß diese 
Mischna den Zusammenhang zerreißt, ist klar, vgl. Einl. ₪. 3. — Durch 
Bestreichen mit Öl (790) suchte man Geräte zu verschönern, Krauß, 
Arch. I S.76. — m zurückkehren, in Verbindung mit einem andern 
Verbum zum Ausdrucke unseres „wieder“ gebraucht. 

II14.15. Beide Mischna gehören zusammen und schließen sich un- 
mittelbar an das Vorhergehende an, wenn 13. ausgelassen wird. Teig 
und Topfgericht sind den Priestern um der hineingefallenen Hebe willen 
erlaubt, weil diese ihnen erlaubt ist. R. Schim‘on aber erlaubt sie auch 
Nichtpriestern nach seinem II10b ausgesprochenen Grundsatze: „Zwei 
Namen von einer Art oder zwei Arten von einem Namen werden nicht 
zusammengerechnet.“ — 4} == Nichtpriester, vgl. schon Lev 2210 u. öfter. 
— rap Topf, hier Topf mit Inhalt, zur Form Gr.$ 43. — „x Pl. des 
Pron. dem. Gr. $ 30a. 


26 I. Seder. Zeraim: 10. 4 


72> לְתַבָּל ולא בָאֶלוּ כְדִי I Dany‏ וְנִצְטֶרְפוּ ותַבְּלוּ וו אָסוּר לְזָרִים וּמִתָּר 
לפּהַנִים. 


רַבִּי שְמְעוּן מתִיר לזֶרִים וְלַפַּהָנִים: 


חַתִיכָה שָל WIR‏ קִדָשִים וְשֶל-פְּגוּל וְשֶל-ניתֶר any‏ עַם- 
הַחַתִיכית || אָסוּר לזָרִים וּמַתָּר לְפְהנִים. 


29> שמְעוּן nn‏ לזָרִים )093137 


בְּשֶר קדשי קְדָשִים וּבְשַר קְדָשִים קלים yanıy‏ עִםבְּשָר Ina‏ 
אָסוּר לְטַמָאִים Hm‏ לְטָהוּרִים: 





11168. Als allerheiligste Opfer gelten das Ganzopfer, das Sündopfer, 
das Schuldopfer und die Friedensopfer der Gemeinde am Wochenfeste, 
alle übrigen Opfer werden קדָשִים קלים‎ )11 17) genannt. Nur Priester 
dürfen nach Lev 7 eff. jene Opfer essen. Vom ıni3 „UÜbriggebliebenem“ und 
פָּגוּל‎ „Verworfenem“ heißt es Lev 7171. (und fast gleichlautend Lev 196ff.): 
„Was aber am dritten Tage vom Opferfleisch übrig ist, muß verbrannt 
werden. Sollte aber auch am dritten Tage noch von dem Heilsopfer- 
fleische gegessen werden, so wird dies den, der es dargebracht hat, nicht 
wohlgefällig machen; es wird ihm nieht angerechnet werden, sondern als 
verworfenes Fleisch gelten, und derjenige, der davon ißt, wird Ver- 
schuldung auf sich laden.“ Natürlich ist auch den Priestern verboten, 
solches Fleisch zu essen. 

Es ist nun allerdings nach Maimonides 2. St. die Regel, daß Chullin, 
wenn es 60 mal mehr ist als jedes einzelne, dies aufhebt, also in solchem 
Falle Chullin und Allerheiligstes, Chullin und Übriggebliebenes, Chullin 
und Verworfenes von Nichtpriestern gegessen werden darf. Hier wird 
aber die Bestimmung getroffen, daß die drei Teile zusammengerechnet 
werden sollen, wenn sie alle drei mit Fleisch von Chullin gekocht sind, 
und ist dann das angegebene Verhältnis von 60:1 nicht mehr vorhanden, 
daß dann das Ganze den Nichtpriestern verboten, den Priestern aber 
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um zu würzen, noch in jenem soviel enthalten ist, um zu würzen, || 
— werden sie zusammengerechnet, so würzen sie — || so ist es ver- 
boten den Nichtpriestern and erlaubt den Priestern. 


11155 R. Schim'on erlaubt es den Nichtpriestern und Priestern. 


3. Mischung von Opferfleisch mit anderm Fleische. II16—17. 


11168 Wenn ein Stück von den allerheiligsten Opfern und vom Ver- 
worfenen und vom Übriggebliebenen mit den Stücken [von Chullin] 
gekocht ist, || so ist verboten den Nichtpriestern und erlaubt den 
Priestern. 

b R. Schim'on erlaubt es den Nichtpriestern und den Priestern. 


1117 Wenn Fleisch von den allerheiligsten Opfern und Fleisch von minder 
heiligen Opfern mit gewöhnlichem Fleische gekocht sind, || so ist es 
verboten den Unreinen und erlaubt den Reinen. 


gestattet sein soll. Man hat also das Allerheiligste als ausschlaggebend 
angesehen. — n»’nn Stück. — "»wanı vgl. II7. 

II16b. R. Schim‘on läßt nach seinem ITL10b ausgesprochenen und 
schon II 14.15 angewandten Grundsatze das Zusammenrechnen ver- 
schiedener Arten auch hier nicht gelten. 

Allerheiligstes Fleisch, das nur den Priestern gestattet ist,‏ .17 ךך 
Fleisch von minder heiligen Opfern, das auch reinen Nichtpriestern ge-‏ 
stattet ist, und gewöhnliches Fleisch, das selbst unreinen Nichtpriestern‏ 
gestattet ist, werden zusammen gekocht. Ist nun von dem gewöhnlichen‏ 
Fleische 60 mal mehr vorhanden als von jedem Einzelnen, so würde das‏ 
gewöhnliche Fleisch jedes Einzelne aufheben, und auch dem Unreinen‏ 
wäre das Ganze zum Genusse erlaubt. Um dies zu verhindern, werden‏ 
die Opferfleischstücke zusammengerechnet, und ist nun das Verhältnis‏ 
nicht mehr vorhanden, so ist das Ganze nur noch dem Reinen ge-‏ 60:1 
stattet, auch dem reinen Nichtpriester, denn das Allerheiligste, das er‏ 
eigentlich nicht essen darf, wird wieder durch die zusammengerechneten‏ 
minder heiligen Opfer und Chullin aufgehoben. Da hier allen, Priestern‏ 
und Nichtpriestern, levitische Reinheit der Personen vorausgesetzt, der‏ 
Genuß erlaubt wird, hat auch R. Schim’on nichts einzuwenden. — v2‏ 
mann eigentlich Fleisch des Begehrens, gewöhnliches Fleisch, das man essen‏ 
kann, wenn man Lust hat. Der Ausdruck ist aus Dtn 12 20f. entwickelt.‏ 
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;_v‏ -%]|י 5 ד: 


733 שָצְבָעו בַקְלִיפִי עֶרְלָה ידְּלק. 


נַתְעָרַב בַּאֶחָרִים II‏ 093 יִדְּלְקוּ I‏ דִּבָרִי רַבִּי מַאִיר II‏ נְחַכָמִים אמְרִים | 
nby?‏ בְאֶחָד ּמַאתָיֶם + 


יע :<> ד 


APR וְאִין ידוּע‎ I בְבָגָד‎ Sa I בַּקְלִיפִי עֶרְלָה‎ won Non הַצבָעַ‎ 


Ar‏ ה 


הוּא || רַבִּי מַאִיר אמָר || יִדְּלַק הַבֶּגֶד. 
נַחְכָמִים אִמְרִים || יַעַלָה TORI‏ וּמַאתָיִם: 


הָארְג מִלא won‏ מִצָמָר הַבְּכוּר בְּבְגֶד II‏ יִדְּלק הַבַּגְד וו וּמַשָעַר הַנָזִיר ון 
ּמִפְּטֶר חמור בְּשָק I‏ יַדָּלַק השק. 


IIIia. Daß die Schalen einer Frucht zur Nutznießung verboten 
sind (8372 (אָסוּר‎ , sucht Talmj z. St. aus Lev 1923 zu beweisen, indem 
er eng durch „mit der Frucht“ übersetzt. Dann ist auch das mit 
solchen Schalen ו‎ Kleid verboten und muß verbrannt werden, 
damit jede Möglichkeit, es zu benutzen, schwindet. Man färbte mit den 
Schalen der frischen welschen Nüsse und mit Granatapfelschalen, vgl. 
Schab IX5 und Krauß, Arch. I ₪. 145. — ya% eintauchen, färben. — 
קְלִיפָה‎ Schale, 2. B. Ohal VI6, Pl. קְלִיפִין‎ 2. B. Schab XXI3. — p57 bh, 
Nif nicht bh. 

IIIib. Über die Behandlung von Kleidern, unter die ein mit ‘Orla 
gefärbtes geraten ist, ohne daß man weiß, welches es ist, ist die Meinung 
geteilt. R. Meir entsprechend seinem 11[ 6. 7 geäußerten Grundsatze, 
daß ein Aufgehn beim Verhältnis 1:200 nur möglich sei bei Dingen, 
die man nicht zähle, z. B. bei Weizen, nicht aber bei zählbaren Dingen, 
z. B. bei Kleidern, will alle Kleider verbrannt wissen, die Weisen wollen 
dagegen, vgl. III7b, milder verfahren: sind im ganzen wenigstens 
201 Kleider vorhanden, ist also das Verhältnis 1:200, so sollen alle 
Kleider erlaubt sein. Die Halakha folgt den Weisen (vgl. Maimoni- 
des). — נָתְעָרַב‎ vgl. 168. — 3 muy? vgl. I6b.c. 

III2a.b. Entsprechend dem eben Gesagten muß auch die Entschei- 
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III. Farben und Feuer im Verhältnisse zum ‘Orla-&esetze. 
111 1-8. 


1. Mit ‘Orla gefärbte Gegenstände. 1111--9, 


III1a Ein Kleid, das man mit Schalen von ‘Orla gefärbt hat, muß ver- 
brannt werden. 
b Ist es unter andere gemengt worden, || so müssen sie alle verbrannt 
werden, || das sind die Worte R. Meirs. || Aber die Weisen sagen: || 
Es geht auf in 201. 


III2a Färbt jemand etwas von Sit-Weite mit Schalen von ‘Orla || und webt 
es in ein Kleid, || und es ist nicht sicher, welches es ist, || so sagt 
R. Meir: || Das Kleid muß verbrannt werden. 
b Aber die Weisen sagen: || Es geht auf in 201. 


2. Verschiedene Webstoffe. III3. 


III3a Webt jemand Sit-Weite von der Wolle der Erstgeburt in ein Kleid, || 
so muß das Kleid verbrannt werden; || und vom Haar des Nazirs || und 
vom Erstling eines Esels in härenes Zeug, || so muß das härene Zeug 
verbrannt werden. 


dung fallen, wenn man irgend etwas, 2. B. einen Faden, der mit ‘Orla 
gefärbt ist, in ein Kleid webt und nun nicht mehr weiß, welcher Faden 
es ist. — סִיט‎ nur nh. (von שָטָה = שוּט‎ entfernen) == Entfernung, und zwar 
nach den Auslegern entweder die Weite zwischen Daumen und Zeige- 
finger oder, weniger gut, zwischen Zeige- und Mittelfinger, 3*/gg cm, 
Krauß, Arch. II ₪.8901.705 Anm. 523. — ng Pron. interrog. Gr. $ 33. 

IIl3a. Eine Erstgeburt darf überhaupt nicht geschoren werden, vgl. 
מו‎ 1519: 7383 192 rin ולא‎ und gehört wie ihre Wolle zu den unter b 
genannten geheiligten” Dingen (vgl. Dtn a.a.O.), die ohne Rücksicht auf 
ihre Menge verboten sind, vgl. b. Es kann daher nur von einer fehler- 
haften Erstgeburt (Dtn 1521) die Rede sein. Ihre Wolle darf bis zur 
Sit-Weite gebraucht werden; verwendet man eine Menge dieses Maßes 
oder mehr, so ist das Kleid verboten. Ebenso steht es mit dem Haare 
des Nazirs Num 65 und des Esels Ex 1018. Da sie zu den unter b 
gemeinten geheiligten Dingen gehören, müssen auch hier solche ver- 
standen werden, denen irgendein Fehler anhaftet; so mit allen jüdischen 


Kommentatoren. — Daß Menschen- und Eselshaare verwebt wurden, 
ergibt sich auch aus Tem VII4, vgl. Krauß, Arch.I S, 138. 533 
Anm. 104. 


3* 
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PYTRna‏ מקדשין כָּל-שָהן: 


WER‏ שְבַּשָלו בַקְלִיפִי עָרְלָה par:‏ ונת 299 בְּאֶחָרִים || may?‏ בְָאֶחָד 
וּמַאתִים: 
Yuan‏ שָהַסִיקוּהוּ apa‏ עֶרְלָה וו וְאֶפָה בו אֶת-הַפת וו תִּדְּלַק Inga‏ 


: ד ד 


נִתְעֶרְבָה באתַרוּת || תִּעָלָה בְאֶחָד וּמַאתָים: 


OHR נַתְעָרְבוּ‎ II תַלְתָּן שְל-כַּלְאִי הַכֶּרֶם || יִדְּלָקוּ‎ "ran שָהָיוּ לו‎ m 
וּמַאתָים:‎ TORI 5 || יִדּלְקוּ 1 דּבְרִי רַבִּי מַאִיר || נַחַכָמִים אִמָרִים‎ 073 


== 


DR >92 mW‏ אמָר |\ אֶת-שָדּרְפּו nm?‏ מְקְדּש. 


III3b. Wirklich auf dem Altar geheiligte Dinge, wie sie eben ge- 
nannt sind, machen, wenn sie fehlerlos sind, jeden Gegenstand verboten, 
mag auch noch so wenig von ihnen beigemischt sein. ,מְקְדַּשִין‎ in den 
Handschriften stets ,מוקדשין‎ Gr. $101d, nicht bh Hof’al — jmw"»3 vgl. 
Gr. $ 31b. 

Daß diese Mischna den Zusammenhang unseres Stückes unterbricht 
und mit dem “Orla-Gesetze nichts zu tun hat, ist klar; sie wird später 
eingeschoben sein, vgl. Einl. ₪. 3, 

Man fürchtete offenbar, daß die brennenden oder verbrannten‏ .4.5 זז1 
Schalen dem Gericht oder dem Brot noch Geschmack mitteilen könnten.‏ 
Über die Verwendung von Fruchtschalen als Brennstoff vgl. Krauß,‏ 
Arch. 1 ₪. 85. 481 Anm. 109. Zu dem Aufgehn in 201 vgl. I6b.e. —‏ 
Schale, vgl. 111 18. —‏ קְלִיפָה — .66 8 gekochte Speise, Gericht, Gr.‏ מַבְּשִיל 
bh mischen, über das Nitp‏ ערב — .2101180 brennen, Nif nicht‏ גול דּלק 
vgl. Gr. 8 Ve n» bh Brocken, misch-‏ הֶשִיקוּ Gr. $ 100. — pen, bh‏ 0 
nisch: Brot.‏ 

1116. Wie schon I6a werden auch hier wieder verbotene Misch- 
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III3b Aber bei geheiligten Dingen heiligt alles, so wenig es auch ist. 


8. Kochen und Backen mit “Orla-Schalen. III4--5. 


III4 Ein Gericht, das man mit ‘Orla-Schalen gekocht hat, muß verbrannt 
werden. || Ist es mit andern vermengt, || so geht es auf in 201. 


11] 5 Hat man einen Ofen mit ‘Orla-Schalen geheizt || und in ihm das Brot 
gebacken, || so muß das Brot verbrannt werden. || Ist es mit anderen 
vermengt, || so geht es auf in 201. 


4. Kil’ajim- und “Orla-Gegenstände, die verbrannt werden müssen. 
III 6—8. 


III6 Wenn jemand Tiltan-Bündel von Mischgattungen des Weinbergs hat, || 
so müssen sie verbrannt werden. || Sind sie mit andern vermengt, || so 
müssen sie alle verbrannt werden: || Worte R. Meirs. || Aber die Weisen 
sagen: || Sie gehn auf in 201; 


III7a denn R. Meir pflegte zu sagen: || Was man gewöhnlich zählt, heiligt. || 


gattungen mit ‘Orla zusammen behandelt. Nach seinem schon zu 70 
erörterten und 1117 angegebenen Grundsatze muß R. Meir die Misch- 
gattungen und das mit ihnen Vermengte verbrennen, die Weisen ver- 
treten dagegen die bekannte mildere Auffassung. Über ın?n Trigonella 
foenum graecum, Bockshornklee vgl.meine Ausführungen zu Kil 11 5b. — 
vn vgl. Gr. $31h. — Über die Verbindung mehrerer Genitive mitein- 
ander vgl. Gr. 8 876 — חָבִילִי תִלְתֶן‎ auch Ter X 6, חְבִילָה‎ Gebundenes, 
Bündel; ein Bündel enthält nach der Überlieferung (Bertinoro, un) 
25 Stück. 

III7. R. Meirs Grundsatz, daß alles, was für gewöhnlich gezählt 
wird, heiligt, also mit dem Hineingemengten ohne Rücksicht auf das 
Verhältnis 1:200 verbrannt werden muß, wird von den Weisen auf 
sechs, von R.‘Aqibha auf sieben zählbare Dinge eingeschränkt. Von 
ihnen fallen die drei (nach R.“Agibha vier) ersten unter das ‘Orla- 
Gesetz, die drei letzten unter das Kil’ajim-Gesetz. 

a. Y denn, Gr. $ 24a. — Über הָיָה אִמָר‎ und 777 mit dem Infinitiv 
vgl. Gr. 8 107«. — Über אֶת‎ zur Hervorhebung des Nominativs vgl. 
Gr. 58 41 
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וחַכָמִים אמְרִים {DR II‏ מַקְדִּש אֶלָא שִשָה DIT‏ וו Pan‏ עַקִיבָא אמַר 
שבְעָה וו וְאַלוּ הן וו Ta ra‏ ורמוני 772 nam‏ סְתוּמות וְחָלְפּיִת 
תּרָדִים וְכילְסִי אָכְרוּב וּדְלַעַת יְנָנִית וו בַבִּי. עְקִיבָה אמָר וו אַף כִּכּרוּת 
שֶלבְעַל הִַיִת ו הַרְאי לִעְֶלָה עְֶלָה וו wo?‏ הַכְרֶם כְּאִי aan‏ 


נַתְפַצְעוּ הָאָגּזִים || נַתְפֶרְדוּ I Dia‏ נַתְפַפְּחוּ הַחָביוּת || נַתְחְתְּכו 
הַדּלוּעִים || נִתְפֶרְסוּ הַכַּבָּרוּת || יַעַלוּ בְאֶחָד וּמַאתָיִם: 


סֶפֶק הָעֶרְלָה בְאֶרֶץ DRD?‏ אָסוּר ו| וּבְסוּרִיָה nn I Ana‏ לְאָרֶץ 


יר ולח וו 13791 שלא יִרְאָנוּ לקט. 
DI‏ שָהוּא נֶטוּע ירק || PP‏ 1293 חוּצָה לו וו Dry? Para‏ אָסוּרוו 
ּבְסוּריָה IHR‏ וו וּבְחוּצָה לְאָרֶץ ירד ולקט Tl‏ שָלא יִלָקט 2 





₪. i2»8 Gr. = 298. — אֶלָא‎ außer Gr. 8 183. — ,אָגוּזִי‎ Pl. nicht biblisch. — 
22 und 772 werden mit den meisten älteren Erklärern als Namen nicht 
weiter bekannter Orte anzusehen sein. — n’an Faß. — חלְפָה‎ Blatt. — 
on vgl. Kil 188: Mangold, Beete, aram. — כּּלְסִי אָכְרוּב‎ Kohlstengel, 
nur in dieser Verbindung vorkommend; כולס‎ ist das griechische kauAög 
vgl. Löw bei Krauß, Lehnwörter II ₪. 507, אָכְרוּב‎ oder כָּרוּב‎ das grie- 
chische xpaußn, vgl. Kraus a.a.0. 8.49. 9951. Über die Aussprache 
des letztern Wortes vgl. Gr. 878, $9b, $10a, 8 890. — n°ıP דִּלַעת‎ grie- 
chischer Kürbis, vgl. Löw, Pflanzennamen ₪. 351 und Kil 7 5; als Plural 
zu n997 dient 2. 13. 111 8 1611 1114 6 und sonst das von einer andern 
Form gebildete דְּלוּעִים‎ (Gr. 8 85b). — Die aufgezählten Gegenstände sind 
nach Maimonides besonders wertvoll, und so versteht Bertinoro 
unter den Broten des Hausherrn auch besonders große Brote, während 
die des Bäckers kleiner sind. — 3x7 ausersehen, geeignet für, jem. unter- 
liegend, vgl. Est 25. 

III8. Maimonides ergänzt richtig den Übergang: Nur wenn die 
ebengenannten Gegenstände ganz sind, gehn sie nicht auf. — פָּרַס,‎ ‚y3B 
m» ‚nn ‚yon Bedeutung und Nitp nicht biblisch. — 719. Nach Mai- 
monides, Bertinoro und ” ’n zu Maas I 16 pflegte man die Granat- 
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III?7b Aber die Weisen sagen: || Nur sechs [zählbare] Dinge heiligen; || und 
R.“Agibha sagt: Sieben. || Und 01086 sind es: || Nüsse von Perekh, 
Granatäpfel von Badan, verschlossene Fässer, Mangoldblätter, Kohl- 
stengel und griechischer Kürbis. || R.‘Aqibha sagt: || Auch Brote des 
Hausherrn. || Was dem “Orla-Gesetze unterliegt, ist ‘Orla; || was dem 
Gesetze von den Mischgattungen des Weinbergs unterliegt, ist Misch- 
gattung des Weinbergs. 

UIS Sind aber die Nüsse aufgeschlagen, || die Granatäpfel aufgeschnitten, 
die Fässer geöffnet, || die Kürbisse angeschnitten, || die Brote ange- 
brochen, || so gehn sie auf in 201. 


IV. Anhang: ‘Orla und Kil’ajim in verschiedenen Ländern. III9. 


III9a Das, worüber man im Zweifel ist, ob es ‘Orla ist, ist im Lande 18- 
rael verböten, || aber in Syrien erlaubt, || und im Auslande darf man 
gehn und kaufen; || nur darf man nicht den Sammelnden sehen. 

b Wenn ein Weinberg mit Kraut, das Kil’ajim bildet,] bepflanzt ist || 
und [ähnliches] Kraut wird außerhalb desselben verkauft, || so ist es im 
Lande Israel verboten, || aber in Syrien erlaubt, || und im Auslande 
darf man hineingehn, während jemand sammelt; || nur darf man nicht 

| mit eigner Hand sammeln. 


äpfel aufzuschneiden und an der Sonne zu trocknen; diese Frucht heißt 
nach Maas I 8.8.0(. 79. 

III9a. Daß Syrien und das Ausland nicht gleich zusammen genannt 
werden, hat seinen Grund darin, daß Syrien, weil mit Judäa zu einer 
Provinz verschmolzen und von vielen Juden bewohnt, eine Art Mittel- 
stellung einnahm, vgl. Edu 7117 Dam VI1i1 Schebi VI2.5f. Chal IV”. 
Hat man daher Zweifel, ob eine Frucht von einem noch nicht drei- 
jährigen Baume herrührt, so darf man diese Früchte in Palästina nicht 
genießen, aber wohl in Syrien; außerhalb dieser Länder kann man selbst 
in den Garten gehn und sehen, daß die Früchte von jungen Bäumen 
sind, wenn man nur nicht selbst sie von ihnen abpflücken sieht. — ppp, 
st. c. pad Zweifel, Zweifelhaftes. — ל‎ nyına Gr. $12. — np? im nicht bibl. 
Sinne: kaufen. — שָ‎ 252 Gr. $ 25b. 

III9b. Bei Mischgattungen ist noch eine größere Erleichterung ge- 
geben, soweit es das Ausland betrifft: Man darf sogar den Sammelnden 
sehen, nur nicht selbst die Feldfrucht schneiden und sammeln. Auffällig 
und auch von allen jüdischen Kommentatoren seit dem Talmj bemerkt 
ist die Konstruktion [ְלקט‎ TY, die, um einen Sinn zu geben, anders zu 
fassen ist als das na} TY in a. 
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|| Dipm-b32 אָסוּר מִן-הַתְּרָה‎ WIHn 


may) /‏ הַלְכָה || וְהַכַּלְאִים 
מִדּבְרִי ספְרִים: 


ד :יד :- 7 


Das neue Getreide darf selbst im Auslande erst geschnitten‏ .96 ךךך 
und gegessen werden nach dem Darbringen des ‘Omer, vgl. zu Chal Iib‏ 
Men X 5.7.9. Über die heutige Sitte des ‘Omer-zählens vgl. Schärf,‏ 
Nathanael XVII S.160. Daß die neue Frucht durch das Gesetz‏ 
überall verboten ist, schließt die Mischna, worauf Spha zu Lev 2314‏ 
aufmerksam macht, aus dem an angegebener Stelle vorkommenden Aus-‏ 
drucke op>navn 552 „in allen euren Wohnsitzen“. Allerdings ist diese‏ 
Annahme nicht die aller Lehrer vgl. 610 19 Men X 5.6 Suk 11115 8‏ 
6% ג120 zu Lev 2314 Sphe zu‏ 

Das“Orla-Gesetz enthält (vgl. 5. 1( Lev 1923 die Worte תְבאוּ אֶלדהָאָרֶץ‎ >21 
„Und wenn ihr in das verheißene Land kommen werdet“ und hat daher 
nach dem Gesetze nur Gültigkeit in Palästina, die weitere Ausdeh- 
nung auf andere Länder ist man. Über die a von הַלְכָה‎ an 
unserer Stelle findet sich im Talm b Qid 38b eine interessante Kontro- 
verse. Nach Schemuel, dem babylonischen Amora, bedeutet es hier 
soviel wie הלכתא |ד)מדינה‎ Landesbrauch, Landessitte, nach Jochanan, 
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II9c Das Neue [von Getreide oder Frucht] ist nach dem Gesetze an jedem 
Orte verboten, || die [eben erwähnte Verordnung wegen der] “Orla ist 
Halakha, || und die Kil’ajim betreffende gründet sich auf Aussprüche 
der Schriftgelehrten. , 


% 


dem palästinischen Amora (tradiert durch Ulla) soviel הַלְכָה לְמשָה מַסִינִי סגא‎ 
Satzung Moses vom Sinai her, d. h. eine Satzung, über deren Ursprung 
man nichts mehr zu sagen wußte, die als seit unvordenklichen Zeiten 
feststehend galt, vgl. Geiger, Lehr- und Lesebuch zur Sprache der 
Mischnah, 1845, II S. 82 und bes. Bacher, Term. 1 S.42f. Anm.5. 
Unter o’x7> sind nur die Mischgattungen des Weinbergs zu verstehn, 
da nur von ihnen in dem Gebote Dtn 229 die Rede ist, vgl. Maimonides, 
Bertinoro, ’””’n. Auch dies Gebot des Gesetzes bezieht sich nur auf Palä- 
stina, alles andere ist-Verordnung der Schriftgelehrten, d.h. eine spätere 
Anordnung. Solche Anordnungen, die man als unverbrüchlich achtete, auch 
wenn man mit dem Grunde nicht einverstanden sein zu können glaubte 
(vgl. 1661 XIII 7), deren Bestreitung man sogar in gewissen Fällen härter 
bestrafte als eine Auflehnung gegen biblische Gebote (Sanh XI3 vgl. 
Hor I3), wurden dennoch bei Zweifeln oder bei einer Kollision leichter 
behandelt, vgl. z. B. Jeb II3.4; 1119 (Geiger a.a.O. ₪. 82f.). 
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Textkritischer Anhang. 


Für die Herstellung des vorstehenden hebräischen Textes sind benutzt: 

1. Der vokalisierte Mischnakodex des + D. Kaufmann, jetzt der König]. 
Ungar. Akademie der Wissenschaften in Budapest gehörig. Vgl. dazu 
S. Krauß, Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des Juden- 
tums 1907 (Bd. 51), ₪. 54—66. 142—163. 323—333. 445—461. Die 
Handschrift ist für mich in liebenswürdigster Weise verglichen von 
Dr. Weiß-Budapest: K. 

2. Codex Cambridge University Library Add. 470. 1.nach der Aus- 
gabe von W. H. Lowe, The Mishna on which the Palestinian Talmud 
rests, Cambridge 1883: L. 

3. Codex Hamburg 18. Die drei ersten Ordnungen der Mischna 
mit der hebräischen Übersetzung des Kommentars des Maimonides, aus 
dem Jahre 1416. Vgl. M. Steinschneider, Katalog der hebr. Hand- 
schriften der Stadtbibliothek zu Hamburg, Hamburg 1878, No. 156: H. 

4. Der babylonische Talmud mit Einschluß der vollständigen Misnah 
herausgegeben nach der ersten, zensurfreien Bombergschen Ausgabe 
(Venedig 1520—23) von Lazarus Goldschmidt. I. Berlin 1897: G. 

5. Codex Hebr. Bibl. Monacensis 95, angeführt nach dem Facsimile- 
Lichtdruck von Herm. L. Strack, Zweite Hälfte, Leiden 1912. Die 
Handschrift stammt aus dem Jahre 1369: M. 

6. .משניות‎ Erste Ausgabe, Neapel 1492 fol, mit dem Kommentar 
des Maimonides in hebr. Übersetzung; nach einer guten Vorlage, aber 
nicht sehr sorgfältig gearbeitet. Ich benutze sie nach Sch. Ochser, 
Studien zur Kritik der Mischna, Zeitschrift für Assyriologie 1910, 
₪. 266—285; 1911, 8. 9-38: N. 

7. Die Lesarten der Tosephta, soweit sie Paralleltexte bietet: Tos. 

Von diesen Hilfsmitteln gehören K und L nahe zusammen; das ist 
von Krauß a.a. O. S.449 ff. scharfsinnig und einwandfrei nachgewiesen. 
Ob sie aber wirklich die palästinische Rezension der Mischna bieten, 
ist zum mindesten zweifelhaft. Tosephta, soweit die Parallelstellen einen 
Schluß gestatten, steht, ihnen nahe. 


% 
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Ebenso gehören näher zusammen HGM, sie sind Zeugen für die baby- 
lonische Rezension der Mischna. N berührt sich vielfach mit der letzt- 
genannten Gruppe, geht aber auch seine eigenen Wege. 

Da die genannten Hilfsmittel, wie der textkritische Anhang lehrt, aus 
Vorlagen sehr verschiedenen Ursprungs stammen, ist die Übereinstim- 
mung der meisten Zeugen fast durchweg ausschlaggebend für die Text- 
gestaltung gewesen, doch mußten auch in vielen Fällen Grammatik, 
Sprachgebrauch, Parallelismus des Ausdrucks einem einzigen oder wenigen 
Zeugen den Vorrang geben. Somit sind die Lesarten, wie auch nur ein 
Blick in die von mir bis jetzt bearbeiteten Traktate zeigt, in jedem ein- 
zelnen Falle gewogen, nicht ist einfach in den Text gesetzt, was die 
größte Mehrzahl unserer Zeugen bietet (gegen Fiebigs Bemerkung 
Rosch ha-schana, 8.111). Die so gewonnene Textgestaltung, die be- 
sonders von Duensing in seinen dankenswerten Anzeigen GGA 1913, 
Nr. 12 8.725f£f.; 1915, Nr.7 und 8 S.486ff. beanstandet ist, ist aller- 
dings nicht endgültig, sondern nur eine Vorarbeit; bei Heranziehung 
aller wichtigen Handschriften auch des Auslandes wird sich manche 
Form, manche Wortstellung ändern, manches Grammatische neu ge- 
wonnen werden; eins aber ist sicher, daß genau wie beim Texte des 
A.T. durch die hebräischen Handschriften das Gesamtbild der Mischna 
nicht verändert werden, kein nennenswertes sachliches neues Ergebnis. 
sich herausstellen wird. Jedenfalls steht der in diesen Ausgaben ge- 
botene Text turmhoch über allen früheren, besonders auch in bezug auf 
die Punktation. Bezüglich rein orthographischer Dinge (vor allem der 
Endungen auf & oder 7, x_ oder n_, >, oder n, usw.) herrscht in den 
Handschriften vollkommene Willkür. Hier durch Zählung der Zeugen 
das Ursprünglich ermitteln zu wollen, wäre ein naives Unterfangen. Ich 
habe es daher mit Bauer, Pea S. 65 vorgezogen, der Einheitlichkeit 
halber den Kodex K zugrunde zu legen. Damit ist nicht gesagt, daß 
in diesen Dingen dem Kodex K unbedingt der Vorzug gegeben werden 
müßte; da auch diese Unterschiede im folgenden genau gebucht sind, 
ist vielmehr der weiteren Untersuchung volle Gelegenheit und Freiheit 
gegeben. 

) bedeutet: fehlt in. 

+ bedeutet: Zusatz in. 

Kap.I: 1 סיג‎ KN יוּסָה ו לסייג‎ mit K, alle andern Zeugen אָמַר וו יוסי‎ ) M Il 
והחיצונין 1 :וְהַחִיצין‎ ı 20: KLN .לסייג‎ I2a.ny: 31 ,למצרים 11 :לָאָרֶץ ו עץ‎ a.R. 
verbessert || נוּמְצָאל‎ LN :הַגּטָעַ .195 .כיבישו 1 :כְבְּשוּ ו מצאו‎ M stets הנטוע‎ ı ָרַבִּי‎ 
Tos ורבי‎ ı pam: 1 :וְהַסָלַע .188 .ונכרי‎ 11 zweimal להיות .1 :לְחַיוּת ו וסלע‎ ı :לאו‎ 
.לא זז‎ I 3b. ,או שזעזתו 63 :או שָזעְְעַתו‎ HM ( הַמְחְרְשָה וו או ש‎ alle Zeugen haben 
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den Vokalbuchstaben >, nur L :שזְּעְזְעוּ \ המחרשה‎ K :כְעָפֶר \ שזיעזתו‎ LM בעפר‎ | 
.ליחיות :1 :לְחיוּת‎ 142. ma: 1) Linm: 1: בשַרֶָש | יהיה‎ G השורש‎ \ 121: KGM 
לעזר ,1 אֶלְעָזֶר. ורי‎ ı עזריה 11 יְהוּדָה‎ ı spinga vr: 1, איש 11 ,איש ברתותה‎ 
,בירתותא‎ M ברתותא‎ ja ימָתוּן ו‎ 6 Zeugen ;מיתון‎ Krauß, Arch. I 8. 567 
Anm. 305 will die Variante Hais מיתוח‎ vorziehen, doch scheint das nur 
eine erleichternde Lesart. 1 53. :וְהוּא‎ M והיא‎ ! jpia rn, denn 7x ist stets 
m: KHGMN חזרה הזקנה‎ ist durch Dittographie entstanden, die dann die 
weibliche Endung bei הזקן‎ nach sich zog, 1: חזרה זקינה‎ dürfte noch darauf 
hinweisen. I5b. יַגָפָנִים‎ HGN :סְפוּק ו הגפנים‎ GN וסיפוק‎ ı :על‎ LGN על גבי‎ | 
:שָהַבְרִיכָה‎ HGN שהבריכן‎ ı מָקוּם‎ an zweiter Stelle: GN .א ( ,ומקום‎ 156. GN 
fügen am - וכן‎ hinzu. I6a. niy’v3a ) M. I6b. ups: M ליקט‎ | 


ab: HG והלולבים‎ 1 SSH KLGMN גפנים‎ ı 7R9m: KON“ ו | סמדר‎ PR: 
HG :וּבֶרְבָעִי וו מותרת  ,מותרים‎ K וְאַסוּרִין \ ברבעי‎ HGMN .ואסורל :1 ,ואסורים‎ 
I7b. ,יוּסָה‎ so K, alle andern Zeugen יוסי‎ | 1997: N וסמדר‎ I גג ,אָסוּר‎ M 
nachgetragen | ליער‎ L ליעזר‎ ı :בְּשָרַף‎ KLH בסרף‎ \ ywim ר'‎ ar אָסוּר‎ may 
Ama Tara ו 21 ) שָמִעְתִי בְפָרוּש‎ mywa: LH הָעָלִים ו בסרף‎ M העלין‎ | aa: 
11 ,בסרף‎ ie אהֶעָקְרִים ! ובשרף‎ M העיקרין‎ ı ַבִּשֶרף הַפַּגִּים‎ L בסרף 11 ,בסרף פנים‎ 
שה \ בשרף הפגין 11 ,הגפנים‎ "LM ,שהוא‎ HGN :עַנְקוּקלוּת 18 .שהם‎ M פנקוקלות‎ || 
:וְהַחַרְצנִּים‎ M והחרצנין‎ ı om: KLN ,והזוגים‎ M והזגין‎ ı ons: HM :רמון \ שלהן‎ 
KM רימונים‎ ı by: M שלה‎ \ Dpybam: KL ,והגלענים‎ HM ,והגלעינין.‎ G ,והגרעונים‎ 
N :אַסוּרִים ! והגרעינים‎ HM אסורין‎ I paan: L מותרים‎ ! yana: 1, ו ברביעי‎ 093: 
HM :יוּסָה .19 .כולן‎ LHGMN גַטָעִים | יוסי‎ K beide Male: HGMN ,נוטעין‎ 
L zuerst ,נוטעים‎ dann נוטעין‎ ı rag: Tos :פָּרִי ו יחור אגוז‎ L בְּכְפונְיוּת | פירי‎ 
G ,בספניות 11 ,בכפניות‎ Tos .כפניות‎ . 
Kap. UI: 1118. מעַשָר‎ namm > K, 11 תרומה ותרומת מעשר ותרומת מעשר‎ 
שלדמאי‎ ı 91: KLN ,דמיי‎ HGM :ַעַלִים ו דמאי‎ M עַלִים \ באחת 1 :בָּאֶחָד \ עולין‎ 
M עולין‎ \ mga: 1. :וְאִינוּ ו באחת‎ KGN .ואין‎ 111%. jpg: M אינם‎ ı מִצִטָרְפִין‎ 
N מצטרפים‎ \ "Stoxb: LM .לאוסר‎ 119. nybw: GMN :קִבִּים \ שלשה‎ HGMN קבין‎ \ 
:שָלשָת‎ GN שלשה‎ ı op: HGM של ו קבין‎ ) GN. 3. oa: 1% מעליך-ר‎ | 
רלה \ הערלה .1 :וְהָעֶרְלָה‎ H 11 :אָסוּר ו המקמץ 11 :הַמְחַמָּץ .1143 .שערלה‎ KLM 
som. = 11 40. na: N ובית.‎ | ma: 1: בית‎ \ xy: L בו \ שיהיה‎ ( Hı כְּבִיצָה‎ 
N יַדוּסְתִי .115 .בכביצה‎ GM דוסתאי‎ \ man: M ,יתמא‎ L אמר /1 :וְאָמַר \ יתמי‎ \ 
:שָאַלְתִּי אָתשמי הזקן וְאָמַר‎ G שמעתי משלאי הזקן שאמר  ,שמעתי משמאי הזקן שאמר‎ I 
RW: L www. Il6a. ya: L plene והמדמיע‎ ı ,לחבירו 11 :לְהַחָמִיר‎ a. R. 
verbessert | וּלְהַחָמִיר‎ band: K ימִינוּ \ להחמיר ולהקל‎ M + .להחמיר מין במינו‎ 
11 60. 9) Hı SR: L סאור‎ ı own: M חטין‎ ı חָטִים‎ ney gina: N תוך עיסת‎ 
,חטים‎ M ,לתוכו עיסת חטין‎ G לתוך עיסה של חטים‎ ı in: 1, das erstemal לו‎ ı לעלוּת‎ 
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ı pa:‏ כדי לחמץ 11 ,לעלות במאה ואחד N‏ ,להעלות באחד ומאה K‏ יבְּאֶחָד וּמַאֶה 
במאה m se N‏ ו כדי לחמץ 11 ,לעלות במאה ואחד N‏ :לעלוּת בְּאֶחָד ı na‏ בין 5 
I‏ כגון גריסין G‏ ,גרישים - ,גריסים ne MN‏ .17 ו l ler KHG‏ ואחד 
Mischna‏ ו De ganze Rest‏ ו בין 1 Pa) an 5 Stelle:‏ | בהן Stelle‏ 
von 10x einschließlich bis nm ausschließlich fehlt in LM. 18. kt: ₪‏ 
.אם יש ₪ wo:‏ ו סאור K stets‏ ישָאר 9 now.‏ חולין ey: K‏ || סאור stets‏ 
ממין LHG‏ :משֶָלשָה ı‏ שלשה L‏ :וּשָלשָה ı‏ תבלין alle außer K‏ :ַתַבָלִים .108 11 
(an‏ שנים ושלשה HGN‏ שָנִי 0% .משלשה מינין M richtig erklärend‏ ,שלשה 
Ks. 111 KL beginnen die Mischna‏ :אנ ו מינים 11 :מִינִין ו erster Stelle)‏ 
\ ונצטרפו ı Boy}: LM‏ להחמיץ yanp: M stets‏ ו Jina: HGN u‏ ו כיצד mit‏ 
nanna: L pa‏ \ שאור Ser: GN‏ .110 11 .אחרון M‏ :הָאַחַרוּן ı‏ ליעזר:1 :אֶלִיִעָזֶר 
,שמיי :1 :שמי 59 .שיהיה ;1 :שָיְהָא ו בין שנפל איסור בסוף 31 joa Pa:‏ ! כתחלה 
ı my:‏ שמעון ja‏ גמליאל הזקן L‏ ְַמְלִיאֶל הזְּקן \ שמעתי LH‏ :שָאַלְתִּי \ שמאי HMGN‏ 
או 730% ı‏ ואחר כך Sm: M zweimal‏ וְסְכָן 3. .שיחיה .1" RW:‏ ו והוא עומד LN‏ 
M. 11143. „kp: KL‏ > אַחר הֶראשון אַנִי בָא וְחִַכָמִים אמָרִים 2 ) mva‏ טהור 
in:‏ קְדְרָה ı‏ תבלין alle außer K‏ תַבְלִים 1% won.‏ 2 :וְנְצְטָרפוּ ו סאור 
ir 15b.‏ .נצטרפו ı awen: LM‏ בזה K zweimal‏ :בָּאָלוּ ו לקדירה 21 ,בקדירה HGN‏ 
קדשי .7 .של פיגול א:110 w:‏ זפול .11163 לכהנים לי לזְרִים וְלפְהָנִים 
.לכהנים M‏ :לַטָהוּרִים ‏ \ קדשי הקדשים M‏ יָקְדָשִים 

.119% .1 הַבְּנְד היא 31 :הוּא .11193 .יעלו LM‏ לח Kap. IIT: TI 1b.‏ 
ומשער HN‏ ,משער נזיר ומפטר LM‏ :וּמִטָעַר „von en‏ .11183 .יעלו .1 יַיַעַלֶה 
Tos‏ ,שהסיקו LHM‏ :שָהֶסִּיקוּהוּ .5 111 .בקלפי ,1 קיפי 4 rin.‏ מפטר 
nina: ₪‏ וו M‏ ( אֶת 7a.‏ זז .באחרוי u ı nianga: L‏ בְּקְלִיפִי ı‏ שהיסיקו 
\ הם ı m GN‏ עקיבה L‏ יַעַקִיבָא ı‏ בלבד + III7b. 0937: GMN‏ .להימנות 
über‏ ,וחלפי 21 ,וחליפות :1 לפת ו ברן :1 ,באדן 11 :772 LHGN ı‏ (ו :ורמוני 
mit‏ תִּרָדִים ו 846 $ der übrigen Zeugen vol. Gr.‏ וחולפות die Schreibung‏ 
HGMN‏ נעַקִיבָה וו כרוב KN‏ :אָכְרוּב ‏ \ תרדין alle andern Zeugen‏ ,התרדין K; L‏ 
beginnen die‏ 110% .1118 .הראוי לכלאי M‏ ,ולכלאי 111 ı bay:‏ עקיבא 
נְתְפֶרְסוּ ו 11 in‏ ( נַתְחַפְּכוּ הַדְּלוּעִים \ הדילועין 11 :הַדְּלוּעִים ı‏ כיצד Mischna mit‏ 
,ובסורייה KL‏ נ:וּבְסוּרְיָה וו ערלה MG‏ :הָעָרְלָה .11198 .נתפתחו M‏ ,נתפרשו L‏ 
L‏ ,ובסורייה MON: K‏ ו KGN‏ ( שהוא Ib.‏ 1 *ובסוריא N‏ ,ובסורייא HMG‏ 
הערלה M‏ :וְהעָרְלָה .11196 .ובסוריא N‏ ,ובסורייא HMG‏ ,ובסוריה 
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Verzeichnis der Abkürzungen und Umschriften. 


1. Traktate der Mischna. 
Mischna = M 


Ned — Nedarim 
Naz == Nazir 
Git — Gittin 
Sot == 8 
Qid == @idduschin 

' 4. Seder. 
Bqam = 2808 qamma 
Bmeß == Baba 3 
Bbat — Baba batra 
Sanh — Sanhedrin 
Makk — Makkot 
Schebu == Schebuot 
Edu = Edujot 
Abzara = Aboda zara 
Ab — Abot 
Hor = 5% 

5. 

200 == Zebachim 
Men — Menachot 
Chul — Chullin 
Bek — Bekorot 
Ar — Arakin 
Tem — Temura 
Ker — Keritot 
Meil = 8 
Tam — Tamid 
Midd — Middot 


Qin — Qinnim 


1. Seder. 
Ber — Berakot 
Pea == 8 
Dam — Dammai 
Kil == Kilajim 
Schebi == Schebiit 
Ter — Terumot 
MaasI == Maaserot 
11888 11 == Maaser scheni 
Chal — Challa 
Oreyn.==.0r13 
Bik — Bikkurim 
2. Seder. 
Schab — Schabbat 
Erub == Erubin 
Pes == Pesachim 
Scheq == Schegalim 
Jom — Joma 
Suk = Sukka 
Beß — Beßa 
Rhasch = Rosch haschana 
Taan — Taanit 
Meg = 8 
M gat == Moöd qgatan 
Chag == Chagiga 
3. Seder. 
Jeb == Jebamot 
Ket — Ketubot 
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Nid — Nidda 
Maksch == Makschirin 
Zab — Zabim 
Tebj == Tebul jom 
Jad == Jadajim 
Ugß == Uaßin 


6. Seder. 


— Kelim 
— Öhalot 
== Negaim 
== Para 

— Teharot 
= Miqwaot 


2. Bibel mit Apokryphen und Pseudepigraphen. 


Hi — Hiob 

HL — Hohes Lied 

Ru == Ruth 

Klagl = Klagelieder 

Qoh — @ohelet 

Est — Esther 

Jud == Judith 

W Sal == Weisheit Salomos 

Tob — Tobit 

Sir — Sirach 

Bar — Baruch 

Mak == Makkabäer 

St Est — Stücke in Esther 

Sus — Susanna 

Bl — Bel zu Babel 

Dr — Drachen zu Babel 

Ges == Gesang der drei Män- 
ner im Feuerofen 

As == Gebet Asarjas 

Man — Gebet Manasses 

Jub — Jubiläen 

Ps Sal — Psalmen Salomos 

Sib == Sibyllinen 

Hen — Henoch 

|. HMos — Himmelfahrt Mosis 
IV Es — IV Esra 


Ap Bar == Apokalypse Baruch 
XII Patr == Testamente der 12 Pa- 
triarchen 


Od == מ0200)‎ 8 


— Genesis 
— Exodus 
— Leviticus 
— Numeri 
== Deuteronomium 
— Josua 

— Richter 
— Samuelis 
— Könige 
— Chronik 
— Esra 

— Nehemia 
= Jesaja 
— Jeremia 
— Ezechiel 
— Daniel 
— Hosea 


== Habakuk 
— Zephanja 
— Haggai 
— Sacharja 
— Maleachi 
— Psalm 

== Proverbien 


Kel 
Ohal 
Neg 
Par 
Teh 
ו‎ 


Gen 
Ex 
Lev 
Num 
Dtn 
Jos 
Ri 
Sam 


Kön 


Chron 


Es 
Neh 
Jes 
Jer 
Ez 
Dan 
Hos 
Jo 
Am 
Ob 
Jon 
Mi 
Nah 
Hab 
Zeph 
Hag 
Sach 
Mal 
Ps 
Prov 


% 
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— Matthäus Hebr — Hebräer 
— Marcus Phm — Philemon 
= Lucas Jak == Jakobus 
== Johannes Petr — Petrus 
— Apostelgeschichte Ju — Judas 
— Römer Apec — Apokalypse 
— Korinthier Hebr Ev == Hebräerevangelium 
— Galater ProtJak == Protevangelium des. 
— Philipper Jakobus 
— Ephesier Thom — Evangelium des 
= Kolosser Thomas 
— Thessalonicher Barn — Barnabas 
— Timotheus Did — Didache 
== Titus Herm — Hermas 
3. Anderes. 
== Altes Testament Sphe — Siphre 
— Neues Testament Pesi — Pesigta 
== Massoretischer Text TOngq — Targum Ongelos 
== Ketib T Jon — Targum Jonatan 
= Qere Tjer — Targum jeruschalmr 
= Jahwist Meg Taan == Megillat Taanit 
— Elohist Sed ol == Seder olam 
== Deuteronomiker Josant == Josephus, antiquitates 
— Priesterkodex Josbelj = ,„ bellum Judaicum 
— Talmud JosAp = „ contra Apionem 
= „ (jerusalemisch} | LXX — Septuaginta 
== „  (babylonisch) GR = „  Sinaiticus 
— Gremara 5% = „  Alexandrinus 
— Tosephta GB -- 8-כ‎ 
= 8 5 = „  Peschitto 
== Siphra 


4. Umschrift des. hebräischen Alphabets. 


n—=h = w (Kons.), u (Vokal) 
== [ (Kons.), i (Vokal) כ‎ ₪ 

=" d—p, nach Vokalen ph 
+=ת 1= ש‎ 


Dis 
ש‎ == 80 oder ₪ 


7-4 
0 ב == ח 


Nr 


Am ם--1‎ 
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Mat 
Marc 


Joh 


Phil 


Thes 
Tim 
Tit 


vos 


Talm 
Talm j 
Talm b 
Gem 
Tos 
Me 
Spha 


gel 
T=z 
ל‎ =1 
%-- 8 
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Vorwort. 





Die vorliegende Ausgabe des Traktats Bikkurim ist der Versuch eines 
wirklich ausführlichen sachlichen und sprachlichen Kommentars mit 
beigegebenem kritisch bearbeiteten Texte nebst Übersetzung. Folgende 
nur in Abkürzungen angeführte Hilfsmittel sind vorzugsweise benutzt: 

Albrecht, Neuhebräische Grammatik auf Grund der MiSna, München, 
Beck, 1913 (Gr.). 

Bacher, Die exegetische Terminologie der jüdischen Traditionslite- 
ratur. In zwei Teilen. Leipzig, Hinrichs, 1905. 

Eissfeldt, Erstlinge und Zehnten im Alten Testament. Ein Beitrag 
zur Geschichte des israelitisch-jüdischen Kultus. Leipzig, Hinrichs, 1917. 

Graetz, Das Korbfest der Erstlinge bei Philo. Monatsschrift für 
Geschichte und Wissenschaft des Judentums. XX VI 1877. 8.433—442. 

Holtzmann, Neutestamentliche Zeitgeschichte?. 1906. 

Krauß, Griechische und lateinische Lehnwörter im Talmud, Midrasch 
und Targum. Berlin, Calvary, 1 1898. 40 

Krauß, Talmudische Archäologie. Leipzig, Fock. 11910. 111911. 
III 1912. 

Levy, Neuhebräisches und chaldäisches Wörterbuch über die Tal- 
mudim und Midraschim. 4 Bde. Leipzig 1876—1889. 

Lüpschütz, תפארת ישראל‎ (Kommentar zur Mischna, zuerst 1830ff. 
gedruckt) @n). 

Maimonides, Kommentar zum Traktat Bikkurim. 

“Obadja di Bertinoro, Kommentar zum Traktat Bikkurim. Die 
drei letzten Werke nach den unkritischen, aber ausreichenden Ausgaben, 
wie sie jüdischen Mischnaausgaben beigedruckt sind. 

Rabe, Mischnah oder der Text des Talmuds... Aus dem Hebräischen 
übersetzt, umschrieben und mit Anmerkungen erläutert. Onolzbach, 
1760—1763. 6 Theile. 

Sammter, Mischnaioth. TeilI. Ordnung Seraim. Berlin, Itzkowski, 1887. 
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Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes im Zeitalter Jesu Christi, 
1. Band 3w*, 1901; 2. Bd.*, 1907; 3. Bd.*, 1909. Leipzig, Hinrichs. 

Schwab, Le Talmud de Jerusalem traduit pour la premiere fois. 
Tome troisitme. Paris, Maisonneuve, 1902. „Die Übersetzung ist ziemlich 
frei und an manchen Stellen anfechtbar, jedoch im Ganzen lesbar und 
gut verständlich.“ So Bischoff, Kritische Geschichte der Talmud- 
Übersetzungen. Frankfurt a. M., Kauffmann, 1899. 

Strack, Einleitung in Talmud und Midra8®, München, Beck, 1921. 

Surenhusius, Mischna sive totius Hebraeorum juris, rituum, anti- 
quitatum, ac legum oralium 57850228 . . . Latinitate donavit ac notis 
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Verzeichnis der Abkürzungen der Mischna-Traktate. 


Mischna == M 
1. Seder. 4, Seder. 
Ber — Berakot Bqam | == Baba qamma 
Pea — Pea Bmeß == Baba 8 
Dam — Dammai Bbat — Baba batra 
Kil — Kilajim Sanh == Sanhedrin 
Schebi == Schebiit Makk — Makkot 
Ter — Terumot Schebu == Schebuot 
MaasI == Maaserot Edu — Edujot 
MaasII == Maaser scheni Abzara == Aboda zara 
Chal — Challa Ab — Abot 
Orl == Orla Hor — Horajot 
Bik — Bikkurim 
5. Seder. 
Zeb == Zebachim 
Men = Menachot 
an Cal = Chullin 
Schab = Schabbat Bek —. Bekorot 
Erub — Erubin Ar — Arakin 
Pes — Pesachim “Far es 
Scheq == Schegalim er ו‎ 
Jom — Joma Meil — Meila 
Suk = Sukka Tam — Tamid 
Beß = 8 Midd = 0% 
Rhasch = Rosch haschana Qin — Qinnim 
Taan — Taanit 
Meg : = 8 6. Seder. 
Mgat == 1060 gatan Kel — Kelim 
0282 = Chagiga 00 = 6% 
Neg == Negaim 
Par =+bara 
3. Seder. Teh — Teharot 
Jeb — Jebamot Miq — Miqwaot 
Ket =  Ketubot Nid — Nidda 
Ned — Nedarim Maksch == Makschirin 
Naz == Nazir Zab — Zabim 
Git — Gittin Tebj — Tebul jom 
Sot — Sota Jad — Jadajim 
Qid == @idduschin Ugß == מז‎ 


VII Verzeichnis der Bibelstellen. 


Verzeichnis der Bibelstellen. 


Seite Seite Seite 
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8. 44090.0 5 ער וה 0 

2 0 Br 20 1 7 ABB > 6 
9419-47-33 7 4005 „Rz 
8 11 י02-26‎ 2-0, 11... 
3196 02.28.28 10 1 | 

Lev 67 ..  .56 Jay 8 FED... . ₪ 
7 298 1486: 2... 39: 1 1 
TE 167.%.,2 20% 88, Bra sau u 

II SR REIS 1987 32..6.8.12.- Et 8m 7. 2298 
11.1.40. 40 > Le re: 939. 2.....838 

11 2 2uans6 2637-1 1. 404. 12 47: . 2 

כ 14 בא 097 .960 6 דפ .54 11 

11 001.- 0 0 1 1036-88 . . 8 

34 . . 1038-40 0 ל 1 
re‏ 1 סי .20.88 .10 יס 1 . . .. 151-18 

22 . .408 אג] 1 44 .26424.27.88 1-8 
an‏ .10 אהו 9.88 ...2658 956 ,101.7 17 

IT a3 a URSST 60.0. 26.2 dub Sara ee 
193-5 .. 1 2640 6.21.2828. Mat 5a. ss... 1% 
27 2.2... 428 40. 45 2 a 
229... 2611 028.298 יש ב‎ a oz 

DoA2 .. 324007 26a... 08.0297 Marc 1216. 2.07 
SB... MmOBaS 9646 ı.. 29, 383  Burkella 7. 02007 
271-8 . 5 DR Re or SUSE EN EN 
27005 0. הי מס‎ Tee en 9 4.9 

27 42 .:.%88 1 ₪8 14 |. 2.18 Schalen 29 
Num 1059. 0 ד 044 * 19 ...2 1.2 אבסל‎ 
10118.: . .- כ‎ a 
0 18326... . . 98. 007 


יי 


Einleitung, 


I. Stellung des Traktats in der Mischna, sein Alter und seine 
Entstehung. 


Der Traktat מַסָּכֶת) בְּכּורִים‎ Traktat, eigtl. Gewebe) gehört zu den kür- 
zeren im ersten Hauptteile (379 eigtl. Ordnung), der oyyr „Saaten“ heißt, 
vgl. Challa S. 1. Demgemäß steht er nach dem bekannten Anordnungs- 
grundsatze mehr nach hinten. Daneben ist aber in den Hauptteilen, 
wie schon Maimonides es mit bestimmten Ausnahmen für die ganze 
Mischna nachweisen wollte, für die einzelnen ungefähr gleich langen 
Traktate die Ordnung zu Grunde gelegt, in der die Tora die Gesetze 
vorführt. Deswegen steht Bikkurim hinter “Orla, weil die Hauptschrift- 
stelle für ‘Orla aus Lev 1923-25 und die für Bikkurim aus Dtn 61-11 
zu entnehmen ist; wenn‘ aber “Orla hinter Challa steht, während doch 
‘“Orla im Lev, Challa erst in Num vorkommt, so ist der Grund wohl 
darin zu finden, daß “Orla und Bikkurim in ihren zweiten Abschnitten 
verwandt sind und man daher die beiden Traktate nebeneinander stellte. 
Diese Annahme von verschiedenen, sich teilweise kreuzenden Gründen 
bei der Ordnung der Traktate, nämlich nach ihrer Länge, dann nach 
den in Betracht kommenden Schriftstellen und schließlich auch nach 
innerer Verwandtschaft, ist entschieden die natürlichste und durch be- 
kannte Analogien in der orientalischen Antike zu stützen. Eine Ordnung 
nach nur inneren sachlichen Gründen suchen zu erweisen Ludwig 
A. Rosenthal, Zusammenhang der Mischna, 1% 1909 ₪. 150ff. und 
Arthur Rosenthal, Mißnahtraktat Orlah, 1913 ₪. 3f. Ersterer bietet 
auch auf ₪. 13ff. seines Buches eine vortreffliche übersichtliche Dar- 
stellung der bisherigen Forschungen über den Zusammenhang der Mischna. 

In dem Traktat selber fällt sofort auf, daß 11 1—5 sich wesentlich 
von dem andern Stoffe abheben, sie enthalten Vergleiche zwischen 
Teruma, Ma‘aler scheni und Bikkurim unter den Schlagworten .... vw? 
psy מה‎ Ähnlich wie “Orla II (vgl. meine Ausgabe ₪. 2) scheint 
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dieses Stück von dem hier allein erwähnten R. Schim‘on zu stammen, 
allerdings wohl kaum unmittelbar. Vielmehr liegen seine skizzenhaft 
hingeworfenen Auszüge aus Ter, Maas II und Chal, deren Ausführungen 
wieder auf ältere Priesterquellen zurückgehn, noch vor in Tos Bik 1 6--7. 
In Bik 11 1—5 sind diese Bestimmungen geordnet, in verständliche 
Sätze gebracht und erläutert. Man vergleiche zu Tos Bik I 6—7 und 
MBik דד‎ 1--5: TerI5.7. 111. IIL9. IV 1.3. V if. VIi. .דט‎ 1 
I V10 Chal 19. Läßt man Bik 1]1--5 aus, so schließt sich Bik 11 6, 
wo von Bäumen die Rede ist, ungezwungen an Bik 111, wo ebenfalls 
Bestimmungen über Bäume zu finden sind. 

Da im Seder Zera“im die Geschlechtsunterschiede sehr viel ausmachen, 
indem sie von den darin vorkommenden Gesetzen befreien oder zu ihnen 
verpflichten, hat der Verfasser der Tos sich zum Schlusse des ersten 
Hauptteiles mit dem Mannweibe und dem geschlechtslosen Menschen 
beschäftigt, allerdings dann hinterher 11 8—16 noch Vergessenes nach- 
geholt; zur Überleitung spricht die Tos zuerst von einem Mitteldinge ° 
zwischen Haus- und Feldtier, dem .כול‎ Die Mischna hat mit Recht diese 
Ausführungen als nicht hierher gehörig ausgemerzt, nur das über den 
כןל‎ Gesagte hat sie stehn lassen, indem sie zum Schlusse dieses Ka- 
pitels II die Frage aufwirft, welches Blut zur Verunreinigung der Sä- 
mereien dienen kann, und nun auch über das Blut des כוי‎ spricht. Viele 
Mischnaausgaben (schon Neapel 1492, Riva 1559) haben Tos Bik II 3—7 
aus der Tosefta entnommen, erweitert und als viertes Kapitel unserm 
Traktat hinzugefügt. Es ist in der Mischna eine Barajta (Strack 
₪. 2), die daher auch von Maimonides keine Erläuterung erhalten hat. 

Als ein sehr altes Stück, ein Teil der Urmischna, ist die lebhafte und 
anschauliche Schilderung der Bikkurimfeier (Bik III) zu betrachten. 
Rosenthal, Zusammenhang der Mischna, kennzeichnet ₪. 49 solche 
uralte Mischnastücke in folgender Weise: „Sie hängen mit öffentlichen 
Tempel- und Gerichtshandlungen zusammen, bringen weniger aneinander- 
gereihte Einzelheiten als große Bilder, fallen oft geradezu in dichterischen 
Ton, und die Glieder selbst tragen das Gleichmaß dichterisch sich be- 
dingender 384260116. Wie Maimonides in der Einleitung zur Mischna- 
erklärung von Tamid sagt: Es ist darin weder Wissenschaft noch 
Halacha des Erlaubten und Verbotenen, nur Erzählung, daß er schil- 
dert, wie das Tamid dargebracht wurde.“ Die genauere Bestimmung 
der Abfassungszeit siehe 8. 10. 
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An diese Urmischna sind dann zuerst die Bestimmungen Bik I an- 
geschlossen. 

Es ergibt sich also: Die ungeordnete, skizzenhafte Tos ist älter als 
die Mischna, die hergestellt ist, indem der erste Sammler der Mischna 
Bik die Tos vor sich hatte, sie ergänzte und erläuterte. Ältester Teil 
ist Bik III )== TosBik 11 8—14). Ihm wurde zunächst Bik 1 11 1 
)= 2 T. Tos Bik 11—5. 11 1—2) vorangestellt. Somit bestand das Werk 
des ersten Mischnaordners aus Bik 11--11 116--11. III. Unter Zer- 
reißung des Zusammenhangs fügte nun der letzte Ordner, nach ein- 
stimmiger, alter und glaubwürdiger Überlieferung R. Jehuda ha-Nali 
(135—? 193), den später zusammengestellten Stoff Bik 11 1—5 )== 1 
6—7) der Tos folgend ein. Das jetzt Bik IV (= 1708 Bik 11 3—7) 
stehende ließ er mit Recht aus. 

Zum Schlusse mögen die genannten Autoritäten angeführt werden: 

Zweite Generation (etwa 90--180 n. Chr): a) Ältere Gruppe: 
R. Eli‘ezer )11 6. 10(. Gamlrel 11, Schwager des R. Elifezer, mit dem 
er zusammen erwähnt wird (II 6). b) Jüngere Gruppe: R. Agibha 
(III 9). R. Jose, der Galiläer (I 10). Schim‘on ben Nannos (III 9). 
R. Jehuda ben Betera (I 6). 

Dritte Generation (etwa 130—160 n. Chr.): R. Jehuda )1 1 
III6.12). R. Elitezer ben 188000 )1 5(. R. Me’ir (16.11). R. Schim‘on 
(II 2, dreimal. 111 1.10). R. Jose (IV 5.) 

Die Weisen חָכָמִים‎ schlechthin, d. h. die Tannaim oder Lehrer der 
Mischna in ihrer großen Mehrzahl, sind III 12. IV 5 erwähnt. 
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Folgendes ist nach Wellhausen, Prolegomena® ₪. 1601. die Ent- 
wickelung der Erstlingsabgabe im Alten Testamente. Die ältesten Stellen, 
“x denen die Abgabe der 8 erwähnt ist, finden sich beim Jeho- 
der 0 Früchte ו‎ Bodens "sollst An zum "Hause Jahwes, deines 
Gottes, bringen.“ Es wird also eine dem freien Ermessen anheimge- 
stellte Gabe des Ersten und Besten von Korn, Most und Öl gefordert. 
Auch im Deuteronomium kommen die Erstlinge vor als eine Abgabe 
von Korn, Most, Öl und Wolle, Din 184: רַאשִית דגנף פִּירשף 79737 וְרָאשִית‎ 
jo-jnn צאנְך‎ 13 „Die Erstlinge von deinem Getreide, deinem Moste und 
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deinem Öl, sowie die Erstlinge von der Schur deiner Schafe hast du 
ihm (dem Priester) zu geben.“ Eine Kleinigkeit, ein Korb voll, wird 
davon vor den Altar gebracht und mit einer sinnvollen Liturgie über- 
geben, Din 261-11: אֶלהֶיף נתן 79 נַחַלָה וִיִרַשְתָּה‎ mim TOR וְחָיָה כִּידתְבוּא אֶלְקָאָרֶץ‎ 
נתן‎ PR MM SUR מַאַרְצִף‎ RI NUR מִרָאשית כָּלפְרִי הָאדָמָה‎ Anz) Ina mau 
שָמו שַם: בא אֶלד‎ 0 8 MP IND SWR ושַמִתְּ בַטְנָא וְהֶלַכְתּ אֶל"הַמֶּקיּם‎ ke 
am nar היחו‎ rs ann er ולקח‎ ₪ ans ae am yarı אַשָר ן‎ 
ma DW a מִצְרִימָה‎ TPL אָבִי‎ TANK AIR אֶלהֶיף‎ MM Er AaRı וְעָנִיתָ‎ po 


ur‏ וַיְהַידשַם לוי ל עָצוּם won san‏ אמְנוּ הַמִצִָים ויעגונו וינו לינו עַבדָה קשה: 
לחַצָנוּ: "גי mm‏ מִמְִרִים 2 חוקת "ninkaı 6 N 6 yaraı‏ ּבְִפְתִים: 
ויבְאָנוּ אֶליהַמּקוּם up In m‏ אֶתיהָאָרֶץ na‏ אֶרֶץ זָבַת הלב וּדְבָש: an nam"‏ 
הַבָאתִי אֶת-רְאשִית פָּרִי הָאַדְמָה אִשַרדנָתַתָּה לִי m‏ ְהַנַּחָתוּ m ee‏ אֶלהָיף וְהַשְפַּחוִיתָ 
mm 129‏ אֶלהִיף: וְָמַחְתָּ בָכָל -הטוב אַשָר גת זלף mm‏ אלה אַתָּה וּבִיתְף (LXX)‏ 
apa OR am am „"Wenn du in das Land gekümuieh bist, das dir‏ 
Jahwe, dein Gott, zum Eigentume verleiht, und du es in Besitz genommen‏ 
und Wohnung darin gemacht hast, ?sollst du einen Teil der Erstlinge‏ 
von allen Feldfrüchten nehmen, die du von deinem Lande einbringst,‏ 
das dir Jahwe, dein Gott, verleiht, sie in einen Korb legen und dich‏ 
an die Stätte begeben, die Jahwe, dein Gott, zum Wohnsitze seines‏ 
Namens erwählen wird; tritt dann hin zu dem Priester, der zu dieser‏ 
Zeit vorhanden sein wird, und sprich zu ihm: Hiermit bezeuge ich‏ 
heute Jahwe, deinem Gotte, daß ich in das Land gekommen bin, dessen‏ 
Verleihung an uns Jahwe unsern Vätern eidlich verheißen hat. *So-‏ 
dann soll der Priester den Korb aus deiner Hand nehmen und ihn vor‏ 
den Altar Jahwes, deines Gottes, hinstellen, Sund du sollst anheben und‏ 
vor Jahwe, deinem Gotte, also sprechen: Ein umherirrender Aramäer‏ 
war mein Vater; der zog mit einer geringen Anzahl von Leuten hinab‏ 
nach Ägypten, hielt sich dort als Fremdling auf und wurde dort zu‏ 
einem großen, starken und zahlreichen Volke. °Da uns aber die Ägyp-‏ 
ter mißhandelten und bedrückten und uns harte Arbeit auferlegten,‏ 
schrieen wir zu Jahwe, dem Gott unserer Väter, und Jahwe hörte‏ 780 
unser Rufen und sah unser Elend, unsere Mühsal und unsere Bedräng-‏ 
nis. ®Und Jahwe führte uns mit starker Hand und ausgerecktem Arm,‏ 
mit furchtbarer Macht und unter Zeichen und Wundern aus Ägypten‏ 
hinweg. ®Und er brachte uns an diesen Ort und gab uns dieses Land,‏ 
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ein Land, das von Milch und Honig überfließt. *°Und hier bringe ich 
nun die Erstlinge von den Früchten des Landes, das du mir gegeben 
hast, Jahwe! Damit sollst du ihn Jahwe, deinem Gotte, übergeben, dich 
vor Jahwe, deinem Gotte, miederwerfen !!und dich samt deiner Fa- 
milie, dem Leviten und dem Fremdling, der sich unter dir aufhält, an 
all’ dem Segen erfreuen, den dir Jahwe, dein Gott, verliehen hat.“ 
Aus Dtn 26121. als Fortsetzung von 1-11 kann man schließen, daß 
die Erstlinge, die in den bisher angeführten Stellen בְּכּוּרִים‎ und רָאשִית‎ 
genannt werden, von dem Zehnten abgenommen wurden. Im Priester- 
kodex aber wird nicht nur der ganze Zehnte als Abgabe an den Klerus 
gefordert, sondern ebenso daneben noch die Reschit (Num 1812), und 
damit nicht genug, sondern zu der Reschit kommen noch die Bikkurim 
als etwas Besonderes hinzu, während sich sonst ein Unterschied zwischen 
beiden nicht findet. Num 1812£.: רַאשִיתֶם‎ an wien aaa) up חָלֶב‎ 55” 
לָף הָיָה כָּלד‎ mg נתַתִּים: " בְּכוּרִי כּל-אַשָר בְּארְצֶם אַשָריְבִיאוּ‎ 72 mim? MAYR 
יאכְלָנוּ:‎ 7n>33 Sinn 17 11168 beste vom Öl und alles beste vom Most und 
Getreide, das Vorzüglichste davon, das sie Jahwe geben, das habe ich 
dir (Aaron) überwiesen. 151216 Erstlinge von allem, was in ihrem Lande 
ist, die sie Jahwe bringen, sollen dir gehören; jeder, der rein ist in 
deiner Familie, darf es verzehren.“ Das beste vom Öl, Most und Ge- 
treide ist also auch hier die Hauptsache und heißt Reschit (V. 12); 
aber die Bikkurim (V.13) scheinen davon getrennt zu werden, und es 
müssen diejenigen rohen Früchte damit gemeint sein, die am frühesten 
reif geworden sind. Das Judentum, welches sich hier im wesentlichen 
durchaus nach der Vorschrift des Priesterkodex richtet, hat in der Tat 
diese Unterscheidung gemacht; seit der Veröffentlichung des Gesetzes 
durch “Ezra verpflichtete sich die Gemeinde, die Bikkurim jährlich hinauf- 
zubringen zum Hause Jahwes, die Reschit aber in die Tempelzellen ab- 
zuliefern: Neh 1036-38 "וּלְהָבִיא אֶת-בְּכּוּרִי אַדְמְָתָנוּ וּבְכּוּרִי 9972 כָלְעַץ שָנָה‎ 
mann ה בָּנִינוּ וּבְהָמְתָּנוּ כַּכָּתוּב בַּתוּרָה ו בקרינוּ‎ m בְשָנָה לְבִית‎ 
a אַדְמְתָנוּ‎ Joy wog” בִית‎ nr: N a wa Amen תירש‎ nn IB 
הַמְעַטְרִים 552 עָרִי עַבדְתָנוּ:‎ oma Dm „Und weiter verpflichten wir uns, die 
Erstlinge unseres Ackerlandes und die Erstlinge aller Früchte von jeder 
* Art von Bäumen jahraus, jahrein an den Tempel Jahwes abzuliefern 
37und ebenso unsere erstgeborenen Söhne und die Erstgeborenen unseres 
Viehs nach der Vorschrift im Gesetze, sowie die Erstgeborenen unserer 
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Rinder und unserer Schafe an den Tempel unseres Gottes, an die 
Priester, die im Tempel unseres Gottes Dienst tun, abzuliefern. ®®*Auch 
das Erste von unserer Grütze und unsern Hebeopfern und den Früchten 
sämtlicher Bäume, dem Most und dem Öl wollen wir an die Priester 
in die Zellen des Tempels unsers Gottes einliefern und den Zehnten 
von unserm Ackerland an die Leviten; denn sie, die Leviten, sammeln 
in allen unsern Ackerbaustädten den Zehnten ein.“ 

Diese saubere, klare, nur auf die Quellen gestützte Darstellung 
Wellhausens hat Eissfeldt auf das genaueste nachgeprüft und in 
Kleinigkeiten berichtigt; wo er bedeutender abweicht, ist er meist auf 
Mutmaßungen angewiesen. Für die Mischna ist es natürlich belanglos, 
ob die Entwickelung sich geradlinig, wie bei Wellhausen, oder in 
Schwankungen, wie bei Eissfeldt, vollzogen hat, das Ergebnis bleibt 
in ihr und für sie dasselbe. Eissfeldt kommt zu folgenden Ergeb- 
nissen, die ich mitteile, wenn ich auch der festen Überzeugung bin, daß 
| ער‎ 611818628 Aufstellungen dadurch nicht entkräftet werden. Die je- 
hovistische Gesetzgebung und andere, mit ihr etwa gleichzeitige, Stellen 
kennen zwei Arten von vegetabilischen Abgaben: neben der Erstlings- 
abgabe eine solche von Korn, Most und Öl. Über den Umfang der 
letztern wird in der jehovistischen Gesetzgebung nichts gesagt, aber aus 
der Art, wie hier davon die Rede ist, und aus der Tatsache, daß andere 
alte Stellen den Zehnten kennen, darf man mit Wahrscheinlichkeit 
schließen, daß auch hier die Zehntabgabe gemeint ist (8. 38). Das Deu- 
teronomium kennt die Erstlingsabgabe (m פֶּרִי‎ n’wxy 2610), den Zehn- 
ten an Korn, Most und Öl (2 von 97 מִעָשר‎ 1493 u. ö.), einen den 
Priestern zufallenden Anteil am Zehntmaterial (4737 רָאשִית 137 תירש‎ 184) 
und vielleicht eine Kultus-Steuer (7? תְּרוּמַת‎ 126 u. 6.( (S. 59). Bei Eze- 
chiel finden sich das Beste (der Anbruch) der ersten Früchte ("53 רָאשִית‎ 
בָּכּוּרִי כל‎ 4450), den Priestern zufallend; das Beste (der Anbruch) des zu 
verbackenden Teigs רָאשִית עַרִיסתִיכֶם)‎ 4450), ebenfalls den Priestern zu- . 
fallend; der Zehnte (in dem allgemeinen 55 naın"4» 4430 mitenthalten), 
über dessen Verwendung nichts zu erkennen ist; ein den Priestern 
zufallender Anteil am Zehntmaterial (in 55 רָאשית בָּלתּרוּמַת‎ 4430 mitent- 
halten), der auch als רָאשִית‎ bezeichnet wird; eine vom Volk an den 
Fürsten zu leistende Kultussteuer, in Naturalien bestehend תְּרוּמָה)‎ 451814.( 
)5. 71). Das Heiligkeitsgesetz kennt neben den Erstlingsabgaben des 
einzelnen öffentliche Erstlingsdarbringungen, die an den Festen statt- 
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finden. Weiter gibt’es, die Erstlingsgaben der einzelnen Grundeigen- 
tümer betreffend, eine genauere Anweisung über die Art, wie die Erstlings- 
darbringung der Baumfrüchte zu handhaben ist )8. 78). Der Priester- 
kodex nennt die Erstlinge, den Priestern zufallend, den Priesteranteil 
am Teig, den Priesteranteil an Korn, Most und Öl und den Zehnten. 
Dieser letztere ist eine den Leviten zukommende Steuer, von der diese 
wieder den zehnten Teil als Abgabe an die Priester zu entrichten haben. 
Ein später Nachtrag im Priesterkodex fordert neben dem Fruchtzehnten 
noch den Zehnten vom Vieh (S. 90). Was Ezra und Nehemia an 
Neuerungen eingeführt haben, bezieht sich auf Äußerlichkeiten )5. 100), 
in der Chronik erstrecken sich der Zehnte und das Priesterdeputat auf 
ein umfassenderes Material als in den älteren Bestimmungen )8. 107£.). 
Somit ist das Hauptergebnis, daß in der alttestamentlichen Epoche eine 
wesentliche Steigerung der Abgaben und Materialien sich nicht nach- 
weisen läßt. Auch in vorexilischer Zeit werden wir das Vorhandensein 
einer zahlreichen und einflußreichen Priesterschaft anzunehmen haben, 
der ihm etwa widerfahrene Zuwachs an Macht und Ansehen darf nicht 
allzu hoch angeschlagen werden (S. 1651.( 

Auch in mehreren Stellen der alttestamentlichen Apokryphen und 
Pseudepigraphen, die von Eissfeldt ₪. 115ff. zusammengestellt und 
genau besprochen sind, werden die Erstlinge und sonstigen Abgaben 
wiederholt erwähnt; doch sind die Angaben zu allgemein und ungenau 
gehalten, als daß man etwas Sicheres aus ihnen schließen könnte. Das 
Neue Testament endlich spricht zwar gelegentlich von allerhand Ab- 
gaben (Mat 2323, vgl. Luc1142; Luc1812; Röm 1116; Hebr 71-10), aber 
nicht von den Erstlingen. 

In nachchristlicher Zeit handelt Philo (geb. ungefähr 20—10 v. Chr.) 
zweimal gelegentlich von den Erstlingen, zuerst De sacerd. honor. 
$ 1344): „Zweitens aber ordnet das Gesetz an, auch von allem sonstigen 
Besitz eine Abgabe zu leisten (dnäpxeoda), von jeder Kelter Wein, von 
jeder Tenne Weizen und Gerste; ebenso von den Ölbäumen Öl und 
von den andern Fruchtbäumen edle Früchte, damit sie nicht, nur im 
Besitze des Notwendigsten, allzu dürftig leben, sondern, reich an den 
zu einem bequemen Leben gehörigen Mitteln, eines heiteren Überflusses 
mit dem geziemenden Anstand sich erfreuen können.“ Sicher sind hier 
die Erstlinge gemeint, und das stimmt genau zu Wellhausens Auf- 

1) Ausgabe der Werke Philos von Cohn und Wendland, Berlin 1896 ff. 
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fassung von Dtn184, während Eissfeldt einen durch eben diese Stelle 
hervorgerufenen Irrtum Philos annehmen muß, um dann auch seiner- 
seits zu beweisen, daß hier die Erstlinge gemeint sind ($. 134 ff). An 
einer zweiten Stelle (de virtutibus $ 95) gibt Philo noch einmal die 
einzelnen Abgaben in gedrängter Kürze an, allerdings ohne die ver- 
schiedenen Empfänger auseinanderzuhalten: „Die Gesetze schreiben vor, 
Abgaben!) von Korn, Wein und Öl, zahmen Tieren und Wolle dem 
Kultuspersonal?) zu leisten (dnäpxeo®aı); von den Herbstfrüchten aber 
und den andern Baumfrüchten nach Maßgabe des Besitzes in gefüllten 
Körben zu bringen unter Lobliedern auf Gott, die die heiligen Bücher 
verzeichnet haben; und dazu die Erstgeburten von Rindern, Schafen 
und Ziegen nicht als eigene in die Herden einzuordnen, sondern auch 
diese als Gegenstand der Abgabe anzusehen.“ Auch hier stimmt Philo 
durchaus zu Wellhausens Auffassung von Dtn 184. Ausführlich handelt 
Philo dann über das Darbringen der Erstlinge in seiner Schrift De 
cophini festo®). „Es gibt aber außerdem noch eine Veranstaltung, die 
zwar kein Fest Gottes ist, wohl aber eine einem Feste ähnliche Feier 
darstellt; man nennt sie Korb (käptox\os), nach einem Brauche, den wir 
weiter unten beschreiben werden. Daß dies Würde und Rang eines 
Festes nicht hat, ist aus vielen Gründen leicht ersichtlich. Denn weder 
wird es von der versammelten Menge des Volkes gefeiert wie jedes der 
anderen, noch wird etwas von dem Herzugeführten oder Herzugebrachten 
auf dem Altar geopfert, indem es dem ewigen und heiligen Feuer über- 
geben wird, noch wird die Zahl der Tage, die man das Fest feiern muß, 
angegeben. Daß aber anderseits die Handlung die Art eines Festes hat 
und feierlicher Gestalt nahesteht, kann man leicht sehen. Denn jeder 
von denen, die Äcker und Landbesitz haben, füllt von jeder Art Früchte 
Gefäße, die man Körbe (käpraAkoı) nennt, bringt die Erstlinge der besten 
Früchte mit Freude zum Tempel und übergibt sie vor dem Altar 
stehend dem Priester, indem er den bekannten schönen und bewunderns- 
werten Hymnus aufsagt. Wenn er ihn aber zufällig nicht weiß, so hört 
er ihn mit aller Aufmerksamkeit von dem Priester. Der Hymnus lautet 

( Übersetzung von dexdraı nach Ritter und Cohn vgl. Eissfeldt S. 137. 

?) Übersetzung von 01 iepwuevor nach Eissfeldt ₪. 137, 138. 

®) Zuerst herausgegeben von Mai 1818: Philonis Judaei de Cophini festo etc. 
₪. 1—7, jetzt in Cohns Ausgabe 1906, wo sie den Schluß bildet von De specialibus 


legibus II, und zwar 8 215—223. Vgl. 0. Holtzmann, Neutestamentl. Zeit- 
geschichte? (1906) S. 303—322, 324—331. 
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aber folgendermaßen: „Die Stammväter unseres Geschlechtes verließen 
Syrien und wanderten nach Ägypten. Ursprünglich gering an Zahl 
wuchsen sie zur Größe eines Volkes. Unsere Vorfahren, tausendfach 
von den Landeseinwohnern gequält, flehten, als keine Unterstützung 
mehr von Menschen erschien,-zu Gott und flüchteten zu seiner Hilfe. 
Nachdem er, der allen ungerecht Behandelten gnädig ist, ihr Flehen 
angenommen hatte, erschreckte er die Unrechttuenden mit Zeichen und 
Wundern und Erweisungen und den andern Wahrzeichen, so viele in 
jener Zeit getan wurden. Aber die in Netze Verstrickten und alle 
Nachstellungen Erduldenden erlöste er, indem er sie nicht nur zur Frei- 
heit herausführte, sondern ihnen auch ein reiches Land schenkte, Von 
den Früchten dieses bringen wir Dir, Wohltäter, die Erstlinge, wenn es 
recht ist, zu sagen, daß der Empfänger darbringt. Denn Dein, Herr, 
sind alle Gaben und Geschenke, deren gewürdigt wir frohlocken, und 
wir freuen uns über das unerwartete Gute, das Du uns, die wir es nicht 
hofften, gegeben hast“.!) — Dieser Hymnus wird ungefähr vom Beginne 
des Sommers bis zum Ende des Herbstes fortwährend bald von diesen, 
bald von jenen während zweier Jahreszeiten?), nämlich während der 
ganzen Hälfte des Jahres gesungen, weil nicht alle zusammen zu einer 
bestimmten Zeit die reifen Früchte bringen können, sondern die einen 
zu dieser, die andern zu jener Zeit; nicht einmal die, welche dieselben 
Gegenden bewohnen. Denn da die einen Früchte schneller, die andern 
langsamer reifen, auch wegen der Unterschiede der Orte, die wärmer 
oder kälter sind, und aus tausend anderen Gründen ist die Zeit der 
Darbringung der Erstlinge mit Recht unbegrenzt und unbestimmt, weit- 
hin ausgedehnt. Der Genuß hiervon ist den Priestern gestattet, da sie 


1) Mai sagt ₪. 4 Anm.: „Notissimum est Philonem lectionem twv LXX. passim 
sequi, quod heic quoque facit, quo in 1000 hebraea exemplaria paulo aliter se 
habent“, Graetz S. 435: „Philo theilt das Bekenntniß der Darbringer der Erst- 
linge ausführlich mit, wörtlich zwar nach dem Deuteronomium, aber doch mit 
einigen Varianten, welche es heben und ihm einen gedanklichen Schimmer ver- 
leihen.* Beide haben Unrecht, wie ein Blick in Dtn 265 ff. beweist; vielmehr ist 
mit A. Schröder, De Philonis Alexandrini Vetere Testamento, Diss. Greifswald, 
1907 S. 33 auch hier zu sagen: „Ubi Philonis codices omnino a LXX. discrepant, 
eum neglectis verbis nihil nisi sententiam attulisse ex textu Hebraico cogno- 
scimus“. Vgl. S. 34 unten noch einmal dasselbe Urteil. 

2) dvoi kaıpoig d.i. im Sommer und Herbst; vgl. zu kaıpds == Jahreszeit Philo, 
leg. ad. Gaium (Cohn 1915 $ 190=cap. 99 Mang. 573), de spec. leg. 11 205. So 
nach schriftlicher Mitteilung von Holtzmann 29. VIII. 1916. 
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keinen Besitz und kein ertragreiches Land erlost haben. Als Einkünfte 
haben sie die Erstlinge von dem Volke für den Gottesdienst, den sie 
Tag und Nacht verwalten.“ 

Eissfeldt ($. 141) steht diesen Angaben Philos zweifelnd gegen- 
über, er sagt: Ob sie „als bloß theoretische Gesetzesauslegung anzusehen 
sind, oder ob man sie als Quellen für die Abgabenpraxis seiner Zeit 
betrachten darf, wird sich im einzelnen schwerlich ausmachen lassen. 
Gelegentlich ist es unverkennbar, daß seine Angaben die Praxis seiner 
Zeit im Auge haben. So liegt seiner Beschreibung der feierlichen Erst- 
lingsdarbringung wohl ohne Zweifel Kenntnis dieser Feier zugrunde, 
mag er nun selbst daran teilgenommen haben oder von anderen darüber 
unterrichtet worden sein.“ Diese Zweifel Eissfeldts erklären sich durch 
seine Auffassung der alttestamentlichen Stellen; folgt man Wellhausen, 
so hat man keinen Grund, die Überlieferung Philos zu beanstanden. 

Auch Graetz ₪. 436ff. betrachtet Philo als durchaus zuverlässige 
Quelle für die Abgabenpraxis seiner Zeit und schließt mit Recht aus 
seiner ausführlichen Darstellung in der Schrift De cophini festo, daß er 
das „Korbfest“ wenigstens einmal in Jerusalem mit eigenen Augen ge- 
sehen haben muß, und beweist, daß dies nur zur Zeit Agrippas I im 
Jahre 41 nach des Königs Rückkehr aus Rom gewesen sein kann. Dann 
haben wir aber nicht die Beschreibung eines in jedem Jahre sich wieder- 
holenden Festes; sondern einmal in besonders freudiger Zeit ist das 
Korbfest so gefeiert worden, und diese freudige Zeit war, als Agrippa I 
als König, als Freund des neuen Kaisers und mit der Würde eines 
Konsulars von Rom nach Jerusalem zurückkehrte und sich als patrio- 
tischen und gesetzestreuen König zeigte. Die Darstellung der Tosefta 
und der Mischna meint ebendasselbe von Philo beschriebene Fest des 
Jahres 41, muß also, d.h. Tos Bik II S—11 Mischna Bik III aus sehr 
früher Zeit, nämlich den vierziger Jahren, stammen. „Es läßt sich nicht 
gut denken, daß alle einziehenden Gruppen jedes Jahr den Zug mit 
Flöten-Begleitung und mit einem bekränzten Opferstier gemacht, daß 
jedesmal die hohen Persönlichkeiten Jerusalems den Einziehenden ent- 
gegengegangen und daß sämtliche Handwerker Jerusalems ihnen beim 
Zuge durch die Straßen bis zum Tempel ein freudiges Willkommen 
zugerufen haben sollten. So etwas pflegt sich bei öfterer Wiederholung 
abzustumpfen“ ... „Es ist aber nicht ungewöhnlich, daß die Mischna 
ein einmaliges Vorkommniß der Art schildert, als wenn es sich öfter 
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und von Jahr zu Jahr wiederholt hätte. Namentlich sind halachische 
Schilderungen von Vorkommnissen im Tempel und beim Cultus nur die 
photographisch treue Wiedergabe einer Scene, die der Tradent einmal 
in dieser Modalität erlebt hat. So die Schilderung des Wasserschöpfen- 
festes (Sukka V), der Procession bei Regenmangel (Taanit II), der Vor- 
gänge bei der Vorbereitung des Hohenpriesters für seine Functionen 
'am Versöhnungstage (Joma I), der Feierlichkeit bei Vorlesung des 
betreffenden Pentateuchabschnittes zum Schlusse des Sabbatjahres 
(Sota VII, 8)*, Graetz ₪. 437f. Über Agrippa I vgl. Schürer, Ge- 
schichte des jüdischen Volkes I** ₪. 549ff.; Holtzmann, Neutesta- 
mentliche Zeitgeschichte? S. 58. 

Auch Josephus (93/94) weiß nichts von einer solchen überaus feier- 
lichen Überbringung der Erstlinge, sondern sagt nur ant. IV 5: „Die 
Erstlinge von den reifen Früchten sollen sie in den Tempel bringen, 
und nachdem sie Gott für das Land, das sie hervorgebracht hat, das 
er ihnen zum Besitz gegeben hat, gepriesen haben und die Opfer, die 
das Gesetz ihnen darzubringen befiehlt, vollendet haben, sollen sie die 
Erstlinge von diesen den Priestern geben. Wenn einer dies getan hat 
und die Zehnten von allem samt den Erstlingen für die Leviten und 
die heiligen Mahlzeiten erstattet hat und nach Hause zurückkehren will, 
so soll er sich dem Tempel gegenüberstellen und Gott danken, daß er 
sie von dem Übermut der Ägypter erlöst und ihnen ein gutes und großes 
Land zu genießen gegeben hat, indem er dabei bezeugt, daß er die 
Zehnten und das übrige nach den Gesetzen Moses erstattet hat, und soll 
Gott bitten, ihm und insgemein allen Hebräern fortwährend barmherzig 
und gnädig zu bleiben, indem er behütet, was er ihnen gutes gegeben 
hat, und nach seiner Allmacht noch Wohltaten dazu erzeigt.“ 

Auf Josephus folgt der Zeit nach die Schlußredaktion der Tosefta 
und Mischna, und daran schließen sich die Erläuterungen des Midrasch. 

Die Mekilta zu Ex 2319 bringt eine Ergänzung zur Mischna, indem 
sie Bestimmungen über Flüssigkeiten hinzufügt: „Wozu ist dieser Ab- 
schnitt gesagt? Weil gesagt ist (Dtn 262): Und du sollst nehmen von 
den Erstlingen aller Frucht des Erdbodens. Da weiß ich nur für Früchte 
das Gebot der Erstlinge; woher entnehme ich das für Getränke? Des- 
halb heißt es hier: Du sollst zum Hause Jahwes, deines Gottes, bringen; 
d. i. in jedem Falle (auch bei Getränken). Und welches ist der Unter- 
schied zwischen diesen und jenen? Nur jene (die Früchte) bringt man 
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und rezitiert, aber diese bringt man und rezitiert nicht (nämlich das 
vorgeschriebene Dankgebet Dtn 26)". 

Siphre zu Dtn 184 bringt zuerst eine Bestimmung über die Erstlinge, 
die sich auch in der Mischna Bik findet: „Man gibt sie nur von dem 
Auserlesenen“, vgl. Num 1812 und Bik I 3, dann aber mehrere, die der 
MBik fehlen. Nach dem Verbote, von einer Art für die andere zu 
geben, vgl. TerII4 BekIXı, wendet sie sich den in der Mischna ganz 
ausgelassenen Erstlingen der Schur zu; sie werden im allgemeinen wie 
die Früchte behandelt, vgl. Bik12.6ff., wichtig ist aber, was über die 
Größe der Abgabe gesagt wird: „Du sollst ihm (dem Priester) geben, 
so daß es für ihn eine wirkliche Gabe ist. Auf Grund dieser Stelle 
haben die Weisen gesagt: Wieviel gibt man ihm? Ein Gewicht von 
fünf Sela‘, die zehn in Galiläa sind, gereinigt, um davon ein kleines 
Gewand machen zu können. Und wieviel Vieh muß man haben, um 
zu den Erstlingen der Schur verpflichtet zu sein? Die Schammaiiten 
sagen: Zwei Schafe, denn es ist gesagt worden (Jes 721): Und an jenem 
Tage wird sich einer eine junge Kuh und zwei Stück Kleinvieh halten. 
Und die Hilleliten sagen: Fünf, denn es ist gesagt worden (1 Sam 2518): 
Und fünf fertig zubereitete Schafe. R. “Agibha spricht: Die Erstlinge 
von der Schur, das bedeutet zwei, deiner Schafe, das bedeutet vier, du 
gibst ihm, folglich fünf“!). Siphre zu Dtn 261-1 bringt dagegen nichts, 
das nicht schon in der Bibel oder der Mischna abgehandelt wäre, 
Siphre zu Num18ı2f. durchaus nebensächliche Dinge; sie werden ₪6- 
legentlich im Kommentar erwähnt werden. 


III. Fremdwörter in Bikkurim. 
DIPNITIR aAvöpöyuvog 155. IV1.5b. 
אִפִּיטְרוּפוס‎ Enitponog 0. 
גִזְבָּר‎ persisch, bh. III3. 
ai koptisch göme III1. 
,6סע6ץ נָנֶס‎ vävvog, nanus III9. 
]30 assyrisch, bh. IIT3. 
סְיקריקון‎ cıkapıköv 120. 
פָחָה‎ assyrisch bh. III3. 
nnyp 660006, calathus 11 8. 


+ Das heißt: 74 hat zwei Buchstaben, 7ıXy vier, also muß die Herde aus min- 
destens sechs Tieren bestehn; jan hat fünf Buchstaben, also muß das Gewicht 
der Gabe fünf Sela“ betragen. 


Text, Übersetzung und Erklärung 
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n90n‏ בְּכּוּרִים. 
| פֶרק א. 
יש מִבִיאִים בָּכּוּרִים II PP)‏ מְבִיאִים ולא קרין WI‏ שָאִינָן מְבִיאִים. 


TOR‏ שְָאִינֶן מְבִיאִין וו הַּטַע ind‏ שָלו |! Pam‏ לתו Pay‏ || או 
Tin?‏ שֶלדרַבִּים || ana‏ מתוך Prog‏ || או מתוך שֶלרַבִּים לתוף 
של וו הטע JPY Tin? Pay Tin?‏ היָחִיד TI‏ הָרַבִּים 
בְּאֶמִצע ו הָרִי זה DR‏ מַבִיא || Pa‏ יְהוּדָה אמָר || כָּזֶה Ra‏ 


מְאִיזֶה טַעֶם אִינוּ מַבִיא || משוּם שָגָאָמַר רְאשית 1132 אִדְמְתִףּ | עַד- 
שָיהָיוּ DT)‏ מְאַדְמָתִּף. 


I 1a. Das biblische Gebot (Einl. S. 3ff.) ist weggelassen, indem es 
als allgemein bekannt vorausgesetzt wird, und ohne einleitende Worte 
werden sogleich die Einzelbestimmungen getroffen. Drei Klassen von 
Leuten werden aufgestellt: 1) solche, die die Verpflichtung haben, die 
Erstlinge darzubringen und dabei das Dtn 26 (Einl. S. 4) angegebene 
Bekenntnis zu rezitieren; 2) solche, die zwar die Verpflichtung zur Dar- 
bringung der Erstlinge haben, aber das Bekenntnis nicht sprechen dürfen; 
3) solche, die überhaupt keinerlei Verpflichtung haben. Über diese drei 
Klassen wird nun im folgenden mit allerhand Abschweifungen ge- 
sprochen; begonnen wird mit der letzten Klasse. — קְרָא‎ ist nicht „lesen“, 
sondern „rezitieren“ zu übersetzen, da das Bekenntnis Dtn 26 wie über- 
haupt die Gebete und die gewöhnlichen Lobsagungen oft ohne Be- 
nutzung eines geschriebenen Textes gesprochen wurden, vgl. Ber 14. 
IIIif.5. Zur Form pp vgl. Gr. $ 120a. 

Iib. Frei von jeder Verpflichtung sind a) Leute, die von 
eigenem Felde auf fremdes Gebiet, b) Leute, die vom fremden Gebiete 
auf eigenes Feld, c) Leute, die von eigenem Felde nach einem andern 
eigenen Felde, wenn beide Felder durch fremdes Gebiet getrennt sind, 
einen Ableger gezogen haben. Sie haben weder von dem alten noch 
von dem neu entstandenen Gewächs Erstlinge darzubringen. Der Grund 
für diese Entscheidung wird erst in 2a gegeben: Das Gewächs befindet 
sich eben nicht einwandfrei auf eigenem Gebiete, und Talmj z. St. 
(Rabbi) bemerkt richtig, daß der neue Schößling ebenso gut von dem 
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I. Die Verpflichtung zum Darbringen der Erstlinge. Kap. 1. 
1. Personen, die die Erstlinge nicht darbringen dürfen. I1—2. 


Iia Einige bringen Erstlinge dar und rezitieren; || andere bringen dar, rezi- 
tieren aber nicht; || und wieder andere bringen nicht dar. 

b Folgende sind es, die nicht darbringen: || Wer in eigenes [Feld] pflanzt || 
und einen Ableger gezogen hat in das [Feld] eines Privatmannes || oder 
in einen öffentlichen Platz; || wer einen Ableger zieht aus dem [Felde] 
eines Privatmannes || oder aus einem öffentlichen Platz in sein [Feld]; || 
wer in eigenes [Feld] pflanzt || und einen Ableger gezogen hat in sein 
eigenes [Feld], || zwischen denen sich ein Privatweg oder ein öffentlicher 
Weg befindet. || Dieser letztere bringt nicht dar; || R. Jehuda sagt: || 
Ein solcher bringt dar. 

I2a Aus welchem Grunde bringt ein solcher nicht dar? || Weil gesagt worden 
ist: „Das Beste der ersten Früchte deines Bodens; || [das bedeutet;] 
So lange das ganze Wachstum aus deinem Boden ist. 


' alten Gewächs wie das alte Gewächs von dem neuen Schößling Nahrung 
ziehe, vgl. [צכ*‎ I5a, daß es auch keinen Unterschied mache, ob der 
fremde Besitzer seine Erlaubnis gegeben habe oder nicht. Ein Zweifel 
kann höchstens in dem dritten Fall entstehn, wie denn auch R. Jehuda 
der Meinung ist, hier müßten die Erstlinge dargebracht werden, ohne 
daß man das Bekenntnis rezitiere. Der Talmj 2. St. setzt genauer ausein- 
ander, daß auch nach R. Jehuda das Darbringen der Erstlinge nur 
stattfinden könne, wenn man den Ableger durch einen Kürbis oder eine 
Röhre ziehe oder durch Bedingungen beim Verkaufe des trennenden 
Weges (vgl. über die Trennung Pea 11 1( sich die Tiefe des Bodens 
gesichert habe, so daß der Ableger kein fremdes Gebiet berühre. Da 
es nun aber nach BbatIII8 nicht gestattet ist, unter öffentlichem Ge- 
biete irgendeine Höhlung (Brunnen, Gräben, Höhlen) anzulegen, ist die 
Halakha nicht der Meinung des R. Jehuda gefolgt (Maim., Bert.) — אלו‎ 
Gr. $ 30a — Über die ganz zu Präpositionen gewordenen ins, yinn vgl. 
Gr. $ 12 8.25 — bw Possessivpronomen == das seinige, Gr. $ 32a; über 
של‎ == dasjenige, was jemandem gehört, das des vgl. Gr. $ 87b. — rm 
mischn. Privatmann, n°39 mischn. Menge, Volk, Öffentlichkeit, also „das 
der Öffentlichkeit“ == öffentlicher Platz, öffentlicher Garten od. dgl; 
prpa 777 Privatweg, 09237 777 öffentlicher Weg, — 7°337 beugen, Ab- 
leger machen, vgl. Schebi II6; Kil 1] 11; 0 I5a und zur Sache 
Krauss, ch II 8. 206. 590 Ask, 420. — אָמָצַע‎ Mitte. — הָרִי‎ siehe, 
Gr. $ 11. — אִינו‎ Gr. $ 29b. 
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הָאַרִיסִים וְהחכורוּת ram) Tippen‏ אין מִבִיאִין מאותו הַטָעם וו 
משוּם שָנְאָמַר ראשית בְּכּוּרִי אַדְמְתְך: 


I 2b.d) Die Kleinpächter; אָרִיסִים, אָרִיסִין‎ nach Jensen ZA I, 406 Lehn- 
wort aus assyr. irrisu Ackerbauer, von er&$u pflanzen, bebauen = ws, 
nach Lagarde, Semitica I S. 50 dagegen echt hebräisch von wg” er 
erlegte den Wert = | ,]כ‎ er gewann durch Zahlung einer Summe An- 
recht auf den Besitz eines freigeborenen Mädchens: אָרִיס‎ (Ableitung 
vom Piel, weil das Pachtgeld wiederholentlich, nämlich mindestens in 
jedem Jahre der Pachtdauer, fällig ist) derjenige, welcher in regelmäßig 
wiederkehrenden Zwischenräumen die für die Nutznießung des von ihm 
bebauten Grundstücks bedungene Summe an den Eigner abführt. La- 
garde, dem auch Siegfried ZAWII 191 beistimmt, wird im Rechte 
sein. Der Sache nach will Maimonides unter unserm Worte mehrere 
Pächter verstehn, die sich zusammengetan haben, um ein Feld gemein- 
schaftlich zu bebauen, alle andern Erklärer (Bertinoro, ,תי‎ 4 
Avoda Sara c. 1, S. 342, Rabe, bes. Krauss, Arch. II S. 109) bestim- 
men den Sinn dahin, es seien Pächter gemeint, die das Feld eines Grund- 
besitzers zur Bearbeitung übernehmen und von dem Erträgnis ein ge- 
wisses Quantum (die Hälfte, ein Drittel, ein Viertel) dem Eigner ab- 
liefern, also „Kleinpächter“. Die talmudischen Stellen über die Pflichten 
des אֶרִיס‎ und sein Verhältnis zum Besitzer sind übersichtlich zusammen- 
gestellt bei Funk, Bibel und Babel ₪. 8ff. 281f. (Mon. Talm. TI). e) Die 
Großpächter; isn, Pl. nisian Gr. $ 50c. Das Wort ist aus dem Ara- 
bischen entlehnt: ist in der Rechtssprache die Pachtung eines 
Grundstückes unter‘ gewissen Bedingungen für einen gewissen, dem 
Grundstücke, wie es ursprünglich ist, entsprechenden Zins, um darauf 
zu bauen oder zu pflanzen, mit der Bestimmung daß das Gebaute und 
Gepflanzte nach Ablauf der Pachtzeit für jenen dem ursprünglichen 
Bestande des Grundstücks entsprechenden Zins dem Pächter fortwährend 
verbleibt ‘und er dann für das von ihm Gebaute und Gepflanzte das 
Recht der Unverrückbarkeit genießt, wofern daraus kein Nachteil für 
die Stiftung entspringt, unter welcher Voraussetzung auch der Stiftungs- 
verwalter das Gebaute und Gepflanzte, außer mit Zustimmung des 
Pächters, nicht in Beschlag nehmen, auch ihn nicht nötigen darf, es 
nieder- und umzureißen. So Meschaka bei Fleischer ZDMG VII 
S. 348. Während Maimonides auch hier allein steht, indem er an 
Pächter denkt, die die Hälfte des Ertrages abliefern müssen, verstehn 
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12b Die Kleinpächter, die Großpächter, die Meuchelmörder und der Räuber 
bringen aus demselben Grunde nicht dar, || weil gesagt worden ist: 
„Das Beste der ersten Früchte deines Bodens.“ 


alle andern unter d) genannten Ausleger solche Pächter, die jährlich 
eine bestimmte, immer gleichbleibende Menge von Naturalien abliefern, 
wobei es nicht darauf ankommt, ob das Feld mehr oder weniger oder 
gar nichts trägt. Alles geht also aufs Risiko des Pächters, andererseits 
gehört freilich auch aller Gewinn ihm: es ist ein Großpächter. £) Meuchel- 
mörder, d. h. solche Leute, die sich durch Mord in den Besitz eines 
Gebietes setzten. סִיקרִיקוּן‎ == Oikapıköv, Räuberwesen, Meuchelmörder, 
indem das Abstraktum kollektivisch gebraucht ist Gr. $ 85a. Krauss, 
Lehnwörter II S. 392 will das Wort an den zahlreichen Stellen, wo es 
in dieser Bedeutung vorkommt, zu סִיקְרִין‎ emendieren; doch ist dieser 
starke Eingriff in die Gesamtüberlieferung nicht zu rechtfertigen. 
g) Räuber, ann, Gr. $ 69a. Die Erwähnung der letzten beiden Klassen 
zeigt, daß es mit der Sicherheit des Gutes in Palästina im ersten und 
zweiten Jahrhunderte nach Chr. nicht zum besten ausgesehen haben 
kann; das beweisen auch die zu vergleichenden Stellen Kil VII 6a. c. 
“Orl I2b und die Gleichnisse Mat 21ssff., Marc 12ıf#. Auch die Art 
“des Pachtverhältnisses in den Gleichnissen wird durch unsere Stelle 
erklärt. Der Grund für das Nichtdarbringen der Erstlinge ist überall 
derselbe: Sie wachsen eben nicht auf ihrem Boden. — x Pron. inter- 
rog. Gr. 8 33. — טעם‎ bedeutet zunächst „Grund, Ursache, sachliche Be- 
gründung einer Satzung“. Hier wird mit מָאִיזָה טעם‎ nach der biblischen 
Begründung, also nach der Belegstelle in der heiligen Schrift gefragt. 
Fast ausschließlich in dieser Bedeutung wird oyd in der palästinensischen 
Aggada angewendet. Im Talmj hat טעם‎ diese Bedeutung auch in der 
exegetischen Begründung von Halakhasätzen. Im nachtannaitischen 
Midrasch bedeutet das Wort besonders die biblische Begründung einer 
These: Bacher, Term. I S. 66, 11 ₪. 69. — vw מָשוּם‎ weil, Gr. $ 24c. Die 
aram. Form שוּם‎ wird in der Mischna benutzt zur künstlichen Unter- 
scheidung von שֶם‎ == Gott, Gr. $ 6. — Die passivische Ausdrucksweise 
בְָאָמַר‎ „es ist gesagt order“ ist die häufigste Form der Zitierung von 
Bibelstellen, bei Mat 521.31 usw. 60060, Bacher, Term. 1 ₪. 6 — עדיש‎ 
nur so lange als, Gr. $ 271. — 572 Wachstum; zum Gebrauche des m. 
Plurals für neutrale Ausdrücke vgl. Gr. $ 85d. — מָאותו הטָעם‎ aus dem- 


selben Grunde, Gr. $ 30f. 
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|| מְִ-הַפִּמָרִים שַבָּהָרִים‎ XD} I מִבִיאִין 09333 חוּץ מִשְבְעַת הַמִּינִים‎ PN 
ולא מִןהַפּירוּת שְבְעַמְקִים || ולא מִזִּיתִי שָמן שאינֶן מִןְהַמָבְתֶר.‎ 

PR‏ מְבִיאִין בְכּוּרִים קדֶם לָעַצָרָת || WR‏ הַר צְבַעִים הָבִיאוּ בָכּוּרִיהֶם 
קדָם לָעַצָרָת |\ ולא Map‏ מַהֶן וו an‏ הַבְּתוּב שָבַּתּורָה וו Am‏ הקציר 
122 מעשיף NUR‏ תִּזָרַע בַּשָדָה: 


אֶלוּ מְבִיאִין לא קרין an‏ מַבִיא AR‏ קרָא וו שָאִינוּ. יכל לומר וו 
SUR‏ נְשֶבַּע mm?‏ לאַבְתִינוּ לָתֶת לָנוּ וו וְאם הֶיתָה אמו מִישְרְאָל I‏ מָבִיא 
וְקְרָא. 





I 3a. Die Zwischenbemerkung bestimmt als pflichtig für die Erst- 
lingsabgabe nur die Din 88 aufgezählten sieben Arten, nämlich un 
Weizen, שָעַרָה‎ Gerste, 72} Weinstock, תְּאָנָה‎ Feigenbaum, Jin) Granatbaum, 
jav nı Olivenbaum, דְּבַש‎ Honig; Talmj z. St. sucht dies aus Dtn 262 
zu beweisen, weil es dort heiße: „Du sollst einen Teil der Erstlinge 
von allen Feldfrüchten nehmen“, nicht aber: „einen Teil aller Erstlinge 
der Feldfrüchte“. Unter Honig ist nach Talmj, Talm כ‎ Men 84b,‘ 
Sphe z. St. und den meisten jüdischen und christlichen Auslegern Frucht- 
honig zu verstehen, vgl. bes. Krauss, Honig in Palästina, ZDPV 32 
₪. 151—164, Arch. 11 247. 619 Anm. 781 8. Die Früchte — wegen 
פִּירוּת‎ sind auch unter o’an und זִיתִי שָמָן‎ gegen den biblischen Sprach- 
gebrauch Früchte zu verstehn — müssen besonders gut sein: Datteln 
zur Honigbereitung müssen aus der Ebene stammen, denn die. zum 
Reifen der Datteln erforderlichen subtropischen Temperaturverhältnisse 
sind wohl am See Genezareth, im Jordantal und am Toten Meer ver- 
möge der tiefen Einsenkung in vollem Maße, aber schon nicht mehr an 
der Küstenniederung und noch weniger auf dem Gebirge vorhanden 
(Riehm, Handwörterbuch? 11 ₪. 1151 Artikel: Palme); andere Früchte 
sollen dagegen von den Bergen und sonnigen Bergabhängen geerntet 
werden (Riehm a.a.0. 1 S.95 Anm. Artikel: Apfelbaum, S. 555 Granat- 
baum in Gibea 1 Sam 149, 11 ₪. 1777 Artikel: Wein, Weinbau), und 
von den Oliven sollen nur die besten ausgesucht werden. Letztere 
nannte man (Talımj 2. St, Sphe zu Din 8s, Maim., Bert., ,אגורי (ת'י'‎ 
weil sie das Öl in sich fest zusammenhalten, während andere Oliven ihr 
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2. Zwischenbemerkung über Art und Zeit der Erstlinge. 4 


183 Man bringt Erstlinge nur von den sieben Arten dar, || und zwar nicht 
von den Datteln auf den Bergen || und nicht von den Früchten in den 
Tälern || und nur von den vorzüglichsten Oliven. 

b Man bringt Erstlinge nicht vor dem Wochenfeste dar. || Leute vom 
Berge Szeboim brachten ihre Erstlinge vor dem Wochenfeste, || aber 
man nahm [sie] nicht von ihnen an, || wegen der Stelle im Gesetze: || 
„Und das Fest der Kornernte, der Erstlinge deines Landbaus, den du 
betreibst.“ 


3. Personen, die die Erstlinge darbringen, aber nicht rezitieren dürfen. 1 204 


148 Folgende bringen [die Erstlinge] dar, rezitieren aber nicht: || Der Proselyt 
bringt dar, rezitiert aber nicht, || denn er kann nicht sagen: || „Dessen 
Verleihung an uns Jahwe unsern Vätern eidlich verheißen hat.“ || Wenn 
aber seine Mutter aus Israel gewesen ist, || so bringt er dar und rezitiert. 


Öl verlieren (Talmj Bik 1 63649: שהוא אוגר שמנו בתוכו וכל הזתים מאבדין‎ 
;(שמנן‎ Krauss, Lehnw. I S. 297 4. II S. 9 WR IR = 00606 5 
daher gut. — ja חוץ‎ außer, Gr. $ 19. ₪. 98. — מִנִים‎ wohl nicht bibl. 
Plural, siehe die Lexika. — פִּירוּת‎ Plural zu °99 Gr. $ 84f. — nn, in 
den ein stets ,מובחר‎ Gr. 8 101d, nicht bibl. Part. Hof eigent- 

lich das Ausgewählte. 

I3b. Val. die unserer Mischna gleiche Stelle Chal IV 10b und die 
Bemerkung in meiner Ausgabe ₪. 2. Leute von צְבַעִים‎ 7, einem Berge 
und einer Schlucht südlich vom Wadi-el-@elt (vgl. Marti, ZDPV T; 
125 ff), brachten ihre Erstlinge vor dem Wochenfeste; aber man ar 
sie nicht an, weil diese erst am Wochenfeste gebracht werden dürfen. 
Letzteres schloß man aus Ex 2316, da hier von dem Feste der Erst- 
linge geredet ist. עַצָרֶת‎ bibl. F ung: siehe die Lexika; aram. 
und mischn. Wochenfest, vgl. Brederek, Konkordanz zum T Ong S. 118. 
174 (Druckfehler navV für nyaY) und Chul V 12. Rosenthal, Über 
den Zusammenhang der Mischna 1% 8. 57£. will unter den Den von 
הר צְבְעִים‎ eine Sekte verstehn mit dem Spitznamen n’yi2y — Gefärbte, 
Heuchler, die mit Absicht die Gaben vorher brachten, weil sie das 
Wochenfest nicht nach der Überlieferung feiern wollten. — a1n31 die 
einzelne Bibelstelle, Bacher, Term. 1 S. 90. II S. 94. 

I4a. Als erster der zweiten Gruppe, die die Erstlinge darbringt, 
aber nicht rezitiert, wird der Proselyt (3 vgl. Schürer 11 566ff.) 
genannt; der Grund ergibt sich leicht aus der angeführten Stelle Din 263. 


‚Anders ist es, wenn seine Mutter aus Israel stammte, also einen israelitischen 
*פ‎ 


20 I. Seder. Zeraim: 11. Bikkurim. 


ER Be 
הָאֶשָה בַּת גָרִים לא תִנָשָא לִכְּהֶנָה || עַד-‎ II יעקב אמָר‎ a אָלִיעָזֶר‎ >21 


7 ל 


שָתהָא MAR‏ מִיִשְרְאֶל || TOR‏ גָּרִים וְאֶחָד עַבָדִים מִשָחְרְרִים || OR‏ עַד- 
my‏ דורות || TaR Kann‏ מִישָרְאֶל. 


5 חק 


הָאַפִּיטֶרופוּס וְהָעָבָד וְהַשָלִיח וְקָאֶשָה וְהַטַָמְטום וְהָאַנְדְּרוגִינוּס מָבִיאִין 
ולא קרין וו az‏ יכלין לומר || WR‏ נתּ לִי יִהְוָה: 
הַקְנָה שָתִּי Tina NDR‏ שֶל-חַבָרי || PR) Ran‏ קרא וו בבִּי מַאִיר 


Vater hatte. Talmj, Maim. Bert. betonen, daß die Halakha anderer 
Ansicht ist: Jeder Proselyt bringt dar und rezitiert. Er könne nämlich 
immerhin Dtn 263 rezitieren, weil Gen 17s das Land dem Erzvater 
Abraham 'eidlich verheißen und die Stelle Gen 175 zu erklären sei: 
„Bis jetzt hießest du oyax, d. i. ein Vater in Aram, in Zukunft wirst du 
ְַרָהם‎ heißen, d.i. Stammvater eines Haufens von Völkern (= aller Völker, 
so daß auch der Proselyt dein Nachkomme ist).“ Vgl. Röm 4 11-ır. 
Ferner rechnen Talmj und Tos BikI2 die Nachkommen des Schwieger- 
vaters des Mose nicht zu den Proselyten nach den Stellen Num 1029 
und Ri 116; sie bringen also dar und rezitieren. — ₪ denn, weil Gr.$ 24a. 
— לומר‎ Gr. $110. 

I 4b. Nach dem oben auseinandergesetzten ist die Art des Gebetes 
ohne weiteres verständlich. — כָּש‎ Gr. ₪ 276 — insy 7727 i22 eig. zwischen 
sich und sich=allein, Gr. 8 12 8.22. — בִּית הַכֶּנָסָת‎ Synagoge. 

' 758. Bevor die Aufzählung fortgesetzt wird, wird, veranlaßt durch die 
Erwähnung des Proselyten, eine Zwischenbemerkung über die Tochter eines 
Proselyten eingeschaltet. Sie darf nach R. Elifezer ben Ja‘agob von 
keinem Priester geheiratet werden, ebenso wenig wie die Tochter eines 
Freigelassenen, denn Ez 44 22 heißt es ausdrücklich: „Die Priester dürfen 
sich nur Jungfrauen vom Samen des Hauses Israel zu Frauen nehmen.“ 
Haben solche Frauen aber eine israelitische Mutter, so stammen sie 
wenigstens zum Teil aus dem Samen des Hauses Israel und dürfen 
Priesterfrauen werden. Die Halakha schränkt nach Maim. und Bert. 
den Ausspruch R. Eli‘ezers insofern ein, als sie bestimmt, daß ein 
Priester, der unwissentlich eine solche Frau geheiratet hat, sie nicht 
verstoßen darf; auch können in diesem Falle die Söhne einer solchen 
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I4b Und so oft er für sich allein betet, || spricht er: Der Gott der Väter 
Israels. || Und so oft er in der Synagoge [betet], || spricht er: Der Gott 
eurer Väter. ||Wenn aber seine Mutter aus Israel gewesen ist, || spricht er: 
Der Gott unserer Väter. 

158 R.Elitezer ben Ja‘agob sagt: || Eine Frau, Tochter von Proselyten, 
darf nicht einem Priester vermählt werden, || es sei denn, daß ihre 
Mutter aus Israel ist. || [Es ist auch nicht erlaubt,] ob sie eine Tochter 
von Proselyten oder von freigelassenen Sklaven ist, || selbst bis ins zehnte 
Glied, || es sei denn, daß die Mutter dieser Leute aus Israel ist. 

b Der Vormund, der Sklave, der Bevollmächtigte, die Frau, der Ge- 
schlechtslose und der Zwitter bringen dar, rezitieren aber nicht, || denn 
sie können nicht sagen: || „Das du mir gegeben hast, Jahwe.“ 

I6a Wer zwei Bäume im Felde eines andern kauft, || bringt dar, rezitiert 
aber nicht. || R. Meir sagt: || Er bringt dar und rezitiert. || Ist der Quell 


Ehe sogar Priester werden. Man vgl. auch Qid IV 6. 7. — Zum Artikel 
vormyx und 373 vgl. Brockelmann, Grundriß 11 $32e. — 373 bibl. 
und nhbr. z. B. Jom 15) 0 hier ist wie auch sonst in der 
Mischna das Kollektivum als Einzelwort benutzt, Gr. 8 850. — v לא.. . עד‎ 
eigentl. „nicht...bis der Fall eintritt, daß“, dann „nicht... es sei alas, 
daß.“ — xın Gr. 8 199. — MS... MX Gr. 892. — מְשָחָרָרִים‎ 8 
Schaph‘el von 99 Gr. $ 1016. — "ax Gr. 8 196. — mx, zum Suffix 
vgl. Gr. $ 29a. 

I 5b. Weiter gehören zur zweiten Gruppe der Vormund von Minder- 
jährigen oder Frauen, der Sklave, der Bevollmächtigte, durch den man 
nach den jüdischen Auslegern (Talm j, Maim., Bert., ”n) nur dann die 
Erstlinge schicken darf, wenn man sie gleich anfangs in der Absicht, 
sie nicht selbst zu bringen, geerntet hat, die Frau, der Geschlechtslose 
und der Zwitter; denn den drei ersten gehört das Land nicht, von dem 
sie die Erstlinge abliefern, und sie können daher nicht sagen (Dtn 2610): 
„Und hier bringe ich nun die Erstlinge von den Früchten des Landes, 
das du mir gegeben hast, Jahwe,“ und die drei letzten kommen nicht in 
Betracht, da nur Männern das Land gegeben ist, und das sind sie eben 
nicht (vgl. Num 26 54f,, Maim., Bert., ””n). — אַפִיטֶרופוס‎ Enitponog Krauss, 
Lehnwörter 1 58.85. 11 1081, 600. — שָלֶיחַ‎ Bevollmächtigter, Gr.$ 45a. — 
bivay vom aram. טמם‎ verstopfen, eigentl. Verstopfter, Mensch mit unent- 
wickelten Genitalien, Gr. 8 61f. — ,אַנְדְּרּנִינוּס‎ dvöpöyuvog, Krauss, Lehn- 
wörter II 64f. 598. 

I6a. Der Käufer von zwei Bäumen hat nach der allgemeinen Ansicht 
noch nicht den Grund und Boden miterworben, infolgedessen kann er 
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יְהוּדָה אמָר || מַבִיא וקרא. 

I בְּתִירָה אמר‎ 72 ATI קרא וו רַבִּי‎ SON) DAN וְעַדִחְנָכָּה‎ Ana 
מַבִיא וְקרָא:‎ 

הַפְרִיש בְּכּורִיו 1991 שָדָהוּ II‏ מִבִיא IR)‏ קרא וו וְהשָנִי מאותו Pa‏ 
SIR‏ מַבִיא |! WIR IHR Pam‏ וְקְרָא I‏ רַבִּי יְהוּדָה אמָר AR II‏ מַאותו 
המין Xp) mn‏ 

הַפְרִיש 9192 || נָמוקו 97729 32393 אָבָדוּ או שנְטְמָאוּ || מַבִיא אֶחָרִים 
מִּחִתִּיהָן ואינל קרא וו Pan Pr DIS‏ עַלִיהָן van‏ 


אמר II‏ מִבִיא וְקְרָא War‏ המעין ונקצץ RT‏ וו מִבִיא DR)‏ קרא || רַבִי 


die Worte Dtn 2610 nicht rezitieren, muß aber, da die Sache zweifelhaft 
ist, wenigstens die Erstlinge darbringen (Maim., Bert, ”n); R. Meir 
meint dagegen: Der Käufer eines Baumes hat allerdings den Grund 
und Boden nicht mitgekauft (so genauer Tos12), aber der zweier Bäume 
ist auch Besitzer des Bodens; vgl. Bbat V 4, wo R. Meir dieselbe Ansicht 
verteidigt. Wenn der Quell, der einen Baum bewässerte, und mit ihm 
der Baum vertrocknet sind oder der Baum abgehauen ist, so müssen 
von den etwa noch an ihm vorhandenen Früchten zwar die Erstlinge 
dargebracht werden, aber die Rezitation unterbleibt, da mit dem Baume 
auch das Eigentumsrecht an dem Lande verloren ist. Nach Bert. und 
ת"י‎ können die Erstlinge, die etwa vorher abgenommen waren, überhaupt 
nicht mehr dargebracht werden, sondern müssen verfaulen, denn sie 
waren bestimmt, unter Rezitation der Formel abgegeben zu werden, 
und das ist verhindert. R. Jehuda ist der Ansicht, da der Grund und 
Boden geblieben sei, müßten die Erstlinge unter Rezitation der Formel 
dargebracht werden; die Halakha folgt ihm nicht. — 77’x Baum, Pl. אִילְנוּת‎ 
vgl. Dan 4715 — Zu yina und שָל‎ vgl. 11. — "an bh, hier in etwas ge- 
änderter Bedeutung: der andere. — Über den Bedingungsatz: „Ist der 
Quell vertrocknet usw.“ vgl. Gr. ₪ 19b. — קצץ‎ bh, Niph‘al nicht bibl. 
Zur Form vgl. Gr. $ 116d. — Zu dem unterscheidenden 1 in ונקצֶץ‎ vgl. 
Berliner, Beitr. z. hebr. Gr. in Talm. u. Midr. S. 54. 

160. Als eine weitere Gruppe von Leuten, die darbringen, ohne zu 
rezitieren, werden diejenigen genannt, die in der Zeit vom Laubhüttenfeste 
(ana vgl. 1 Kön 82 65 12 a2ff. Ez. 4525 Neh. 814) bis zum Altarweihefeste 
(vgl. 1 Mak 44816, 2 Mak 10, Joh 1022, Nathanael II 1886 ₪. 19ff.) dar- 
bringen. Die Zeit für die richtige Darbringung der Erstlinge dauert 
nämlich vom Wochenfeste (vgl. 1 311) bis zum Laubhüttenfeste, denn 
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vertrocknet oder der Baum abgehauen, || so bringt er dar, rezitiert aber 
nicht. || R. Jehuda sagt: || Er bringt dar und rezitiert. 


I6b VondemLaubhüttenfeste bis zum Altarweihefeste bringt man dar, rezitiert 
aber nicht. || R. Jehuda ben Betera sagt: || Man bringt dar und rezitiert. 


17 Wenn man seine Erstlinge abgesondert und dann sein Feld verkauft hat, || 
so bringt man dar, rezitiert aber nicht. || Und der zweite bringt nicht von 
ebenderselben Art dar, || von anderer Art bringt er dar und rezitiert. || 
R. Jehuda sagt: || Auch von ebenderselben Art bringt er darund rezitiert. 

188 Wenn man seine Erstlinge abgesondert hat || und sie verfault oder 
gewaltsam weggenommen oder gestohlen oder verloren oder verunreinigt 
sind, || so bringt man statt ihrer andere dar, rezitiert aber nicht. || Auch 
ist man nicht verpflichtet, über die zweiten ein Fünftel zuzugeben. 


Dtn 2611 heißt es: „Du sollst dich samt deiner Familie, dem Leviten 
und dem Fremdling, der sich unter dir aufhält, an all’ dem Segen 
erfreuen, den dir Jahwe, dein Gott, verliehen hat,“ und Lev 23.40: 
„Und ihr sollt euch am ersten Tage (des Laubhüttenfestes) Früchte 
von prächtigen Bäumen, Palmzweige und Äste von dichtbelaubten Bäumen, 
sowie von Bachweiden holen und sieben Tage lang vor Jahwe, eurem 
Gotte, fröhlich sein!“ Hieraus schließt man (Sphe, Maim., Bert., ”n), 
daß die Freude des Jahres nur von dem Wochenfeste, an dem man 
anfängt, die Erstlinge darzubringen, bis zum Laubhüttenfeste währt, und 
daß nur in dieser Freudenzeit die Erstlinge zu entrichten sind. Rabbi 
Jehuda ben Betera will die Rezitation nicht an die Zeit der Freude binden, 
aber die Halakha ist gegen ihn. Von der Zeit nach dem Altarweihefeste 
ist aber überhaupt nicht die Rede, da dann keine Früchte mehr reifen. 

Der Verkäufer kann nicht mehr Dtn 2610 rezitieren, der Käufer‏ .7 ך 
bringt aber überhaupt nicht mehr dar, da es Dtn 263 heißt:‏ )387( 
„Hiermit bezeuge ich heute“, woraus sich ergibt, daß die Darbringung‏ 
und Rezitation nur einmal geschehen darf (Talm j, Maim., Bert.). Von‏ 
andern Arten, von denen noch keine Erstlinge abgesondert sind, muß‏ 
er natürlich darbringen und rezitieren. R. Jehuda meint, einer könne‏ 
allerdings nicht zweimal darbringen und rezitieren, zwei verschiedene‏ 
Personen könnten aber ruhig das „heute“ sagen, und daher müsse der‏ 
Käufer auch von derselben Art noch einmal die Erstlinge darbringen‏ 
und rezitieren (Tos Bik I3. 4, Talmj, Maim, Bert... Die Halakha‏ 
folgt nicht R. Jehuda, — vs», bh ist die Bedeutung des Hiphäls nicht‏ 
Gr. $ 30f.‏ מָאותל הַמִּין — sicher, nhbr. absondern.‏ 

I 88. Man rezitiert nicht, weil es nicht mehr rechte Erstlinge sind 
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נְטְמָאוּ בַעִזְרָה וו נפץ וְאִינו Xp‏ 
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kan.‏ שָהוּא an‏ ו || עַד-שִיבִיאָם לְהַר הבית || שַָגָאָמַר ראשית 


‚ma En merv- עד‎ 


הרי שְהַבִיא TOR PAR‏ וְקרָא |\ Nm‏ וְהַבִיא מְמִין a OHR‏ זֶה 


אִיני קרא: 
אלו מִבִיאִין וקרין וו מן הָעְצָרֶת וְעַד-הֶחַג מִשָבְעַת הַמִינִים || מִפּירוּת 
שְבָּהָרים I‏ וּמִתְּמָרִים שַבְּעמָקִים | וּמִזִיתִי שָמָן וּמַעַבֶר הירְדן וו רב ייּסָה 


ran‏ אמָר || PR‏ מְבִיאִין בַּכּוּרִים מִעָבֶר הירדן I‏ שְאִינָהּ אֶרֶץ זָבַת 
ap‏ וּדְבָש: 





(Maim.). Aus diesem Grunde braucht auch der Nichtpriester, der aus 
Versehen diese Erstlinge gegessen hat, bei der Wiedererstattung kein 
Fünftel dazuzugeben, während sonst nach Lev 2214, vgl. bes. Bik 1 
Ter 6118. „jeder, der Geheiligtes ißt, ein Fünftel des Betrages darauf 
legen und es dem Priester samt dem Geheiligten geben soll.“ Allerdings 
ist es Gebrauch (nicht Gesetz) doch auch in diesem Falle ein Fünftel 
dazuzugeben. Nach den jüdischen Auslegern (Talmj, Maim, Bert, ”n 
zu Ter 61) wird das Fünftel so berechnet, daß man ein Viertel 8 
Geheiligten gibt, so daß das ganze Wiedererstattete nun fünf Fünftel 
beträgt. — vB siehe 17. — Das Niph‘al נָמוקל‎ von ppm in etwas anderer 
als biblischer Bedeutung ist eine Analogiebildung nach den Y’y, vgl. 
Gr. $ 1186. 118b. — 133 Gr. $ 1160. — av}, als Niph“al, nicht als 
Nitpa‘el zu vokalisieren, da von Bacher, Deutsche Literaturzeitung 1912, 
Sp. 3210 nachgewiesen ist, daß beim nenne von Sachen nur 
das Niph‘al berechtigt ist — שָ‎ nach ix völlig bedeutungslos geworden, 
Gr. $ 16d — an verpflichtet, schuldig. 

1 8b. Die Früchte sind bis in den Tempel gebracht, also ist man 
nicht verpflichtet, andere anstatt der hier erst verunreinigten darzubringen, 
vgl. die folgende Mischna 9a. Den Korb bekommt der Priester, das 
wird geschlossen aus Dt 264: „Sodann soll der Priester den Korb aus 
deiner Hand nehmen“ (Talmj, Bert.); natürlich kann nicht rezitiert 
werden. — 753 ausschütten, vgl. Gesenius-Buhl s. v., Objekt sind die 
Früchte ,(זורקן : ת''י)‎ nicht der Korb (Talm j, Bert.), der ja gar nicht 
erwähnt ist. 
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ISb Wenn sie im Vorhofe unrein geworden sind, || so schüttet man [sie] 
aus, rezitiert aber nicht. 

198 Woher wird aber bewiesen, daß man zu ihrem Ersatz verpflichtet ist, || 
bis man sie zum Tempelberge bringt? || Weil gesagt worden ist: „Das 
Beste der ersten Früchte deines Bodens sollst du zum Hause Jahwes, 
deines Gottes, bringen.“ || Diese Schriftstelle lehrt, daß man zu ihrem 
Ersatz verpflichtet ist, || bis man sie zum Tempelberge bringt. 

b Wenn man von einer Art [Erstlinge] dargebracht und rezitiert hat || 
und bringt nun von einer andern Art, || so rezitiert man nicht [wieder]. 


4. Personen, die die Erstlinge darbringen und rezitieren müssen. 1 1 


110 Folgende bringen [die Erstlinge] dar und rezitieren: || [Solche, die] von 
dem Wochenfeste bis zum Laubhüttenfeste von den sieben Arten, || 
[nämlich] von den Früchten auf den Bergen, || von den Datteln in den 
Tälern || und von den Oliven, auch jenseits des Jordans, [darbringen]). || 
R. Jose der Galiläer sagt: || Nicht bringt man Erstlinge dar von jenseits 
des Jordans, || denn es ist nicht ein Land, das von Milch und Honig fließt. 


I 9a. Aus Ex 2319 3426 ergibt sich, daß man seiner Pflicht genügt 
hat, wenn man die Erstlinge bis zum Tempel gebracht hat; also muß 
man sie auch nur ersetzen, wenn sie vorher verunreinigt sind. — 7°3n 
zusammengezogen aus אָין‎ 72, bh j’xa, woher? Diese Fragepartikel wird 
im tannaitischen Midrasch fortwährend angewendet, sei es wo nach dem 
biblischen Ursprunge einer These, einer Halakha, sei es wo im Laufe 
der Diskussion zu einer aus dem Bibeltexte ohne weiteres zu folgernden 
These nach der Berechtigung einer Erweiterung der These gefragt wird, 
Die Antwort wird eingeleitet durch axiY, Gr. $ 19; Bacher, Term. 1 
₪. 6. 106 — nyyns Haftbarkeit für Schulden, Ersatz — עדזש‎ Gr. 271. — 
Das Partizip Ran (mit nachfolgendem Y), bei dem a1n31 das verschwiegene 
Subjekt ist, ist das am häufigsten vorkommende Derivat von 5, das 
zur Verknüpfung des Textes mit der aus ihm gewonnenen Belehrung 
oder Folgerung dient, Bacher, Term. I 8. 96. 

I9b. ‚Schon R. Jehuda hat beim Verkaufe betont, vgl. unsere Er- 
klärung zu I7, daß dieselbe Person nicht zweimal rezitieren darf. Dieser 
Grundsatz wird hier allgemein zum Gesetz erhoben; vgl. auch Tos Bik I4. — 
Der Bedingungssatz der Wirklichkeit wird im Vorder- und Nachsatze 
eingeleitet durch הַרִי‎ . . . . vn Gr.$ 193. — וְהָבִיא‎ Im eigentl. er ist um- 
gekehrt und hat gebracht = er hat dann wieder gebracht, er hat nun gebracht. 

I 10. Es folgt die dritte Gruppe, nämlich der Personen, die die 
Erstlinge darbringen und rezitieren müssen. Nach 1 3. 6b und 
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הַקְנָה שֶלשָה אִילְנוּת בְּתוך שֶל-מַבָרו RR I‏ וְקְרְא וו רַבִּי מַאִיר אִמָר I‏ 
TON‏ שָנִיִם וו TOR mp‏ וקרקעי וו מַבִיא וְקְרָא. 


רַבִּי AR I TOR TI‏ בַּעָלִי הָאָרִיסוּת וְהַמָכִירוּת מַבִיאִין וקרין: 


ap 
im ואסורין לזָרִים‎ I מִיתָה וְחמָש‎ pay PD הַפְּרוּמָה וְהבְּכוּרין‎ 


Dr 


נַכְסִי כהן ll‏ ועלין בְּאֶחָד וּמַאֶה || וּטְעוּנִים רְחִיצַת ידים והערב שָמָשוו 
הַרִי אָלוּ בַתרוּמָה וּבְבְּכּוּרים || מה שָאִין 12 בְמִעָשָר: 


dem Kommentar zu beiden Stellen ist der Inhalt unserer Mischna klar; 
neu ist nur, daß auch von jenseits des Jordans, d. h. aus dem Lande 
östlich vom Jordan, Oliven dargebracht werden sollen. Allerdings 
rühmt auch Josephus, Bell. jud. III 33 Peräa als besonders reich an 
schönen Ölbäumen. R. Joses des Galiläers Meinung, daß diese Dar- 
bringung unstatthaft sei, ist nicht durchgedrungen, denn wenn auch 
eigentlich nur das Land westlich vom Jordan ein Land ist, das von 
Milch und Honig fließt, so ist doch auch dieser Teil von dem Herrn 
gegeben, vgl. Dtn 562 11, Maim. Bert, Me Bo XVII zu Ex 135 wird 
R. Jose noch einmal von R. Joschijja zurückgewiesen. Letzterer be- 
tont, daß auch da, wo die Schrift nur von fünf Völkern rede (Ex 135), 
die sieben Dtn 7ı genannten gemeint seien, und daß sich „fließend von 
Milch und Honig“ (Ex 135 Dtn 269) demgemäß auf das ganze Land 
westlich und östlich vom Jordan beziehe. 

I 118. Bei drei Bäumen sah man den Grund und Boden ohne wei- 
teres als mitgekauft an; über R. Meirs Meinung ist schon zu I 6a ge- 
handelt. Konnte bei zwei Bäumen die Sache noch zweifelhaft sein, so 
muß beim Kaufe nur eines Baumes ausdrücklich der Grund und Boden 
als mitgekauft bezeichnet werden. — Über alles Lexikalische und 
Grammatische dieser Mischna siehe zu I 6a. 

1 118. R. Jehuda sucht auch den Pächtern einen gewissen Besitz 
des Grund und Bodens zuzusprechen und sie damit zur Darbringung 
und Rezitation zu verpflichten; aber schon der Talmj 2. St. schränkt 
dies auf Erbpächter ein, und die Halakha folgt nicht R. Jehuda. — 


II. Verhältnis der Erstlinge zu 11606, Zehnt und Zehnthebe. 97 


1118 Wer drei Bäume im Felde eines andern kauft, || bringt dar und rezi- 
tiert. || R. Meir sagt: || Auch wenn [er] zwei [kauft]. || Hat man einen 
Baum und seinen and und Boden gekauft, || so bringt man dar und 
rezitiert. 

b NR. Jehuda sagt: || Auch die Klein- und Großpächter bringen dar und 


rezitieren. 


II. Verhältnis der Erstlinge zu Hebe, Zehnt und Zehnthebe. 
Kap. 11 1--5. : 


1. 11606 und Erstlinge einerseits, Zehnt anderseits. 11 1, 

111 DBetreffend die Hebe und die Erstlinge [gilt]: || man ist ihretwegen des 
Todes und [der Zahlung] eines Fünftels schuldig; || und sie sind den 
Nichtpriestern verboten und sind Priestereigentum; || und sie gehn auf in 
101; || und sie erfordern Waschen der Hände und Sonnenuntergang. || 
Siehe, das [gilt] bei 11606 und Erstlingen, || was sich nicht so beim 
Zehnten findet. 


Kleinpachtung, nıy’an Großpachtung, vgl. I2 und Gr. $ 74. —‏ אָרִיסוּת 
Über die Umschreibung mit 5ya vgl. Gr. 8 81. 4.‏ 

Über das ganze, offenbar erst am Schlusse der Redaktion des Trak- 
tats aus der Tos I6—7 entnommene und hier eingeschobene Stück 
I 1--5 vgl. S. 4% 

II i. Die Erstlinge werden verschiedentlich Hebe genannt, dafür 
beruft man sich nicht nur auf Num 181110, Dtn 126, sondern erklärt 
auch Dtn 1217 durch Dtn 264 (Maim., Bert.); daher gelten die Gesetze 
für die Hebe auch für die Erstlinge: Jeder Nichtpriester, bzw. unrein 
gewordene Priester muß, wenn er sie absichtlich gegessen hat, durch 
die Hand Gottes omw pa (Bert., ”’n) sterben, d.h. er wird einen 
früheren Tod erleiden, durch den die Sünde dann allerdings vollständig 
gesühnt ist, vgl. Lev 229 mm בל כִּי‎ Ina); ißt jemand aus Versehen 
Geheiligtes, so muß er ein Fünftel des Betrages darauf legen und es 
dem Priester samt dem Geheiligten geben, vgl. Lev 22 14 כִּיייאבָל‎ wR) 
לפהן אֶתהַקְדָש‎ Inn Pay inwan on mıawa wap, Bik 18a, Ter IV 1ff. Wenn 
es nun weiter heißt, daß Hebe und Erstlinge den Nichtpriestern ver- 
boten und alleiniges Eigentum des Priesters (בָכָסִי כהָן)‎ seien, worüber 
man das Genauere Talm b Chul 131a und Bik 111 15 vergleiche, so ist 
dies nach dem eben Gesagten selbstverständlich und wohl nur zur be- 
sonderen Hervorhebung hinzugefügt. R. Jochanan im Talmj z. St. 
will allerdings, daß die Todesstrafe sich nur auf die Priester beziehe, 
den Nichtpriestern aber das Verbot und die Zahlung des Fünftels auf- 


8 I. Seder. Zeraim: 11. Bikkurim, 


יש בַּמִּעָשָר וּבַבְּכּוּרִים II‏ מה PRY‏ 72 בַּתּרוּמָה |\ שְהַמִעָשָר וְהַבּכוּרין 


טְעוּנִין הַבָאַת מַקלּם || וּטְעוּנִים וְדוּי || נאַסוּרין לאנן | an‏ שְמְעוּן I PAR‏ 
PM‏ בְּבָעוּר I‏ 21> שמְעוּן פטר || ואַסוּרין כָּל-שָהַן מִלְאָכל בִּירוּשָלֶם ו| 
וְגדוּלִיהֶן אַסוּרין מִלָאָכל בִּירוּשָלֶם אף לְזְרִים וְלְבְּהָמָה || an‏ שמעון Ina‏ 
הרי x‏ במעשר וּבבְּכוּרִים וו מה שָאִין 73 בַּפְרוּמָה: 


erlegt sei; doch schon 1362812020 weist diese Meinung zurück, 1181 - 
monides erwähnt sie nicht einmal. 

Sie gehn auf in 101; 0. h. fallen 11606 oder Erstlinge in hundertmal 
mehr Profanes (jr), so darf das Ganze auch von einem Nichtpriester 
genossen werden, oder Hebe und Erstlinge dürfen ohne weiteres heraus- 
genommen und dem Priester gegeben werden; das übrige bleibt profan, 
vgl. Ter IV V “Orl 11 18. עָלָה‎ mit 3 ist ein in der talm. Literatur sehr 
oft vorkommender term. techn., er hat denselben Sinn wie der Aus- 
druck »va, 0. .ג‎ er geht auf in, "hört auf, tatsächlich zu existieren bei 
dem Verhältnis von...zu... Auch im Hiphil wird das Wort ge- 
braucht „aufgehn lassen, aufheben“, z. B. Ter IV 8 ‘Orl II2. Sobald 
man Hebe oder Erstlinge mit Händen berührt, die man nicht vorher 
gewaschen hat, hat man sie untauglich gemacht, deswegen muß man 
vor dem Essen die Hände waschen, vgl. die genauen Auseinander- 
setzungen darüber Chag II5, Talmj zu unserer Stelle und bes. Brandt, 
Jüdische Reinheitslehre, Gießen 1910 (Beihefte zur ZAW XIX) S. Yff. 
— vnw הַעַרָב‎ Untergang der Sonne, über die Form vgl. Gr. $ 62a. Der 
unrein gewordene Priester muß ein Bad nehmen und darf dann nach 
Sonnenuntergang, wo er wieder als rein gilt, von den heiligen Gaben 
essen: Lev 22 6-7. 

Nach den hier und 2—4 gegebenen Bestimmungen ist unter dem 
Zehnten der sogenannte zweite Zehnte zu verstehn, den der Eigentümer 
nach dem Levitenzehnten noch einmal von seinem Einkommen abzu- 
sondern und zu Opfermahlen in Jerusalem zu verwenden hatte, vgl. 
Ditn 1422-26, Lev 2730-31, 100 17, Jub 32, Joseph. Antt,. IV 8s und 
bes. den ganzen Traktat Maas II (Schürer II* S. 250£.). — מִיתָה‎ Ster- 
ben, Tod, Gr. $ 455 — אֶסַר‎ wie im Aram, verbieten — jıyy vom .bh 
,טען‎ a beladen mit etwas, verpflichtet, a — רְחָיצָה‎ Waschen, 
Gr. $ 45b. 

II 2. Zehnt und Erstlinge gleichen sich in sechs Punkten: 


II. Verhältnis der Erstlinge zu 11600, Zehnt und Zehnthebe. 29 


2. Zehnt und Erstlinge einerseits, Hebe anderseits. II 2. 


II2 Beim Zehnten und den Erstlingen gibt es, || was sich nicht so bei der 
Hebe findet. || Nämlich der Zehnt und die Erstlinge erfordern Hin- 
bringen nach dem [heiligen] Orte, || und sie erfordern Bekenntnis || und 
sind dem Leidtragenden verboten. || R. Schim‘on erlaubt es. || Und man 
ist [ihretwegen] zur Wegschaffung verpflichtet. || 1%. Schim‘on erklärt es 
für straffrei. || Und wenn auch noch so wenig davon [unter Profanes 
gerät], so darf es nicht in Jerusalem [als Profanes] gegessen werden. || 
Selbst das daraus Gewachsene darf nicht in Jerusalem von den Nicht- 
priestern und dem Vieh gegessen werden. || R. Schim‘on erlaubt es. || 
Siehe, das [gilt] bei dem Zehnten und den Erstlingen, || was sich nicht 
so bei der Hebe findet. 


1) Sie müssen nach dem Heiligtume gebracht werden, vgl. für den 
Zehnt Dtn 14 291, für die Erstlinge Dtn 26 4 

2) Sie erfordern ein Bekenntnis, vgl. für den Zehnt Dtn 26 12 ff., für 
die Erstlinge Dtn 26 311. Allerdings wird Maas 11 V 10 dies Bekenntnis 
auch für die Hebe verlangt und auf die Hebe gedeutet, aber neben der 
Hebe wird dort die Zehnthebe genannt, und die jüdische Auslegung zu 
MaasII a. a. O. und Bik 11 5 (Talmj, Maim,, Bert. ”n) nimmt an, daß 
einer, der nur die Hebe bringt, das Bekenntnis nicht ablegen kann. 

3) Es ist einem Leidtragenden verboten, den Zehnten zu essen, vgl. 
Dtn 2614, und die Erstlinge darzubringen, vgl. Dtn 2611 und Bik I6b. 
R. Schim‘on ist allerdings in bezug auf die Erstlinge anderer Ansicht, 
indem er meint, daß sie, weil sie Hebe genannt sind (II1), auch hierin 
der Hebe gleichen, über die es eine solche Bestimmung nicht gibt. 

4) Man ist verpflichtet sie wegzuschaffen; für den Zehnten ergibt sich 
dies ohne weiteres aus Dtn 96121, aber man bezieht diese Stelle auch 
auf die Erstlinge, weil der Abschnitt über sie unmittelbar vorhergeht 
(Maim., Bert.). Über die Wegschaffung selber spricht Maas II V 6: 
„Am Rüsttage vor dem ersten Festtage des Passah im vierten und 
siebenten Jahre findet Wegschaffung statt. Wie geschieht Wegschaffung? 
Man gibt die Hebe und die Zehnthebe denen, welchen sie zukommen, 
[nämlich den Priestern,] den ersten Zehnten denen, welchen er zukommt, 
[nämlich den Leviten,] den Armenzehnten denen, welchen er zukommt, 
[nämlich den Armen,] aber der zweite Zehnt und die Erstlinge werden 
überall gänzlich weggeschafft |, indem man sie verbrennt, wenn man sie 
nicht mehr verzehren kann]. R. Schim‘on sagt: Die Erstlinge werden 
dem Priester wie die Hebe gegeben.“ R. Schim‘on stützt sich mit 
seiner auch hier ausgesprochenen Meinung darauf, daß die Erstlinge 
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יש בַּתּרוּמָה וּבַמעַשָר II‏ מה PRW‏ 72 בַּבְּכּוּרִים || שָהַפְּרוּמָה Wyan‏ 
אסֶרין אֶת-הַגּרֶן || וַיש-לָהֶם שָעוּר DIN I‏ בְּכָלדהַפִּירוּת || בַּפְנִי הבית 
וְשָלא בַּפְנִי הַבִּית || וּבְאָרִיסִים וּבחָכורוּת וּבסיקריקון Pr‏ וו הרי אֶלו 


בתּרוּמָה ובמעשר II‏ מה שָאִין 72 בַּבְּכּוּרִים: 


-;= = 


auch 11606 genannt werden, vgl. 111. Daß er nur die Erstlinge im 
Auge hat, zeigt Maas 11 a. a. O. 

5) Eine Mischung, in der sich ein Teilchen vom Zehnt oder von den 
Erstlingen befindet, darf in Jerusalem nicht als Profanes gegessen wer- 
den, weil es hier unter Beobachtung gewisser Bedingungen als Heiliges 
gegessen werden kann. Es gibt nämlich Dinge, die nur zu einer ge- 
wissen Zeit, an einem bestimmten Orte oder unter besonderen Verhält- 
nissen zum Genusse verboten sind, zu anderer Zeit, an anderm Orte, 
unter andern Verhältnissen aber wieder erlaubt werden. Von solchen 
Dingen gilt die Regel: 793 לא‎ naxa לו מִתִּירִין אַפְלוּ‎ wow 127 „Eine [ver- 
botene] Sache, die [zu andrer Zeit, an andrem Orte, unter andern Ver- 
hältnissen] wieder erlaubt wird, geht auch [dann] nicht auf [, wenn ein 
Teilchen davon] unter tausend [Teile des Erlaubten geraten ist]“; man 
wartet eben mit dem Genießen der Mischung, bis jene Umstände ein- 
getreten sind, durch die das Verbotene, auch wenn es für sich besteht, 
zum Genusse erlaubt ist. Maimonides fügt erklärend hinzu: „Wenn 
eine verbotene Sache mit einer erlaubten Sache vermischt wird, und es 
handelt sich dabei um eine verbotene Sache, die auf keine Weise 
jemals erlaubt werden kann, wie eine Mischung von ‘Orla, Kil’ajim des 
Weinbergs oder Teruma mit Profanem, so gilt die Vorschrift, wie be- 
merkt, daß das Verbotene aufgeht in der hierfür bestimmten Menge, 
in 101, oder [das Ganze] unerlaubt macht, wenn sie [die verbotenen 
Dinge dem Profanen] einen Geschmack mitteilen, vgl. ‘Orl II. [Das 
Verbotene geht also auf, weil sonst die Mischung für alle Zeiten ver- 
boten bleiben müßte] Gibt es aber irgendeine Möglichkeit, daß die 
[in das Erlaubte geratene] verbotene Sache zu irgendeiner Zeit [oder 
unter irgend welchen Umständen] wieder erlaubt wird, bleibt die ganze 
Mischung verboten — selbst wenn ein Teilchen des Verbotenen mit 
tausend Teilen des Erlaubten vermischt wurde — bis das Ganze erlaubt 
wird in der Weise, durch die es eben erlaubt werden kann [d. h. bis 
die Umstände eingetreten sind, durch die auch das Verbotene, selbst 
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3. 11606 und Zehnt einerseits, Erstlinge anderseits. 1] 14 


II3 DBei der Hebe und beim Zehnten gibt es, || was sich nicht so bei den 
Erstlingen findet. | Nämlich die Hebe und der Zehnt verbieten die 
Tenne, || sie haben ein bestimmtes Maß, || und sie haben Geltung bei 
allen Früchten, || zur Zeit des Tempels und nicht zur Zeit des Tempels, || 
bei Kleinpächtern, Großpächtern, Meuchelmördern und Räubern. || Siehe, 
das [gilt] bei der Hebe und dem Zehnten, || was sich nicht so bei den 
Erstlingen findet. 


wenn es für sich bestünde, erlaubt wäre], weil die Möglichkeit besteht, 
daß das Ganze erlaubt wird [durch das Warten also ein Vorteil und 
kein Nachteil entsteht]. Z. B. ein Ei, das an einem Festtage gelegt ist, 
und dessen Genuß [an diesem Tage] nicht erlaubt ist. Ist dieses unter 
viele andere [genauer tausend] Eier geraten, so können alle jene Eier 
[am Festtage] nicht gegessen werden, weil am folgenden Tage alle [auch 
das fragliche Ei] erlaubt sind, [so daß durch das Warten kein Schaden 
entsteht].“ 

6) Selbst das etwa aus solcher Mischung, in der sich ein Teilchen 
vom Zehnt oder von den Erstlingen befindet, in Jerusalem Gesäete und 
Gewachsene ist Nichtpriestern und dem Vieh zum Genusse verboten, 
genauer die Erstlinge den Nichtpriestern, der zweite Zehnt, der ja vom 
Eigentümer selbst zu Opfermahlen in Jerusalem verwendet werden 
sollte, dem Vieh. R. Schim‘on will diese gar zu strenge Bestimmung 
nicht gelten lassen, aber die Halakha folgt ihm nicht. 

Bringen, Gr.$62b — »ın Bekenntnis, Gr.$ 4h.‏ הַבָאָה — 1 11 vgl.‏ טָעוּנִין 
נָתַר — vgl. 111 — jix trauern, Leid tragen, Qal nicht bibl.‏ אֶסַר — 57 
Hiph bibl. losmachen, mischn. erlauben, vgl. Avcıv Mat 1619 — 192‏ 
so wenig es auch‏ = כָּלשָהָן — 188 Wegschaffung, Gr. ₪ 57 — an vgl.‏ 
ist — 5373 abstr. Wachstum, z. B. Ber VI3, hier konkr. Gewachsenes.‏ 

II 3. Hebe und Zehnt gleichen sich in acht Punkten: 

1) Sie „verbieten die Tenne“, d. h. die auf die Tenne oder in die 
Scheune gebrachten Früchte sind so lange 534% und dürfen nicht ge- 
nossen werden, bis man Hebe und Zehnt abgesondert hat; das gilt aber 
nicht für die Erstlinge; vgl. Maim. Bert. ”n, Gandz, Recht ₪. 50, 
Nr. 140:in den Mon. Talm. II und vor allem Krauss, טבל‎ in der 
Schwarz-Festschrift (Wien 1917) ₪, 269 ff, wo 534 erklärt wird als „das 
im Stadium der Einfuhr befindliche Getreide. Da von diesem Getreide 
Hebe und Zehent noch nicht gegeben werden mußte, so. haftet dem 
Worte טבל‎ im Rabbinischen auch der Nebenbegriff des noch nicht zu- 
gerichteten oder noch nicht zum Essen bereit gestellten Getreides an, 
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doch nur als Nebenbegriff in religiöser Denkart, womit aber das eminent 
landwirtschaftliche Wort von Haus aus nicht [aus-|gestattet war.“ 

2) Hebe und Zehnt haben ein bestimmtes Maß. Für den Zehnten ist 
das selbstverständlich, für die Hebe vgl. Tos Ter V 3,8 Talmj Ter IV3_ 
(42d): „Die Schammaiüten sagen: Ein gutes Auge gibt eins von dreißig, 
ein mittleres eins von vierzig und ein böses eins von fünfzig. Die 
Hilleliten dagegen sagen: Ein gutes Auge gibt eins von vierzig, ein 
mittleres eins von fünfzig und ein böses eins von sechzig.“ Die Mischna 
Ter 10 3 nimmt die Ansicht der Hilleliten an und bringt nur zum 
Maße des guten Auges die abweichende Ansicht der Schammaiiten. Das 
Genauere siehe bei Gandz, Recht ₪, 48 ff. Nr. 185 ff. (Mon. Talm. IT). 
Die Erstlinge haben kein bestimmtes Maß vgl. Pea 11; dies ist der 
biblische Standpunkt, die Rabbinen haben jedoch ein Maß angegeben, 
Talmj Bik 111 1 (65c): „Eine Barajta lautet: Die Erstlingsfrüchte haben 
als Maß eins von sechzig, die Erstlinge der Schafschur eins von sechzig 
und die unreine Hebe eins von sechzig.“ 

3) Hebe und Zehnt haben Geltung bei allen Früchten, man vgl. die 
Angaben Ter, Maas I und II, die Erstlinge nur bei den sieben Arten, 
man vgl. Bik I3a. Dabei ist es für die ersten beiden gleich, ob der 
Tempel noch steht oder zerstört ist, denn Priester und Leviten, an die 
sie abzuführen sind, sind geblieben, dagegen müssen die Erstlinge nach 
Dtn 26 im Tempel abgeliefert werden, und das kann nicht mehr geschehen, 
wenn Tempel und Altar zerstört sind. 

4) Kleinpächter, Großpächter, Meuchelmörder und Räuber sind für 
die Erstlinge ausdrücklich ausgenommen, vgl. Bik I2, nicht aber bei 
Hebe und Zehnt, vgl. Ter 1 1. 6. Maas 11 V 14. — שָעוּר‎ gesetzlich be- 
stimmtes Maß, Form qittul vom bh שָעַר‎ Gr. $ 57. — an bh treiben, sich 
mit etwas beschäftigen, mischn. üblich sein, Geltung haben. — פִּירוֶת‎ 
vgl. 1 88. — >93 zur Zeit, Gr. $ 12 ₪. 22. — v völlig bedeutungslos 
vor ,לא‎ vgl. 188 und Gr. $ 16d. — Über Tora, ,חַכורות ,סיקריקון‎ Dog vgl.I2. 
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II4 Bei den Erstlingen gibt es, '||:was sich nicht so bei der Hebe und beim 
Zehnten findet. || Nämlich die Erstlinge dürfen erworben werden, indem 
sie noch mit dem Grund und Boden verbunden sind, || und man darf 
sein ganzes Feld zu Erstlingen bestimmen, || und man ist verpflichtet 
zu ihrem Ersatz, || und sie ‚erfordern ein Opfer, Gesang, Webe und 
Übernachtung [in Jerusalem]. 


4. Zehnthebe, Erstlinge und Hebe. 11 5. 


Zehnthebe gleicht den Erstlingen in zwei Beziehungen || und der Hebe‏ 5 דד 
in zwei Beziehungen. || Sie kann entrichtet werden. vom Reinen für das‏ 


II 4. 5) Hebe und Zehnt dürfen nicht von dem gegeben werden, was 
noch auf dem Felde steht, vgl. Ter I5 Maas I und II, für die Erstlinge 
vgl. dagegen Bik 111 1 und Num 1813, wo man auf die Worte „in ihrem 
Lande“ Gewicht legt (Talm j, Maim., Bert.). | 

6) Man kann nicht den ganzen Ertrag seines Feldes zu Hebe (vgl. 
Ter 45) oder Zehnt (das liegt schon im Namen begründet), wohl aber 
zu FErstlingen bestimmen. Letzteres wird wieder aus Num 1818, vgl. 
Ez 4430 geschlossen, indem man auf die Worte „von allem“ Gewicht 
legt (Talm j, Maim., Bert.). 

7) Bei Hebe und Zehnt ist man nicht in allen Fällen zum Ersatz 
verpflichtet, vgl. Ter VIff. Maas 11 111 946, wohl aber bei den Erstlingen, 
vgl. Bik 19a. 

8) Nur bei den Erstlingen hat man ein Opfer mitzubringen. Dies 
wird geschlossen aus Dtn 2611: „Du sollst dich an all’ dem Segen 
erfreuen“, Dtn 1614: „Du sollst an deinem Feste fröhlich sein* und 
Dtn 277: „Du sollst Heilsopfer schlachten und sie daselbst verzehren 
und vor Jahwe, deinem Gotte, fröhlich sein.“ An letzteren Stellen wird 
von der Darbringung von Öpfergaben gesprochen. Ist hier aber ein 
Opfer mit Freuden verbunden, so ist auch zu schließen, daß Freude 
stets mit einem Opfer verbunden sein muß, vgl. Talm j, Maim, Bert. 
und Bik 1119. Nur bei den Erstlingen wird ferner eine wirkliche 
Liturgie (Din 265ff.), eine Webe (Din 264) und ein Übernachten in 
Jerusalem gefordert, letzteres, indem man die Vorschrift für das Passahfest 
Dtn 167 verallgemeinerte. — arm2 „indem es )== 816, die Erstlinge) noch 
verbunden ist“, sog. 2 essentiae, Gr. 8 107n. — אֶדֶם‎ man, Gr. $ 34d. — 
nyans vgl. 1 98. — ah Übernachten, Gr. 8 45b. 

115. Unter izyn תָּרוּמַת‎ Zehnthebe ist der Zehnt zu verstehn, den die 
Leviten von dem ihnen gebührenden Zehnten an die Priester abzugeben 
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hatten, vgl. Num 18 2018, Neh 10ss-40. Er kann wie die Erstlinge vom 
Reinen für Unreines entrichtet werden, da keine Gefahr vorhanden ist, 
daß beides miteinander in Berührung kommt, ferner darf man Zehnthebe 
und Erstlinge entrichten für Dinge, die nicht in demselben Behältnisse, 
sondern weiter voneinander entfernt sind. Beides ist bei der Hebe ver- 
boten, vgl. Ter II1 Chal 198. Dagegen gleicht Zehnthebe der Hebe 
darin, daß beide die Tenne verbieten und ein bestimmtes Maß haben; 
beides findet nicht bei den Erstlingen statt, vgl. 118. — נָטַל‎ bh auf- 
heben; Niph‘al pass. weggenommen, entrichtet werden, nicht bibl. — 
v vor לא‎ vgl. 188 11 3. — pn Partizip Hoph‘al von נקף‎ eigentl. Um- 
ringtes, dann Behältnis, vgl. Chal 1 93. — sox vgl. 11 1.— שָעוּר‎ vgl. 118.-- 
az, + mw gleich. 


11 6. ans, Lehnwort aus dem Arabischen = das wieder auf per- 


siches er zurückgeht (Fleischer bei Levy s. v, Lagarde Aram. 


Stud. 869, Sem. IS. 51), bedeutet die Zitrone Citrus medica (Löw, Aram, 
Pflanzennamen Nr. 17 8.46), nach jüdischer Überlieferung vgl. Levy s. v. 
eine Spielart: der Paradies- oder Adamsapfel. Über seine Verwendung 
beim Laubhüttenfeste vgl. bes. Suk III 5—7, Schärf, Nathanael XV, 
1901 ₪. 1758. Daß der Zitronenbaum von einigen zum Kraute gerechnet 
wird, ist erklärlich, wenn man weiß, daß er auch als Zierstrauch in 
Gärten und sogar in Töpfen gezogen wird, vgl. Leunis, Synopsis der 
Pflanzenkunde 115 8 535 S. 362. 


Indem er als Baum angesehen wird, unterliegt er den Gesetzen, die 
für Bäume gelten: seine Früchte sind drei Jahre lang עַרְלָה‎ und dürfen 
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Unreine || und nicht von [dem, was in] einem Behältnis [zusammen ist], 
wie die Erstlinge. || Und sie verbietet die Tenne, || und sie hat ein 
bestimmtes Maß, wie die Hebe. 


III. Nachträge über den Zitronenbaum, das Blut des Menschen und 
das Tier .כוִי‎ Kap. II6—11. 


1. Der Zitronenbaum. II 6. 


II6 Der Zitronenbaum gleicht dem Baume in drei Beziehungen || und 
dem Kraute in einer Beziehung. || Er gleicht dem Baume in bezug auf 
“Orla, das vierte und das siebente Jahr || und dem Kraute in bezug 
darauf, daß sich seine Verzehntung nach der Zeit seiner Abpflückung 
richtet: || Worte Rabban Gamliels. || R. 10110202 sagt: || Er gleicht dem 
Baume in jeder Beziehung. 


nicht gegessen werden, im vierten Jahre sind sie eine heilige Weihegabe 
für Jahwe, vgl. meine Ausgabe des Traktats “Orla ₪. 1ff. Im siebenten 
Jahre ist er mit seinen Früchten wie andere Bäume preisgegeben. Weil 
die Zitrone oft sehr lange am Baume bleibt, setzen Maim, Bert., ”n 
noch hinzu, daß die im siebenten Jahre reif gewordene Zitrone, die im 
Anfange des achten Jahres noch am Baume hängt, auch dann noch als 
eine Frucht des Sabbatjahres angesehen und preisgegeben wird. 

Indem er als Kraut angesehen wird, muß man von ihm den Armen- 
zehnten und den zweiten Zehnten absondern, nicht wenn die Früchte reif, 
sondern wenn sie gepflückt werden. Sind die Früchte 2. B. schon im 
zweiten oder fünften Jahre reif, bleiben aber bis ins dritte oder sechste 
Jahr hängen, so muß man von ihnen den Armenzehnten geben; ebenso 
muß man von ihnen den zweiten Zehnten absondern, wenn sie im zweiten 
oder fünften Jahre gepflückt werden und erst im dritten oder sechsten 
reifen; so nach Talm j, Maim., Bert. u.a. Diese Meinung Rabban 
Gamliels ist allerdings von R. Eli‘ezer bestritten, er will den Zitronen- 
baum, wie es botanisch richtig ist, nur als Baum betrachtet wissen. — 


Ts vgl. 168. — ,ְשָעָה‎ st. 6 ,שָעַת‎ vgl. arab. 0 bibl.-aram. Zeit. — 
לְקיטָה‎ Abpflücken, Einsammeln, Gr. $ 45 0. — עָשוּר‎ Verzehntung, Gr.$ 57. — 
Über Gamliel den Alten, ungefähr 50 n. Chr. vgl. Strack, Einl.° S. 120 
und die dort angegebene Literatur. Den Titel Rabban haben alle Häupter 
aus Hillels Hause von Gamliel I bis Gamliel III (Strack a. a. O- 
8. 120 Anm.) 

Über die Stellung unserer Mischna im Traktat und den Zusammenhang 
mit dem Vorhergehenden und Nachfolgenden vgl. S. 1f. 

g* 
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Die Mischna wirft zum Schlusse des Kapitels die Frage auf,‏ .7 [ך 
welches Blut außer dem Tierblute zur Verunreinigung von Sämereien‏ 
dienen kann, und betont zuerst, daß auch das Blut des Menschen hierzu‏ 
gehöre, wenn z. B. das Erschlagener mit Sämereien in Berührung komme.‏ 
Gegenstände, wie Speisen und Samen, werden nämlich durch Berührung‏ 
mit etwas Unreinem unrein, wenn sie selbst vorher mit einer der sieben‏ 
Wein, Honig, Öl, Milch, Tau, Blut, Wasser benetzt‏ :(משקין) Flüssigkeiten‏ 
worden sind, vgl. Lev. 1134.37f. u. bes. Maksch VI 4. Während sonst‏ 
aber auf Blutgenuß die Strafe der Ausrottung steht (Lev 7 261. 17 10ff.),‏ 
soll das hier nicht stattfinden. Nämlich das Menschenblut soll dem Blute‏ 
der Kriechtiere gleichgehalten werden; von den Lev 11 991. aufgezählten‏ 
acht Kriechtieren gilt aber als Grundsatz, daß ihr Blut als ihr Fleisch‏ 
angesehen wird (Spha zu Lev 11 20, Maim., Bert.), man kann infolgedessen‏ 
nur wegen des Genusses ihres unreinen Fleisches mit Geißelhieben‏ 
bestraft werden (Mak III 2); vgl. Strack, Das Blut im Glauben und‏ 
Aberglauben der Menschheit *-* 1900, ₪. 88ff. — 93 Qal und Hiph bh,‏ 
mischn. Bedeutung des Hiph: für tauglich erklären, empfänglich machen. —‏ 
erstreckt sich auch‏ ל on „und dem Blute“; die Rektionskraft des ersten‏ 
noch auf dies Wort, En Jes 286 Hi 34 10.‏ 

118. Zweitens wird über das Tier כוי‎ gesprochen. Ob das Wort כּוי‎ 
oder >13 zu lesen ist, und was es bedeutet, ist ganz unsicher. Schon in 
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2. Das Blut des Menschen. II7. 


1[7 Das Blut der auf zwei [Füßen] Gehenden gleicht dem Blute des Viehes 
darin, || daß es die Sämereien [für Verunreinigung] empfänglich macht, || 
und dem Blute der Kriechtiere darin, | daß man seinetwegen nicht 
[des Blutessens] schuldig ist. 


9. Das Tier 9. II8—11. 


II8 Der Koj gleicht in mancher Hinsicht dem Wilde || und in mancher 
dem Vieh || und in mancher dem Wild und Vieh || und in mancher 
weder dem Wilde noch dem Vieh. 


119 Wie gleicht er dem Wilde? || Sein Blut erfordert Bedeckung wie das 
Blut des Wildes. || Und man schlachtet ihn nicht am Festtage. || Und 
wenn man ihn geschlachtet hat, || bedeckt man nicht sein Blut. || Und 
sein Fett verunreinigt mit der Unreinheit eines Aases wie das des 
Wildes. || Aber seine Unreinheit ist zweifelhaft. || Und nicht löst man 
‚mit ihm den ersten Wurf eines Esels. 


der Tos Bik 11 1 sagt R. Jose: Der כוי‎ ist ein Geschöpf für sich, die 
Weisen können über ihn nicht entscheiden, ob er zum Wild oder Vieh 
gehört, und im Talmj Bik IIg.E.65b heißt es: R. Eli‘ezer sagte: Wenn 
ein Ziegenbock eine Gazelle oder eine männliche Gazelle eine Ziege 
besprungen hat, [so ist das von ihnen abstammende Junge ein .כוי‎ Die 
Rabbinen sagen: Es ist ursprünglich eine besondere Tiergattung, welche 
die Gelehrten nicht festzustellen verstanden. Weiteres bei Levy s. v. 
Jedenfalls ist also ein Bastard gemeint, vielleicht zwischen Ziege und 
Gazelle, wie es solche in der Tat gibt. Der Mischna ist das Tier gut 
bekannt gewesen, und sie gibt nun in vier Abteilungen an, wie es sich 
zum Wilde und Vieh verhält. — לא - . . ולא‎ weder... noch, Gr. 8 22. 
II 9. 1) Es gleicht dem Wilde: Sein Blut muß bedeckt werden nach 
Lev 1719: „Und jedermann von den Israeliten und den Fremden, die 
sich unter ihnen aufhalten, der ein Stück Wild oder Geflügel erjagt, 
das gegessen werden darf, der soll sein Blut auslaufen lassen und dann 
mit Erde bedecken.“ Weil die Sache aber immerhin zweifelhaft ist, 
darf man nach den jüdischen Erklärern (Bert., ”n usw.) nicht den 
Segensspruch rezitieren, der sonst erforderlich ist. Aus demselben 
Grunde, weil die Sache zweifelhaft ist, darf das Tier auch am Festtage 
nicht geschlachtet, und wenn dies doch geschehen ist, sein Blut nicht 
bedeckt werden, trotz Beß I2: „Wer am Feiertage Wild oder Geflügel 
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schlachtet, muß nach Meinung der Schammaiiten mit dem Spaten graben 
und [das Blut] bedecken. Aber die Hilleliten sagen: Man darf nicht 
schlachten, wenn man keine Erde hat, die vom vorangegangenen Tage 
her vorbereitet ist. Sie räumen also ein, daß man, wenn man doch 
geschlachtet hat, mit dem Spaten graben und bedecken muß; denn die 
Asche des Herdes liegt ja bereit.“ Vgl. zur Erklärung Baneth, 
Mischnaiot II ₪. 361f. Wie das Fett eines gefallenen unreinen Wildes 
verunreinigt auch sein Fett, vgl. Lev 7 2ff. 11. Da jedoch seine Un- 
reinheit zweifelhaft ist, soll der, welcher sich verunreinigt hat und dann 
das Heiligtum betritt, nicht der Strafe der Ausrottung verfallen, son- 
dern nur ein Opfer, wie es in zweifelhaften Fällen üblich ist, darbringen 
(Tos Bik 11 1, Maim.). Und schließlich darf auch nicht mit ihm der 
erste Wurf eines Esels ausgelöst werden, was nach Ex 3420 nur mit 
einem Haustiere (einem Schafe) geschehen darf. — 73°3 wie? Gr. 8 15.-- 
yyv vgl. 11 1. — כְּסוּר‎ Bedeckung, Gr. $ 57. — טוב‎ ni? Festtag, vgl. schon 
Est 817 919.29. — סְפָק‎ Zweifel, Zweifelhaftes. 

II 10. 2) Es gleicht dem Vieh: Die Bestimmung Lev 723.25: „Ihr 
dürft keinerlei Fett von Rindern, Schafen oder Ziegen essen. Denn 
jeder, der Fett von Tierarten genießt, wie man sie Jahwe als Feuer- 
opfer darbringt, — hinwegzutilgen ist ein solcher, der es genießt, aus 
seinen Volksgenossen!“ gilt auch für den Koj; nur weil es zweifelhaft 
ist, welcher Gattung er angehört, kommt die angedrohte Strafe der Aus- 
rottung in Wegfall, der Schuldige hat lediglich ein Sündopfer dar- 
zubringen (Tos Bik 11 1, Bert.). Der zweite Zehnt (vgl. Bik 11 1( wurde 
vom Eigentümer selbst zu Opfermahlen in Jerusalem verwendet, aber 
die entfernter Wohnenden konnten ihn in Geld umsetzen unter Hinzu- 
fügung von einem Fünftel (vgl. Lev 2731. Maas 11 IV 91. Bik I 8a). 
Für das Geld durften Speisen, Getränke und Salben gekauft werden, 


. 


III. Nachträge über den Zitronenbaum, das Blut des Menschen u. das Tier 39. 9 


I110 Wie gleicht er dem Vieh? || Sein Fett ist verboten wie das des Viehes; || 
aber nicht muß man seinetwegen ausgerottet werden. || Und nicht darf 
man ihn für Geld vom [zweiten] Zehnt kaufen, um ihn in Jerusalem zu 
essen. || Und man ist verpflichtet, Schulterstück, Kinnbacken und Magen 
abzugeben. || R. Eli‘ezer befreit hiervon: || „Denn auf dem, der von einem 
andern etwas fordert, || liegt der Beweis.“ 

1]118 Wie gleicht er weder dem Wilde noch dem Vieh? || Er ist unter- 
sagt in bezug auf „Zweierlei“ mit dem Wilde und mit dem Vieh. || Wer 
sein Wild und en Vieh seinem Sohne verschreibt, || hat ihm noch nicht 
damit den Koj verschrieben. || Wenn einer gesagt hat: Siehe, ich will 
Nazir sein, || weil dies ein Wild oder Vieh ist, || so ist dieser ein Nazir. 


die aber nur in Jerusalem verbraucht werden konnten (Deut 14 6 
Maas 11 111(. Zu den Speisen durften nur solche Tiere geschlachtet 
werden, die *als Heilsopfer dargebracht werden konnten (Talmj, Maim., 
Bert.); zu ihnen gehört der Koj nicht, also gleicht er solchem Vieh, 
das nicht zum Heilsopfer verwendet wurde. Ferner wurde auf ihn die 
Bestimmung Deut 183 angewandt: „Und dies ist das Recht, das die 
Priester gegenüber dem Volke, gegenüber denen haben sollen, welche 
ein Opfer, sei es ein Rind oder ein Schaf, schlachten: Man hat davon 
dem Priester das Schulterstück, die Kinnbacken und den Magen zu 
geben.“ R. Eli‘ezer will dies aber nicht gelten lassen, er beruft sich 
auf den allgemeinen Grundsatz, daß der, welcher von einem andern 
etwas fordert, den Beweis für die Richtigkeit seiner Forderung zu führen 
hat. In unserm Falle konnte der Eigentümer von dem Priester den 
Beweis verlangen, daß der Koj zum Viehe und nicht zum Wilde gehöre, 
Die Halakha folgt nach Maim. und Bert. dem 1%. Eli‘ezer. — 0x wie 
im Aram. verbieten, bibl. in anderer Bedeutung. — n73 Inf. Niph nach 
Gr. $ 98a. — אִינל‎ Gr. $ 29b. — ,ל קח‎ Niph in nicht bibl. Bedeutung: 
gekauft werden. — v5 bh, aber hier in anderer Bedeutung: von etwas 
befreien, frei sprechen. — Hiph von x%} in nicht bibl. Bedeutung: for- 
dern. — San ein anderer, Gr. ₪ 88a. — רַאִיָה‎ Beweis, eig. das zu Sehende, 
vgl. zur Vokalisation und Etymologie Bacher, Term. I S. 178£. 

II 11a. 3) Es gleicht weder dem Wilde 087 dem Vieh: Es darf 
mit keinem Wilde oder Vieh begattet oder sonstwie zusammengebracht 
werden, wegen des -כְּלְאִים‎ 610860208, vgl. meine Ausgabe des Traktats 
Kap. VIII. Da es ungewiß ist, zu welcher Gattung der Koj gehört, 
muß er bei Verschreibung von Wild oder Vieh besonders genannt wer- 
den, und sagt jemand: „So wahr das ein Wild ist!“ oder: „So wahr 
das ein Vieh ist!“, so ist er an sein Gelübde gebunden. Letzteres ist 
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וּשְאֶר כָּלדְּרְכָיו שָוִים לחִיָה וְלִבְּהַמָה וו טָעוּן שָמִיטָה כָּזָה וְכְזָה וווּמִטַמָא 


} | ד< 


משוּם נְבָלָה || וּמִשוּם אַבֶר מִן-הַחִי ala‏ וְכָזֶה: 


פרק ג. 
כִּיצַד מַפְרִישִים אֶת-הַבְּכוּרִים ו| ירד DIR‏ לתוך שָדָהוּ || וְרַאֶה תְאָנָה 
שָבְּכְרָה אֶשָכול שְבְּכָּר רמון שְבַּכָּר וו וְקשָרֶן בַּגְמִי וְאמָר | הַרִי אלו 
בְכּוּרִים || רַבִּי שְמְעון aaa || ak‏ חזר וְקְרַא אוּתֶם בָּכּוּרִים I‏ 
WON ODER‏ מן-הקרקע: ‏ = > 


ִּיצד מִעְלִין אֶתַ-הַבְּכּוּרִים || neun‏ שְבְמַעַמָד || מִתְכַּנָסות לָעִירו 


ie) ו‎ 


של מעַמד וו וְלנִים aaa‏ שָל Ivy‏ לא הָיוּ נַכְנְסִים לָבְתִּים || וּלְמשָכִּים 


ג ד 


הָיָה הַמְמִנָּה אמַר II‏ קוּמו mb og noyn‏ אֶלְהִינוּ: 


Naz V 7 mit besonderer Beziehung auf den Koj genau auseinander- 
gesetzt. — 891... לא‎ vgl. 11 8. — מָשוּם‎ wegen, in bezug auf, Gr. $ 12, 
₪. 24. — Zur Form des Bedingungssatzes vgl. Gr. ₪ 19a.b. — הָרִי‎ siehe, 
Gr. $ 11. — vw denn, weil. 

11b. 4) Es gleicht dem Wilde und dem Vieh: Es muß in ge-‏ דד 
höriger Weise geschlachtet werden, vgl. Weichmann, Das Schächten,‏ 
Nathanael XIV 1898, S. 161ff., beit. Aas verunreinigt urn das des Wildes‏ 
und Viehes, vgl. Lev 11 8.11. 241. soff,, und ein Stück Fleisch, von dem‏ 
noch lebenden Tiere abgeschnitten, ist zu genießen nicht erlaubt. —‏ 
vgl. 11 1. — 938 bh Schwungfeder, nhbr. Glied.‏ טָעוּן 

III 1. Weil es Deut 26 10 heißt: „Und hier bringe ich nun die Erst- 
linge von den Früchten des Tandes$, meint R. Schim‘on, 08 genüge 
nicht, die noch nicht ganz reifen Früchte zu Erstlingen zu bestimmen, 
sondern man müsse das noch einmal tun, wenn man sie abnimmt, wenn 
es also wirkliche Früchte sind; aber die Halakha gibt ihm nicht 0 
(Maim.,, Bert.).— vs, vgl. 17. -- Über die verschiedene Art „man“ zu 
bezeichnen vgl. Gr. $ 9406. — Über das ganz zur Präposition gewordene 
in? vgl. Gr.$ 12, 8.25. — 432 innerlich kausativ, in nicht bibl. Bedeutung: 
reif werden. — »»3—= bh xai, kopt. göme die ägyptische Papyrusstaude; 
aus ihren bastähnlichen Häuten flocht man Stricke und dgl. — Derby as 
dennoch, Gr. $.26d. — חזר וְקְרָא‎ er muß nochmals benennen, vgl. IYb. — 


IV: Das Darbringen der Erstlinge. : 41 


1] 115 Und alle seine übrigen Beziehungen gleichen dem Wilde und dem 
Vieh. || Er erfordert Schlachtung wie beide || und verunreinigt in bezug 
auf Aas || und in bezug auf ein Glied von dem Lebenden, wie beide. 


IV. Das Darbringen der Erstlinge. Kap. III 
1. Das Absondern der Erstlinge. III 1. 


III1 Wie sondert man die Erstlinge ab? || Man geht in sein Feld, || sieht 
eine reifende Feige, eine reifende Weintraube, eine reifende Granate, || 
- bindet sie mit einer Binse und sagt: || Siehe, dies seien Erstlinge! || 
R. Schim‘on sagt: || Dennoch muß er sie nochmals als Erstlinge benennen, || 
zur Zeit, wann sie vom Boden abgepflückt werden. 


2. Das Darbringen der Erstlinge in Jerusalem. IIT2—8. 


III2 Wie bringt man die Erstlinge hinauf [nach Jerusalem]? || [Die Bewohner] 
alle[r] Städte, die zur Station gehören, || versammeln sich in der Stations- 
stadt || und übernachten auf dem freien Platze der Stadt; || nicht treten 
sie in Häuser. | Und frühmorgens sagt der. Vorsteher: || „Auf! Laßt 
uns nach Zion, zu Jahwe, unserm Gotte, hinaufziehen!*“ 


v מָאחַר‎ mit dem Impf.: zur Zeit, wann, Gr. $ 27f. — won aus-, abreißen, 
abpflücken, z. B. Schab X, Piel Jom VI«4, Niph passivisch. 

III 2. Bei der nun folgenden Schilderung des Erstlingsfestes hat dem 
Verfasser offenbar ein einmal von ihm erlebtes, bestimmtes Fest vor- 
geschwebt; wenigstens in Jerusalem kann unmöglich beim Eintreffen 
jeder Gesandtschaft die gleiche Feierlichkeit beobachtet sein, die Be- 
wohner Jerusalems hätten ein halbes Jahr lang in jedem Jahre fast un- 
unterbrochen in dieser Weise feiern müssen, was undenkbar ist; auch die 
Erwähnung des Königs Agrippa I weist in diese Richtung, vgl. über die 
ganze Frage ₪. 41 

Nach. Taan 10 2 gab es in Israel 24 Stationen nach der Zahl der 
24 Priesterabteilungen. Aus diesen Stationen oder Kreisen wurden 
24 Vorsteher (myn ,ְאַנָשִי‎ n’3an) gewählt, die nebst den Priestern und 
Leviten den Opfern beizuwohnen hatten. Jede Station hatte eine Haupt- 
stadt, und in dieser versammelten sich nun diejenigen des Bezirks, die 
die Erstlinge darbringen wollten, um gemeinsam unter der Führung des 
jeweiligen Vorstehers den. Zug nach Jerusalem anzutreten. Maim,, 
Bert., ”n betonen besonders, dies sei geschehen, um den Zug 0 
erscheinen zu lassen, nach Prov 1428: „In der Menge des Volks be- 
steht des Königs Herrlichkeit.“ In der Stadt betraten sie keine 
Häuser, um nicht etwa, besonders durch einen Toten, verunreinigt zu 
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הַקרוּבִים מְבִיאִים תְּאָנִים וְעָנָבִים I‏ וְהֶרְחוקים מְבִיאִין גְרוּגְרות 


ey 7-:- 


וְצַמוּקים I‏ וְהַשוּר Tan‏ 097399 וו וְקְרְניו מִצָפּוּת זָהָב |ו וַעַטָרָה שָל זית 


או 


בְּראשו an I‏ מַכָּה לְפְנִיהֶם || עדשְמִגִיעִין קרוב לְירוּשָלם || ran‏ 
קרוב לָירוּשָלֶם || שָלְחוּ לְפְנִיהֶם ey)‏ אֶת-בְּכּוּרִיהֶם || הַפַחות וְהַסְגָנִים 
וְהגזְבָרִים PR’‏ לְקרְאתֶם I‏ לפִי כְבד הַגִכְנְסִים הָיוּ I PRY‏ וְכֶלבַעָלִי 
אִמָנִיִת שָבִּירוּשָלֶם עִמָדִים 07197 || וְשאָלִים בְּשֶלוּמֶם || WIR MR‏ 
Dipn‏ פָּלוּנִי בָאתֶם בָּשֶלוּם: ‏ | 


werden, vgl. Num 1914; Ohal II. Bestimmte Bibelverse wurden auf dem 
Marsche 102101071. Beim Aufbruche rief der Vorsteher die oben ange- 
gebene Stelle Jer 81 60 auf dem Wege rezitierten sie nach Talm j 2. St. 
(fol. 7b) 8 „Ich freute mich, als man zu mir sprach: Laßt uns 
zum Tempel J A gehn,“ bei ihrer Ankunft in Jerusalem Ps 1222: 
„Unsere Füße stehn in deinen Toren, Jerusalem,“ auf dem Tempel- 
berge Ps 1501: „Rühmet Jah! Rühmet Gott in seinem Heiligtume,“ 
und im Vorhofe Ps 1506: „Alles, was Odem hat, rühme Jah!“ — 
033 bh, Niph nicht bibl.; Nitp nicht bibl., das entsprechende Hitp hat 
andere Bedeutung. — Ber EN mmyn bw לְעִיר‎ 
und של עִיר‎ nat) vgl. Gr. $ 87d. — לְמַשָכִּים וגו'‎ eigentl. dem Frühauf- 
stehenden sagte der Vorsteher — frühmorgens sagte der Vorsteher. 

111 3. Der mitgeführte zum Heilsopfer bestimmte Ochse war geschmückt 
mit Gold an den Hörnern und einem Olivenkranze; Laub von diesem 
Baume wurde nach den jüdischen Auslegern gewählt, weil die Olive von 
den sieben Arten (I 3a) die schönste ist, vgl. Krauss, Arch. II S. 4 
Über das Bekränzen der Erstlinge vgl. unten Mischna 9 und 10. „Ent- 
sprechend der Achtung usw.“ soll wohl bedeuten, daß der Zahl der 
Einziehenden auch die Menge der ihnen Entgegenkommenden entsprach, 
Umstritten ist, wer die letztern waren. Maimonides liest onen הפחות‎ 
und faßt das zweite Wort als Apposition zum ersten: (פחות הם סגני כהנים‎ 
gibt aber keine weitere Erklärung, ebensowenig Bertinoro, תי‎ erklärt 
nina als שרי הכהנים‎ und סגנים‎ als ,שרי הלויים‎ ihr folgt Rabe „die vor- 
nehmsten Priester und Leviten“. Sammter übersetzt „die Stellvertreter 
der Priester und Leviten“. Schürer II? S. 221f. und 264ff. will in 
eingehender Erörterung unter diesen beiden Bezeichnungen oi Apxıepeig 
kai orparnyoi, die Hohenpriester und Tempelhauptleute (Luc 224.52) ver- 
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1118 Die in der Nähe Wohnenden bringen [frische] Feigen und Trauben, |] 
und die entfernter Wohnenden bringen getrocknete Feigen und getrocknete 
Weintrauben. || Und der Ochse geht vor ihnen her, || und seine Hörner 
sind mit Gold überzogen, || und ein Kranz aus Ölbaumzweigen ist auf 
seinem Kopfe, || und die FJöte gibt vor ihnen den Ton an, || bis sie 
nahe an Jerusalem herankommen. || Wenn sie nahe an Jerusalem heran- 
gekommen sind, || senden sie [Boten]- vor sich her und bekränzen ihre 
Erstlinge. || Die Vertreter der Priester und Leviten und die Schatzmeister 
gehn heraus ihnen entgegen. || Entsprechend der Achtung vor den Ein- 
ziehenden gehn sie heraus. || Und alle Handwerker Jerusalems stehn 
vor ihnen auf || und begrüßen sie: || „Unsere Brüder, Männer von dem 
und dem Orte, ihr seid uns willkommen!“ 


stehn. Sammter hat entschieden recht: Der Klerus nahm die Gaben 
entgegen, und es war daher selbstverständlich, daß auch Vertreter von 
ihm den Darbringenden entgegenzogen. ns, Pl. nina ist bekanntlich das 
assyr. pibätu „Stellvertreter, Statthalter“, 720, Pl. סְגָנִים‎ das assyr. Saknu, 
ebenfalls „Stellvertreter, Statthalter“, beide den ‘Juden wohlbekannte 
Wörter konnten also recht gut in der zuletzt angegebenen Bedeutung 
gebracht werden. גְִבָרִים‎ (aus dem Pers.), Schatzmeister, sind die Verwalter 
der Gelder und Wertgegenstände, die in verschiedenen Schatzkammern 
im inneren Vorhofe des Tempels aufbewahrt wurden, Es 1s. 721 vgl. 
Schürer II® 0. 4% 

Es wird besonders betont, daß die Handwerker, die wie im Morgen- 
lande allgemein üblich ihr Handwerk im Freien vor den Haustüren 
betrieben, vor denjenigen, die die Erstlinge brachten und damit ein 
göttliches Gebot erfüllten, aufstanden und sie begrüßten. Um nämlich 
ihre Arbeit nicht zu unterbrechen, brauchten sie sonst nicht einmal vor 
den Greisen und den Schülern der Weisen aufzustehn; nur wenn ein 
Toter zur Bestattung oder ein Kind zur Beschneidung vorbeigetragen 
wurde, erhoben sie sich (Talm j, Bert.). — ni, Pl. niai% (Gr. $ 610( 
getrocknete Feige, eigentl. die zusammengerollte, zusammengepreßte 
(sc. Feige), vgl. Krauss, Arch. II ₪, 246. — Über den Ausdruck des 
Genitivs durch 5Y vgl. Gr. $ 87a, — nm Part. Hiph zu man anschlagen, 
den Ton angeben, Krauss, Arch III 8, 82. 276 Anm. 48. — vw 
Gr. 8 27i. — Über den Bedingungssatz: „Wenn sie nahe an Jerusalem“ 
usw. vgl. Gr. $ 19b. — נָכְנָסִים‎ vgl. 111 2. — אמָנוּת‎ oder אָמָנוּת‎ Gewerbe, 
Handwerk, Gr.$ 74, über die Pluralbildung Gr.8 84h, über 016 Zusammen- 
rückung mit 5ya Gr. 8.856. 81,4. — pibwa ,שָאל‎ bh nur .שָאֶל לְשָלוּם‎ — 
פָּלוּנָי‎ irgendeiner, Gr. $ 34a. 
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הָחָלִיל nam‏ לְפְנִיהֶם I‏ עִדשֶמִגִיעִין 109 Ina‏ הַגִּיעוּ לְהַר na‏ || 
DDR TOR‏ הַמֶּלֶךּ טל jona-by bon‏ וו van‏ עִד-שְמִגִיע I my‏ 
הגיע לָעִזְרָה וו וְדַבְּרוּ an‏ בָּשִיר || אַרוּמְמִף pr lm‏ 


ד :הד 


IR Ana»)‏ לִי; 


NR Ic 


הַגוּזְלוּת שָעַל-גַבִּי הַסַלִים הָיוּ עלות || DT’‏ נַתָּנִים לְפּהְנִים: 


דד 


עודהו Don‏ עַל-כְּתְפוּ I‏ קרא מַהַגַדְתִּי mm? DPI‏ אֶלקָיף עד-שָהוּא 
Mi‏ כָּלדהַפֶרְשָה I‏ רַבִּי יְהוּדָה אִמַר II‏ עד-אֶרמִי אבד אָבִי || Marz IT‏ 


הצ 


TOR‏ אָבִי | מוריד Yon‏ מְעַלכְּתפו II‏ וְאחַזו בְשָפְתיְתִיו II‏ 1721 מנִּים אֶת- 
ידו תִחְתָּיו וּמְנִיפו | קרא מַארמי TOR‏ אָבִי עַדדשָהוּא RA‏ כָּלהַפֶּרְשָה I‏ 


Erg] וְהשְִמְנָה‎ II Dan 733 הניח‎ 


בַּראשנָה כֶל-מִי שָהוּא yo‏ לקרות קרא | וְכָלמִי שָאִינוּ vr‏ לקרות 
מקרין אותו || נַמְנְעוּ מִלְהָבִיא הַתקינוּ וו mV‏ מקרין OHR‏ שַָהוּא לדָע ון 
וְאֶת-מִי שָאִינוּ IP‏ 


III 4. Da man aus Dtn 264 (vgl. ₪. 4) schloß, daß jeder selbst die 
Erstlinge in die Hände des Priesters legen mußte, nahm jeder kurz 
vor der Ablieferung beim Besteigen des Tempelberges seinen Korb auf 
die Schulter. Dazu rezitierte man die III2 angegebenen Bibelverse. 
Über den hier erwähnten König Agrippa I vgl. 8. 10. — "ax vgl. 158. 

III5. >23°by heißt stets „auf, über“ (Gr. 8 12, 8. 24f.), also auch hier; 
schon der Talm j und dann die übrigen jüdischen Ausleger fassen es 
als „an“, weil sonst die Tauben die Früchte hätten beschmutzen können. 
Unter dem, was in ihrer Hand ist, versteht Maimonides Tauben, 
Bertinoro dagegen mit Recht die Erstlinge, die in dem Korbe nicht 
Platz gefunden hatten. — nibria nicht bibl. Plural, Gr. $ 84m. 

III 6. Der Sinn des Abschnittes ist klar. R. Jehuda will wohl kaum 
eine abweichende Meinung vortragen, sondern nur besonders nachdrücklich 
aufmerksam machen, daß bei den in Betracht kommenden Worten eine 
Pause gemacht wird, wie sich das ja auch aus dem folgenden ergibt. 
Als die Stelle, wohin der Korb gesetzt wird, bestimmt der Talm j genauer 
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1114 Die Flöte gibt vor ihnen den Ton an, || bis sie zum Tempelberg 
gelangen. || Sind sie bis zum Tempelberg gelangt, || so hebt man, selbst 
wenn es der König Agrippa ist, den Korb auf die Schulter || und zieht 
hinein, bis man an den Vorhof gelangt. || Ist man an den Vorhof gelangt, || 
so stimmen die Leviten den Gesang an: || „Ich will dich erheben, Jahwe, || 
daß du mich herausgezogen hast || und meine Feinde sich nicht über 
mich freuen ließest.“ 

11[ 5 Die Tauben, welche über den Körben hängen, dienen als Brandopfer, || 
und was in ihrer Hand ist, wird den Priestern gegeben. 

1116 Während man noch den Korb auf der Schulter hat, || rezitiert man 
von [den Worten an]: „Hiermit bezeuge ich heute Jahwe, deinem Gotte“ 
bis zum Ende des ganzen Abschnittes. || R. Jehuda sagt: || Bis [zu den 
Worten]: „Ein umherirrender Aramäer war mein Vater.“ || Ist man bis 
zu den Worten gekommen: „Ein umherirrender Aramäer war mein Vater,“ || 
so nimmt man den Korb von der Schulter || und faßt ihn an seinen 
Rändern. || Der Priester legt nun seine Hand darunter und webt ihn. || 
Und man rezitiert von [den Worten an]: „Ein umherirrender Aramäer 
war mein Vater“ bis zum Ende des ganzen Abschnittes. || Und man 
setzt ihn [, den Korb,] neben den Altar, || wirft sich zur Anbetung nieder 

"und geht hinaus. 

III7 Vormals rezitierte jeder, der zu rezitieren verstand; || und jeden, 
der nicht zu reziteren verstand, ließ man rezitieren|, indem man ihm 
die Worte vorsagte]. || Als sich nun aber manche abhalten ließen, [die 
Erstlinge] darzubringen, verordnete man, || daß man [durch Vorsagen der 
Worte] rezitieren ließ den, der es verstand, || und den, der es nicht verstand. 


den Südwesten des Altars; denn Dtn 2610 heiße es m? ,לְפָנִי‎ 0.1. man 
steht im Westen und schaut nach Osten, Lev 67 aber nama אֶלדפָּנִי‎ „heran 
an den Altar“, zu dem man von Süden hinansteige, vgl. Holtzmann zu 
Mid III 3b. Beide Ausdrücke müßten in Übereinstimmung gebracht 
werden, und das ergebe Südwesten. — ınTiy vgl. Gr. $ 29b. — עדדשָהוּא‎ 
"ni, eigentl. „bis daß man vollendet“, bis zum Ende. — פַרָשָה‎ zum Pi’el 
vss, in der Bedeutung trennen, absondern gebildetes Substantiv, das 
vorzugsweise dazu dient, die Abschnitte des Bibeltextes, besonders die 
des Pentateuchs zu bezeichnen; bibl. in anderer Bedeutung. Hier ist 
nicht der Schluß des masoretischen Abschnittes Dtn 2611, sondern der 
Schluß der von dem Darbringenden zu sprechenden Worte, Vers 10 Mitte, 
| gemeint, vgl. Bacher, Term. I 5. 4 

III 7. Das Hard war vielen in späterer Zeit nicht mehr geläufig, 

sie schämten sich nun aber dieser Unkenntnis und brachten keine Erst- 
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הָעְשִירִים מְבִיאִים אֶת-בְּכּוּרִיהֶם ninppa‏ שָל 03 וְשָל זָהֶב וו וְהָעָנִיִים 
מְבִיאִין אוּתֶן 702 נְצָרִים שָל עַרְבָה קלוּפֶה וו וְהַפַּלִים וְהַבַּּוּרִים נְתּנִים 
לפְהָנִים: 


רַבִּי שמָעוּן ja‏ 023 אמָר II‏ מִעַטָרִים אֶת-הַבְּכוּרִים חוּץ מִשְבְעַת הַמִינִים ון 
רַבִּי עָקִיבָה אמָר PR I‏ מְעטָרִים אֶת-הַבְּכוּרִים אֶלָא מִשְבְעַת הַמִּנִים: 

רַבִּי שְמְעוּן אִמַר || שָלש niTa‏ בַּבְּכּוּרים || הַבְּכּוּרִים nn)‏ הַבְּכוּרִים 
Toy)‏ הַבְּכּוּרִים || תוּסְפַת הַבַּכּוּרִים מִין בְּמִינל וו Toy)‏ הַבְּכוּרִים Pa‏ 
בְּשְאִינ מינו וו תוּסְפֶת הַבְּכוּרים נְאֶכְלֶת II mama‏ וּפְטוּרָה מִן-הַדַּמִי || 
וְעַטוּר הַבְּכּוּרִים חַיָב בַּדּמִי: 


linge mehr dar; daher wurde die Bestimmung getroffen, jedem, ob er 
zu rezitieren verstand oder nicht, die Worte vorzusagen. — Über vn 
als Relativpronomen vgl. Gr. $ 31h. — Zu den der Analogie der n”» 
folgenden Formen מקרין ,לקרות‎ vgl. Gr. $ 1908. d. — jpn bh, Hiph nicht 
bibl. verordnen. — יה‎ nach aram. Bildungsart, Gr. $ 122, 

III 8. Mit Maim. und Bert. wird anzunehmen sein, daß die Körbe 
nur versilbert und vergoldet waren, ihr Wert wäre sonst doch zu groß 
gewesen. Allerdings will Bert. וְהַפַּלִים‎ übersetzen: „und diese (der Armen) 
Körbe“, so daß nur die einfachen der Armen übergeben, die der Reichen 
zurückgenommen wären, und beruft sich dafür auf das angeblich aus 
diesem Gebrauche entstandene Sprichwort: בתר עניא אזלא עניותא‎ „Dem 
Armen folgt die Armut“, d. i. „Der Arme wird stets geschädigt“. Aber 
diese Entstehung des Wortes ist wenig wahrscheinlich, und der Text der 
Mischna gibt für einen Unterschied zwischen den Körben keinen Anhalt. 
Maim. führt das Sprichwort nicht an, ist sonst aber über die Körbe 
derselben Meinung. — קַלְתָּה‎ , Pl. nin?2, 66 0006, lat. calathusKorb, Krauss, 
Lehnwörter II S. 550. — Zum Ausdruck des Genitivverhältnisses durch 
של‎ vgl. Gr. $ 87a. — נְצָרִים‎ nicht bibl. Plural zum bh 733 — קלף‎ aram., 
entspricht Gen 30 af. hebräischem פצל‎ abschälen, vgl. Brederek, Rohe 
kordanz z. TOng (Beih. IX zur ZAW) S. 94. 

III 9. Der Talmj z. St. macht darauf aufmerksam, daß man bei der 
ersten Annahme, die auch die Tos 1119.14 billigt, die Erstlinge sogar 
mit Früchten, die außerhalb Palästinas gewachsen sind, hätte bekränzen 
können; doch ist nach Maim. und Bert. 016 Halakha auf Seiten des 
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III8 Die Reichen bringen ihre Erstlinge in Körben von Silber und Gold, || 
und die Armen bringen sie in Zweigkörben von abgeschälter Weide; || 
und die Körbe und die Erstlinge werden den Priestern gegeben. 


3. Die Bekränzung der Erstlinge und die Zugabe. III 9—11. 


III9 R. Schim‘on ben Nanos sagt: || Man bekränzt die Erstlinge [auch mit 
andern Früchten] außer von den sieben Arten. || R. ‘Agibha sagt: || Man 
bekränzt die Erstlinge nur [mit Früchten] von den sieben Arten. 

III10 R. Schim‘on sagt: || Drei Teile gibt es bei den Erstlingen: || Die Erst- 
linge, die Zugabe zu den Erstlingen und die Bekränzung der Erst- 
linge. || Die Zugabe zu den Erstlingen ist der Art nach von derselben 
Art, || aber die Bekränzung der Erstlinge ist der Art nach nicht von 
derselben Art. || Die Zugabe zu den Erstlingen wird im Zustande der 
Reinheit gegessen || und ist frei von dem Dammajgesetze; || aber die 
Bekränzung der Erstlinge ist dem Dammajgesetze unterworfen. 


R. ‘Agibha. Ferner bestimmen Tos 11 8 und Talmj, daß man die Erst- 
linge am besten in sieben Gefäßen bringe; ist dies nieht möglich, so ist 
auch ein Gefäß gestattet, in dem man die Erstlinge in folgender Reihen- 
folge von unten nach oben ordnet: Gerste, Weizen, Oliven, Datteln, 
Granaten, Feigen, Weintrauben (Tos) oder Gerste, Weizen, Datteln, 
Granaten, Feigen, Oliven, Weintrauben (Talmj). — 033 vävog, vavvog, 
nanus, eigtl. Zwerg, dann Name eines Mannes, Krauss, Lehnw. II 
₪. 364f. Über die Wiedergabe des griechischen o vgl. Gr.8 7d. — 
Über ja yın und מִינִים‎ vgl. I3a. — אֶלָא‎ Gr. $ 18a, außer. 

III 10. Der 111 9 erwähnte R. Schim‘on gibt noch ein paar Be- 
merkungen über die Zugabe bei den Erstlingen und ihre Bekränzung: 
Die Zugabefrüchte, d. h. die Früchte, die man zu den Erstlingen noch 
freiwillig hinzulegt, werden ganz als Erstlinge betrachtet. Sie sind 
selbstverständlich von den sieben Arten, müssen wie die Erstlinge, 
vgl. 11 1, im Zustande der Reinheit gegessen werden und sind wie die 
Erstlinge frei vom Dammajgesetze, d. h. wenn sie auch ein Gesetzes- 
unkundiger (3x7 (עם‎ dem Priester gebracht hat, so müssen sie doch 
nicht als zweifelhaft verzehntet werden. Von der Bekränzung dagegen, 
die nach der schon III 9 zurückgewiesenen Meinung nicht notwendiger- 
weise aus den sieben Arten zu bestehn braucht, ist die Zehntenhebe 
für die Priester und in den betreffenden Jahren der zweite Zehnt zu 
geben. — m bh, aber in etwas geänderter Bedeutung: Abteilung, Teil. 
— nboin, st. c. na0in Zugabe, Gr. $ 66. — 109 Bekränzung, Gr. $ 57. — 
מין‎ wohl am ehesten als Acc. adv. zu fassen. — #1 ,דמיי)‎ ’X27 siehe den 
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אִימְתִי אָמְרוּ תוּסֶפֶת הַבְּכוּרִים כִּבְּכורִים ו| בַּזְמֶן NV‏ בָאֶה מן-הָאָרֶץ ו 
וְאָם APR‏ בָּאָה מִן-הָאָרֶץ APR II‏ כַּבְּכּוּרִים: 


וְלְמָה אָמָרוּ הַבַּכּוּרִין נַכְסִי כהַן jan map wind Il‏ עַבָדִים וקרקעות 
וּבְהַמָה טְמְאֶה | וּבַעַל חוב גטֶלְֶן בְּחוּבוּ || וְהָאשָה בַּכְתְבָּתָהּ כְסַפֶר II min‏ 


:ד ד 


|| בְּטוְבָה || וַחַכָמִים אִמָרִים‎ Sand אֶלָא‎ IDIR גַתְנִין‎ PR || יהוּדָה אמָר‎ ON 


7 -:- 


נַתְנִים אוּתֶן לְאַנְשִי מִשָמָר I‏ וְהַן מְחַלָקִים בִּינִיהָן כְּקְדְשִי הַמִּקדָּש: 


textkr. Anhang) „Zweifelhaftes“, d. h. Früchte, hinsichtlich deren es 
zweifelhaft ist, ob von ihnen die Zehntenhebe für die Priester und, in 
den betreffenden Jahren, der zweite Zehnt gegeben sind. Adjektiv zum 
Pi’el von 27 gleichen, ähnlich sein, weil gleiche Möglichkeit der Be- 
jahung wie der Verneinung, Strack, Einl’ ₪. 33. Zur Aussprache 
statt der gewöhnlichen ’»7 vgl. Rosin, Reime und Gedichte des Abra- 
ham ibn Esra IV 1891, S. 200 Anm. 5. — an I 84. 

III 11. Diese Mischna bringt eine Ergänzung zu der vorhergehenden, 
nach der die Zugabefrüchte wie die Erstlinge behandelt werden. Sollte 
nämlich die Zugabe aus einem andern Lande stammen, aus dem keine 
Erstlinge gebracht werden dürfen, so wird sie auch nicht wie die Erst- 
linge behandelt. Unter dem andern Lande ist nicht Peräa zu verstehn, 
aus dem ja nach 1 10 Erstlinge gebracht werden dürfen, sondern ein 
wirklich außerhalb Israels gelegenes Land. — אִימָתִי‎ wann?, Gr. $ 148. — 
Y jara zur Zeit, wann, Gr. $ 276. — אִינָה‎ Gr. $ 29b. 

III 12. Als Eigentum des Priesters (j73 >v33 vgl. 11 1( werden Talm ל‎ 
Chul 1818 neun Gaben bezeichnet: Die Hebe, die Zehntenhebe, die Teig- 
hebe, die Erstlinge der Schafschur, die Gaben (= Vorderfuß, Kinn- 
backen und Magen), die Zehntenhebe des Dammaj, die Erstlinge der 
Früchte und das Grundkapital mit dem Fünftel des Reue-Ersatzes bei 
der Beraubung eines Proselyten. Dann wird erklärt, sie hießen so, 
nicht weil man sie durch das Gericht erstreiten könne, sondern weil 
man nach unserer Mischna dafür Sklaven, Grundstücke und unreines, 
d. i. rituell ungenießbares Vieh kaufen 00210. Auch könne man einen 
Gläubiger damit bezahlen und sie einer Frau statt ihrer Morgengabe 


geben; vgl. dazu Gandz, Recht, 1913, ₪. 75 Nr. 198 (Mon. Talm. II). 
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11]11 Wann wird nach allgemeiner Ansicht die Zugabe zu den Erstlingen 
wie die Erstlinge behandelt? || Dann, wann sie vom Lande [Israel] 
gekommen ist. || Wenn sie aber nicht vom Lande [Israel] gekommen 
ist, || wird sie nicht wie die Erstlinge behandelt. 


4. Die Benutzung der Erstlinge. III 12. 


III12 Warum heißt es: Die Erstlinge sind Priestereigentum? || Weil er für 
sie Sklaven, Grundstücke und unreines Vieh kaufen darf. || Der Gläubiger 
kann sie für seine Schuld nehmen || und die Frau für ihre Morgengabe, 
gleich einer Torarolle. || Aber R. Jehuda sagt: || Man gibt sie nur einem 
Chaber gegen Entgelt. || Aber die Weisen sagen: || Man gibt sie den 
Männern der Dienstwache, || und diese verteilen sie untereinander wie 
die Heiligtümer des Tempels. 


Die Worte myin 1993 werden von 1%. Schimschon aus Sens so erklärt, 
die Erstlinge bewahrten wie eine Torarolle, auch wenn sie verkauft 
würden, ihren heiligen Charakter. Richtig ist aber mit der Tos zu er- 
klären, aus der unsere Mischna einen Auszug bietet: „Doch verhält es 
sich mit der Benutzung der Erstlinge wie mit der einer Torarolle, die 
nicht zu einem Handelsobjekte herabgewürdigt werden darf.“ Daran 
anschließend zählt dann die Tos noch andere Dinge auf, deren Erlös 
gleichfalls, wie der einer Torarolle, keinen Segen bringt. Tos Bik II 15: 
Wer seine Torarolle verkauft, der sieht [an dem Erlös] nie ein Zeichen 
des Segens [= dem bringt der Erlös keinen Segen] (vgl. Talm b Meg 27 a). 
Diejenigen, die [nur, um Geschäfte zu machen,] Torarollen, Tefillim und 
Mezuzot schreiben, sowohl sie selbst, als auch die von ihnen [diese 
Gegenstände] kaufenden Händler und die von den Händlern kaufenden 
Händler, die mit Gott geweihten Gegenständen Handel treiben, sehen 
nie ein Zeichen des Segens (vgl. Talm b Pes 50b); wenn sie sich damit 
aber [auch] um Gottes willen beschäftigen, sind sie eingeschlossen in 
den Kreis [derer, die] des Segens [teilhaftig werden] (nach Talm [ z. St. 
des Segens Ps 1125). 16: Die auf der Gasse [= vor aller Augen; besser 
mit Schwarz in seiner Tos-Ausgabe, Wilna 1890: mit Früchten des 
Schemitta-Jahres] Handel treiben, die gute [= fruchttragende] Bäume 
fällen [und das Holz verkaufen, verboten nach Dtn 2019, Talm b Mak 22a] 
und die [in Palästina] Kleinvieh züchten [, verboten nach Bgam \/ 11 7,[ 
sehen [an dem Erlös] nie ein Zeichen des Segens (vgl. Talmb Pes 50b). 
Vgl. auch Gandz, Recht, 1913, S. 46 Nr. 127. 

R. Jehuda meint, die Erstlinge dürften von einem Priester nur einem 
Chaber (siehe unten) gegeben werden, allerdings gegen on d.h. 

Mischna. 1. Seder: 11. Bikkurim. 
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פרק ד. 

אַנְדְּרוגִינוס יש ja‏ 097 שו Wr || OWN?‏ בו דְרָכִים שָוָה לַנָּשִים || 

וש בו דְרְכִים שָוָה לְאַנָשִים ae‏ | ויש בו DIT‏ שָאִינוּ שָוֶה לא 
לְאַנָשִים ולא לנָשִים: | 

דִרְכִים שָשָוָה בָהֶן לְאַנָשִים || מטמָא בלֶן כָּאָנְשִים || נשא Dar‏ לא 


ד 


נִשָא כָאָנְשִים nn PR) II‏ עִם-נָשִים כָּאנְשִים A) I‏ נזון עִםהבָּנוּת 


דד ך 


er darf Gegendienste dafür erwarten .oder sich ausbedingen; diese 
Gegendienste darf er aber nicht von einem Priester selbst, sondern nur 
von einem israelitischen Verwandten desselben annehmen, vgl. Gandz 
a. a. O. S. 46 Nr. 127, ₪8. 74 Nr. 197, 8. 56 Nr. 156a. Die Weisen da- 
gegen, denen die Halakha folgt (Maim, Bert.), entscheiden, daß die 
Erstlinge allen Männern gegeben werden, die gerade in dieser Woche 
die Dienstwache haben, gleichgut ob sie Chaberim sind oder nicht 
(Bert.), diese verteilen sie unter sich wie andere ÖOpfergaben. Die 
Priesterschaft zerfiel nämlich in 24 Dienstklassen, jede Dienstklasse 
wieder in fünf bis neun Unterabteilungen. Diese letzteren sind hier mit 
den אַבָשִי מִשְמַר‎ gemeint, vgl. die ausführliche Darstellung bei Schürer II? 
₪. 232 6, die übersichtliche Zusammenstellung der talmudischen Stellen 
bei ed a.a. 0.8. 35ff. Nr. 99 ff. — Y vgl. 148. — קךקעות‎ 6 
bibl. Plural zum bibl. קרקע‎ (I 11a) in etwas abweichender Bedeutung. 
— חוב‎ bya Gläubiger, sin bibl. zweifelhaft; über diese häufigen Zusammen- 
setzungen vgl. Gr. $ 35e; 81.4 u. 1 {1b. — 5v} in etwas anderer Be- 
deutung als 111 4 und bh. — כְּתְבָּה‎ Eheverschreibung, aber auch die in 
ihr der Frau seitens des Mannes für den Fall der Scheidung oder des 
Todes ausgesetzte Summe, vgl. D. Kaufmann, Zur Geschichte der 
Kethubba, MGWJ 1897, 213—221, zur Form vgl. Gr. $ 46. — אֶלָא‎ vgl. 
111 9. — „an erklärt Maimonides zu Dam 119: חבר נקרא תלמיד חכם‎ 
,וכן יקראו לתלמידי חכמים חברים‎ Elias Levita im Tischbi ₪. v. durch חבר הרב‎ 
Kollege des Rabbi, 6. h. einer, der zwar die Gelehrten-Ordination emp- 
fangen, aber noch nicht öffentlicher Lehrer ist. An Elias Levita 
schließt sich die Mehrzahl .der christlichen Gelehrten an. Diese Er- 
klärung widerspricht aber dem Sprachgebrauch der Mischna und der 
älteren rabbinischen Literatur. Zwar kann “37 auch hier den Kollegen 
eines Gelehrten oder eines Richters bezeichnen, wenn sich aus dem Zu- 
sammenhang diese Beziehung ergibt, z. B: Edu V7 Sanh XI2. Wo es 
aber ohne Angabe einer speziellen Beziehung als terminus technicus 
schlechthin gebraucht wird, da ist es von חכם‎ und תלמיד חכם‎ verschieden 
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V. Der Zwitter und der Geschlechtslose. Kap. IV. 


IV1 Der Zwitter gleicht in mancher Hinsicht den Männern || und in 
mancher den Weibern || und in mancher den Männern und den Weibern || 
und in mancher weder den Männern noch den Weibern. 


IV2 Dinge, in denen er den Männern gleicht: || Er verunreinigt sich durch 
das Weiße wie die Männer. || Er heiratet, wird aber nicht geheiratet 
wie die Männer. || Und nicht darf er sich mit Frauen einsam in einem 
Raume aufhalten wie die Männer. || Und nicht wird er mit den Töchtern 


und bezeichnet einen weitern Kreis als diese. Chaber ist einer, der das 
Gesetz, namentlich in betreff der levitischen Reinheit und der Abgaben 
an die Priester, pünktlich beobachtet. Und zwar umfaßt der Begriff 
alle diejenigen, welche dies tun; also nicht nur die Gelehrten vom Fach. 
Denn den Gegensatz bilden nicht die Ungelehrten, sondern die Masse 
derer, bei welchen keine pünktliche Beobachtung des Gesetzes voraus- 
gesetzt werden darf, die yıyı ’ay, Schürer 11+ ₪. 387 ff., bes. 8001. — 
naiva übersetzt Maimonides mit בדרך הצדקה והחסד‎ „als Almosen und 
Liebesgabe“, also „umsonst, ohne Entgelt“, und ihm folgen Bertinoro, 
Rabe, Sammter. Aber Maimonides und seine Nachfolger wider- 
sprechen sich selber, denn Schebi IV 1.2 übersetzen sie denselben Aus- 
druck „gegen Vergütung, Entgelt“; so ist auch hier mit Levy =. v., 
Dalman (Aramäisch-neuhebräisches Wörterbuch) 8. v., Gandz a. a. 0. 
S. 56, Nr. 156a, Anm. 2 zu erklären. 

IV 1. Über das ganze Kapitel vgl. 8. 2f. und 61f. 

Der erste Satz gibt die Einteilung des Kapitels an; es wird nämlich 
gehandelt werden 1) von der Gleichheit des Zwitters mit den Männern, 
2) von der Gleichheit des Zwitters mit den Frauen, 3) von der Gleich- 
heit des Zwitters mit Männern und Frauen, 4) von der Verschiedenheit 
des Zwitters von Männern und Frauen. — אַנְדְּריגִינוּס‎ vgl. 155. --- שָוָה‎ 
vgl. 115. — ig vgl. 119. -- לא . . . . ולא‎ vgl. 68 

IV 2. 1) Von der Gleichheit des Zwitters mit den Männern. 
Nur einige der angegebenen Bestimmungen, die entsprechend dem Cha- 
rakter der Tosefta (vgl. S. 2f.) nicht streng logisch geordnet sind, be- 
dürfen einer Erläuterung: Zu der Verunreinigung durch das Weiße 
(Samenfluß und Schleimfluß aus der Harnröhre) vgl. Lev 15 1-18 und 
Zab 111, wo ebenfalls der Zwitter und der Geschlechtslose unter denen 
aufgeführt werden, die durch „das Weiße“ Unreinheit bewirken; zu dem 


Verbote des Zusammenseins eines Mannes mit einer Frau vgl. Talmb 
15 
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ָּאָנָשים | Sm‏ בְּכֶלמְצָוּת הָאָמוּרוּת בַּתירָה כְאַנְשִים וו on muy}‏ 
כָּאנָשִים || וּמִטַמָּא למָתִים כָּאַנְשִים וו nen va a yppn ba-by Hab‏ 
כָּאַנָשִים: 


-ay ma Pay טמא בָאדֶם כַּנּשִים וו‎ II לַנָּשִים‎ Ina may דִּרְכִים‎ 

אַנָשִים כַּנָּשִים || Par)‏ זקק ליבוּם כַּנָשִים וו וְאִין pen‏ עִהַבָּנִים כַּנָשִים I‏ 

וְאִין חלק בְּקדְשי מקדּש בַּנָשִים || וּפָסוּל מִכָּלִדעָדוּת בַּתּוּרָה כַנָּשִים ו| 
PR)‏ נַבְעָל myaya‏ וּפְסוּל מִן-הַכְּהָָה כַנָּשִים: | 


דּרְכִים שָשָוָה בָהָן לְאַנָשִים וְלנָשִים porn‏ עַל-הנִּזֶקין pa‏ איש וּבִַין 
WR‏ || הַהךְגו בְּמְזִיד נָהֶרג וו aa aa‏ לְעִיר מקלֶט jan Il‏ ישָבֶת עָלִיו 


un 


|| כָּאנְשִים וְכַנּשִים‎ jap Pay טהר כְּאנְשִים וְכִנָּשִים וו וּמִבִיאָה.‎ DT 
בְּקְדְשי הַגְבוּל כְּאָנְשִים‎ may ְנְחַל בְּכֶלדהנְּחָלוּת כָּאִנְשִים וְכנָּשִים ו‎ 
הַרִי זה נָזִיר:‎ TER אָמר | הֶרִינִי נָזיר שֶזֶה איש‎ DR || 0939) 


Sanh 21a b und Strack, Ab zara 111 Anm. 2; zu der Ernährung der 
Töchter vgl. Ket IV 6: „Die Söhne erben, aber die Töchter werden 
ernährt“, ibid. IV 10.11 und besonders B bat IX 2: „Hinterläßt jemand 
Söhne, Töchter und einen Geschlechtslosen, so verweisen die männlichen 
Kinder ihn, wenn das Vermögen groß ist, zu den weiblichen; ist das 
Vermögen klein, so verweisen ihn die weiblichen Kinder zu den männ- 
lichen“; ibid. IX 1: „Ist das Vermögen klein, so sollen die Töchter 
ernährt werden, aber die Söhne mögen an den Türen betteln“; zu dem 
Verbote der Verunreinigung an einem Leichnam, das sich nur an die 
Männer richtet, vgl. Num 191118. und Ohal 1 II; zu dem Verbote 8 
Scherens Lev 1927. Die allgemeine Verpflichtung zu den Gesetzen der 
Männer ist hervorgehoben, da die Frau nur drei religiöse Pflichten hat: 
Die Monatsreinigung, das Abheben der Challa vom Brotteig und das 
Anzünden des Sabbatlichtes. — xnun, als Nitpa‘el vokalisiert nach 
Bacher, vgl. ISa. Man beachte den Unterschied der Konstruktion mit 
a und nachher mit 9. — 735 das Weiße, vgl. oben — bax aber, Gr. $ 18a. 
— xt} heiraten, bh; dagegen ist das Nif“al in dieser Bedeutung nicht 
bh. — m bh; Nitpa‘el und Bedeutung nicht bh. — זון‎ ernähren (bh nur 
Hofal); über die Bildung des Nifal vgl. Gr. $ 1186. — an vgl. I 8a. 
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ernährt wie die Männer. || Und er ist verpflichtet zu allen Gesetzen, die 
in der Tora vorgeschrieben sind, wie die Männer. || Und er kleidet und 
schert sich wie die Männer. || Und er verunreinigt sich an den Toten 
wie die Männer. || Und er übertritt das Gesetz: Du darfst [den Rand 
deines Kopfes] nicht kreisförmig abscheren und [den Rand deines Bartes] 
nicht verstümmeln! wie die Männer. 

1V3 Dinge, in denen er den Weibern gleicht: || Er verunreinigt sich durch das 
Rote wie die Frauen. || Und nicht darf er sich mit Männern einsam in 
einem Raume aufhalten wie die Frauen. || Und nicht verpflichtet er zur 
Schwagerehe wie die Frauen. || Und nicht teilt er [den Nachlaß] mit den 
Söhnen wie die Frauen. || Und nicht hat er Anteil an den Heiligtümern 
des Tempels wie die Frauen. || Und er ist untauglich zu jedem Zeugnis 
in gesetzlichen Dingen wie die Frauen. || Und er erfährt den Beischlaf 
ohne Sünde und ist untauglich zum Priestertum wie die Frauen. 

IV4 Dinge, in denen er den Männern und den Weibern gleicht: || Sowohl 
Mann wie Frau sind schuldig der Beschädigungen], die ihm geschehen). || 
Wer ihn in frevelhafter Weise umbringt, wird umgebracht; || [wer es] 
aus Versehen [tut], muß zu einer Freistadt flüchten. || Seine Mutter bleibt 
seinetwegen im Reinigungsblute wie bei Männern und Frauen || und 
bringt seinetwegen eine Opfergabe wie bei Männern und Frauen. || Und 
er erbt alle Besitzanteile wie Männer und Frauen. || Und er nimmt in 
Besitz die Heiligtümer des Grenzlandes wie Männer und Frauen. || Wenn 
einer sagt: || „Ich will ein Nazir sein, wenn dieser ein Mann oder eine 
Frau ist!“ || so ist dieser ein Nazir. 


— npy Nifal nicht bh. — 29 aram. abscheren. — על"בל וגו'‎ vgl. Gr. > 5, 
S. 30; 8 35e. 

IV 3. 2) Von der Gleichheit des Zwitters mit den Frauen. 
Zu der Verunreinigung durch das Rote (Menstrualblut) vgl. Lev 15 ı9ff.; 
zu der Verpflichtung zur Schwagerehe vgl. Jeb; die andern Bestimmungen 

bedürfen keiner Erläuterung oder sind schon IV 2 erklärt. — ok das 
Rote, vgl. oben, in dieser Bedeutung nicht bh. — ppt verpflichten, in 
dieser Bedeutung nicht bh. — 012? Schwagerehe, zur Form vgl. Gr. $ 57. 
— 503 bh behauen, mischn. häufig: untauglich machen oder für untaug- 
lich erklären, 9309 untauglich. — 92% Übertretung, Sünde. 

IV 4. 3) Von der Gleichheit des Zwitters mit Männern und 
Frauen. In bezug auf Beschädigungen, die die Bearbeitungen genauer 
als tätliche (132) und wörtliche (קְלָלָה)‎ bezeichnen, wird er wie jeder 
andere Mensch behandelt; gegen seinen Mörder verfährt man nach 
Ex 2412-14. Seine Mutter befolgt nach seiner Geburt die Lev 12 ge- 
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0997 שָלא שָוָה בָהֶם לא לָאַנְשִים ולא לנָשִים וו pen pr‏ עַל- 
טְמְאֶתי וו PR)‏ שרפין על-טְמְאָתו II‏ וְאִין נַעָרְךּ לא כְאָנְשִים וְלא כנָּשִים ון 


לוי 


וְאִינוּ נָמְכָּר לְעָבָד עִבָרִי לא כָאַנְשִים וְלא DR || DVD‏ אָמר || הַרִינִי 
vn‏ שָאִין זֶה איש TER‏ הָרִי זֶה נָזִיר. 


99> 0%? אִמָר || אַנְדְּרוּגִיניס 17792 9392 עִצָמו הוּא |\ לא יִכְלוּ D’aan‏ 
לְהַכְרִיע עָלָיו || DR‏ אִיש הוּא TER DR‏ היא || Dax‏ טַמָטום IR‏ 72 וו 
pay IN DR PDD IR NDR‏ אֶשֶָה: 


gebenen Vorschriften. Ist bei einem Nachlasse weiter kein Erbe vor- 
handen, so erbt er allein, wird nicht etwa als ein absonderliches, zum 
Erben nicht fähiges Geschöpf angesehen. Die Heiligtümer des Grenz- 
landes, d. h. die Hebe, die in ganz Palästina außerhalb des Tempels und 
Jerusalems von Männern und Frauen gegessen wurde, im Gegensatze 
zu den ,קדְשִי מִקְדָּש‎ den Heiligtümern des Tempels, den Ola die nur 
den Priestern gebühren, darf auch er essen, vgl. Talmb Ket 24b, Talm j 
Ket 11966 oben und Levy s. v. 5122. Bea jemand sich auf ihn: „So 
wahr er ein Mann ist!“ so gilt er als Mann, beruft er sich auf ihn: 
„So wahr er eine Frau ist!“ so gilt er als Frau. — pr2 nicht bibl. Pl. 
zum bh וּבִין -- .גְוָק‎ . - - - pr Gr. $ 22. — Pma, ara vgl. Gr. $ 107n, 
2 essentiae. — 5123 bh Grenze; mischn. Grenzland, das Land im Gegen- 
satze zur Stadt Jerusalem, vgl. 0912} die außerhalb Jerusalems liegenden 
Länder Talmb R hasch 30a, Gen r zu Kap. 282 8. E. (Par. LXX). — 
הָרִי‎ siehe, Gr. $ 11. — Zur Form des Bedingungssatzes vgl. Gr. $ 19a. 

IV 5a. A) Von der Verschiedenheit des Zwitters von Män- 
nern und Frauen. Der flußsüchtige Zwitter bewirkt keine Unrein- 
heit; auch braucht die Hebe, die er berührt hat, nicht wie sonst, wenn 
ein Flußsüchtiger sie berührt, verbrannt zu werden, da er als zweifel- 
hafter Flußsüchtiger betrachtet wird. Zeigt sich jedoch „Weißes“ und 
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IV5a Dinge, in denen er weder den Männern noch den Weibern gleicht: || 
Man ist nicht schuldig wegen seiner Unreinheit. || Und man verbrennt 
nicht [Hebe] wegen seiner Unreinheit. || Und er wird nicht abgeschätzt, 
weder wie Männer noch wie Frauen. || Und er wird nicht als hebräischer 
Sklave verkauft, weder wie Männer noch wie Frauen. || Und wenn einer 
sagt: || „Ich will ein Nazir sein, wenn dieser kein Mann oder keine 
Frau ist!“ || so ist dieser ein Nazir, 

b R. Jose sagt: || Ein Zwitter ist ein Geschöpf für sich allein. || Die 
Weisen konnten über ihn nicht zur Entscheidung kommen, || ob es ein 
Mann oder eine Frau 861. || Aber ein Geschlechtsloser ist nicht so; || 
sondern entweder 186 es zweifelhaft, ob er Mann ist, oder es ist zweifelhaft, 
ob er eine Frau ist. 


„Rotes“ zugleich bei ihm, so wird er als richtiger Flußsüchtiger an- 
gesehen (”’n). Da Lev 27 ı-s nur von der Schätzung eines Mannes und 
einer Frau die Rede ist, kann der Zwitter nicht abgeschätzt werden. 
Ebenso kann er nicht als Sklave oder Sklavin verkauft werden, da 
Ex 221 nur von einem Manne, Ex 217 nur von einer Frau die Rede 
ist und es nicht ausgemacht ist, ob er wirklich Mann oder Frau ist. 
Beruft sich jemand auf ihn: „So wahr er kein Mann ist!“ so gilt er 
als Frau, beruft er sich auf ihn: „So wahr er keine Frau ist!“ so gilt 
er als Mann. 

IV 5b. R. Jose will, angeblich in Übereinstimmung mit den Weisen 
(vgl. S. 3), den Zwitter als ein besonderes Geschöpf betrachtet wissen, 
der weder mit dem Mann noch mit der Frau etwas Gemeinsames habe; 
der Geschlechtslose gar kommt gar nicht in Betracht, da man an ihm 
überhaupt kein Geschlecht erkennen kann. — ,אנֶדְּרוּנִינוּס‎ pivnp vgl. 1 53. 

— 92 Geschöpf, Gr. $ 45b. — בְּפְנִי עַצָמל‎ Gr. $ 12, S. 22,8 990. — כָּרַעַ‎ 
bh, Hifil in nicht bh Bedeutung: die Wagschale ו‎ machen, den 
Ausschlag geben, entscheiden, zur Entscheidung kommen. — אֶם‎ . . . . ON, 
Partikel der Doppelfrage, ausgelassen nach psp „Zweifel“, Gr. $ 91h. — 
538 IV 2. — iv 115. — אֶלָא‎ Gr. $ 188. — ix... ix entweder... oder 
Gr. $ 22. 
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Textkritischer Anhang. 


Für die Herstellung des vorstehenden hebräischen Textes sind be- 
nutzt: 

1. Der vokalisierte Mischnakodex des  D. Kaufmann, jetzt der 
Königl. Ungar. Akademie der Wissenschaften in Budapest gehörig. 
Vgl. dazu ₪. Krauss, Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft 
des Judentums 1907 (Bd. 51), ₪. 54—66. 142—163. 323—333. 445—461. 
Die Handschrift ist für mich in liebenswürdigster Weise verglichen von 
Dr. M. Weiß-Budapest: K. 

2. Codex Cambridge University Library Add. 470. 1. nach der 
Ausgabe von W. H. Lowe, The Mishna on which the Palestinian 
Talmud rests, Cambridge 1883: L. 

3. Codex Hamburg 18. Die drei ersten Ordnungen der Mischna 
mit der hebräischen Übersetzung des Kommentars des Maimonides, aus 
dem Jahre 1416. Vgl. M. Steinschneider, Katalog der hebr. Hand- 
schriften der Stadtbibliothek zu Hamburg, Hamburg 1878, No. 156: H. 

4. Der babylonische Talmud mit Einschluß der vollständigen Mi$nah 
herausgegeben nach der ersten, zensurfreien Bombergschen Ausgabe 
(Venedig 1520—23) von Lazarus Goldschmidt. I. Berlin 1897: G. 

5. Codex Hebr. Bibl. Monacensis 95, angeführt nach dem Facsimile- 
Lichtdruck von Herm. L. Strack, Zweite Hälfte, Leiden 1912. Die 
Handschrift stammt aus dem Jahre 1369: 1. 

6. .משניות‎ Erste Ausgabe, Neapel 1492 fol, mit dem Kommentar 
des Maimonides in hebräischer Übersetzung; nach einer guten Vorlage, 
aber nicht sehr sorgfältig gearbeitet. Ich benutze sie nach Sch. Ochser, 
Studien zur Kritik der Mischna, Zeitschrift für Assyriologie, 1910, 
₪. 266—285; 1911, ₪. 9--88: N. Für Kap. IV war mir von Pastor 
Lie. Lueken-Frankfurt a. M. eine Abschrift des dort befindlichen 
Exemplars freundlichst besorgt. _ 

7. Die Lesarten der Tosefta, soweit sie Paralleltexte bietet: Tos. 
Von diesen Hilfsmitteln gehören K und L nahe zusammen; das ist von 
Krauss a. a. O. S. 44911. scharfsinnig und einwandfrei nachgewiesen. 
Ob sie aber wirklich die palästinische Rezension der Mischna bieten, 
ist zum mindesten zweifelhaft. Die Tosefta, soweit die Parallelstellen 
einen Schluß gestatten, steht ihnen nahe. 
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Ebenso gehören näher zusammen HGM, sie sind Zeugen für die ba- 
bylonische Rezension der Mischna. N berührt sich vielfach mit der 
letztgenannten Gruppe, geht aber auch eigene Wege. 

Für die aus diesen Zeugen gewonnene Textgestaltung verweise ich 
auf meine Bemerkungen in meiner Ausgabe von ‘“Orla, 8. 37. Bezüg- 
lich rein orthographischer Dinge (vor allem der Endungen auf ם‎ oder 
7, 8= oder ,שה‎ °= oder =ה‎ usw.) herrscht in den Handschriften vollkom- 
mene Willkür. Hier durch Zählung der Zeugen das Ursprüngliche 
ermitteln zu wollen, wäre ein naives Unterfangen. Ich habe daher der 
Einheitlichkeit halber den Kodex K zugrunde gelegt. Damit ist 
‚nicht gesagt, daß in diesen Dingen dem Kodex K unbedingt der Vor- 
zug gegeben werden müßte; da auch diese Unterschiede im folgenden 
genau gebucht sind, ist vielmehr der weiteren Untersuchung volle Ge- 
legenheit und Freiheit gegeben. 

( bedeutet: fehlt in, +: Zusatz in. 


אלו וו ואילו L‏ : אֶלוּ dreimal. Iib.‏ מביאין LMGN‏ ימְבִיאִים .118 Kap. I:‏ 
,בתוך של יחיד LM‏ :לְתוּך שָלייָחִיד ו בתוך שלו ind: LM‏ לו 21 ( pıpan jpaw‏ 
"ind ‚Kıypaan: GN+paM‏ ,בתוך של רבים L‏ :לְתוּך שֶליְרְבִּים ו תוך של יחיד K‏ 
L’beide Male‏ :לתו של וו KL‏ בתוך שלו :לתו joy‏ ו המבריך בתוך .1 ina Paar:‏ 
68 :כָּזָה 21 ( זֶה ו ודרך הרבים ודרך היחיד ,1 :וְדֶרֶך an Pa‏ הָרַבִּים וו בתוד שלו 
א שיהיו LE ı‏ ( ,משם KM‏ :מָשוּם ו איזו M‏ ,מאי זה mm. 12a. aan: KLN‏ 
I2b.‏ .הגידולין 11 ,הגדולין HGN‏ :הַגְדוּלִים ו תביא עד שיהו M‏ ,שיהוא 18 ,שיהו 
K‏ ,האריסין והחכירות הסקריקון והגזלן HMG‏ :הָאָרִיסִים והחכורות והסיקריקון והגזלן 
א ,והאריסין והחבורות והסיקריקון L ram‏ ,הראריסים והחכורות וסיקריקון והגזלן 
own: KM‏ ו אותו מאוּתו 11 :מָאוּת' וו אינן 1 Pr:‏ ו האריסין והחכורות והסקריקון והגזלן 
( ,מתמרים HGN‏ מְִֶהַתִּמְרִים ו לא GN‏ :ולא ו המינין HM‏ :הַמִינִים .183 own.‏ 
ולא + 11 :שְבְּעַמָקים וו מפירות HMGN‏ :מִוְ"הַפִּירוּת \ שבעמקים M‏ :שָבְּהְרִים וו 11 
die drei ersten Wörter‏ ; מדקלים שבהרים ולא מפירות שבהרים ולא מתמרים שבעמקים 
sind eine erklärende Glosse, die folgenden fehlerhafte Wiederholung‏ 
und durch Punkte als zu tilgend bezeichnet ı 3 xw: GN www. 5‏ 
הר צבועים alle andern Zeugen‏ ,צבועין M,‏ ( הר :הר צַבְעִים וו ואין pe: M‏ 
ı myinay: L‏ בכורים M‏ :בְּכּוּרִיהֶם וו ı ya: HMGN om‏ קיבלו ap: KL plene‏ 
alle andern‏ ,קוראין L‏ :קרְין ו ואלו 11 ,אילו L‏ :אֶלוּ .148 -שְנְאמר = שני-4 
so das bibl. Zitat wörtlich mit‏ ינָשְבַּעַ mp‏ ו ולא 11 :וְאִינ ו קורין Zeugen.‏ 
entstanden ı nn‏ ה' scheint aus‏ נשבעת KLH, in N ) mm, das n in GM‏ 
Ida.‏ -.י. אלהי אבות L‏ :אֶלהִי אָבוּת וו ובין :1 pab:‏ .145 .אמו היתה iax: M‏ 
: וְאֶחָד \ אימה man: KL‏ ו span: K won‏ ו אשה ı mann: GN‏ ליעזר ,1 :אֶלִיעָזֶר 
»ox: KLHM‏ ו nur L nicht plene‏ ,משוחררים ı oryanva: KHGMN‏ אחד K‏ 
L‏ ,האיפיטרופיס I jax: KL mw. 150. vieiwern: K‏ ואפילו GN‏ ,אפילו 
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unsere Form nach H und‏ ,האפטרופות GM  סופורטופאה, N‏ ,האפטרופין 
I‏ והשליח והעבד GN‏ :וְהָעָבָד Krauss, Lehnwörter I 85 II 103 8. ı mywn‏ 
Wenn auch die Mischna‏ .וטמטום L‏ ,וטומטום HGN‏ ,והטומטום KM‏ :וְהַטַמְטוּם 
gegen ‘den Artikel ziemlich gleichgültig ist (Gr. 8 94f), so ist doch‏ 
hier und bei dem folgenden Worte die weniger bezeugte Lesart mit‏ 
dem Artikel vorgezogen, da nicht anzunehmen ist, daß die Gleichmäßig-‏ 
L‏ האנדרגינס K‏ :וְהָאנדּרוּגִינוּס || keit so auffallend durchbrochen sein sollte.‏ 
aus allen diesen‏ ; והנרוגינוס M‏ ,ואנדרוגינוס GN‏ ,ואנטרוגינס 11 ואנדרוגינס 
Lesarten ist unsere als die wahrscheinlichste hergestellt mit Krauss,‏ 
Alle Zeugen‏ :775° ו קוראין L‏ ,קורין Pyp: KHGMN‏ וו .645 .5 11 Lehnwörter‏ 
.השם LHM »s, G‏ ה' ı nm: KN‏ האדמ' fügt M hinzu‏ אַשָר ı Vor‏ יכולין 
א m:‏ מָאִיר ı‏ חבירו ı jan: N man, alle andern Zeugen‏ שני 11 :שָתִּי 16a.‏ 
ı rap:‏ המעיין I Pyan: KL‏ ס''א )= ספרים אחרים) ר' מאיר am Rande‏ ,ר' יְהוּדֶה 
I6b. Die gewöhnlichen Mischnaausgaben haben‏ .נקצץ GMN‏ ,ניקצץ K‏ 
er scheint aus‏ ,מעצרת ועד החג מביא וקורא  vor am noch den Zusatz‏ 
LHGMN‏ יבְּתִירָה ו חנוכה aaan: KLH‏ וו מהחג Talmj zu stammen \ anıja: K‏ 
: וְהַשָנָ ו את -4 708 LM‏ :שָדָהּ ו את + 8סי L‏ :בְּּוּרִיו M. IT.‏ < מָבִיא ו בתירא 
|| את בכוריו M‏ ,את ביכוריו :1 :בְּכּוּרִיוּ .189 .שני מה הוא להביא Tos‏ ,השני K‏ 
L‏ ניבזזו נימוקו ניגנבו אבדו או שניטמאו  pin: K‏ 97793 12293 אָבְדוּ אל שְנְטְמְאוּ 
G‏ מוקו נבזזו נגנבו אבדו או שנטמאו 11 ,נימוקו ניבזזו ניגנבו אבדו או שניטמאו 
נבזזו  N‏ ,נבזזו נמקו נגנבו אבדו או שניטמו  M‏ ,נבזזו נמוקו נגנבו אבדו או שנטמאו 
x: 1%‏ ו תחתיהם alle Zeugen außer K‏ ,תַחְתִּיהָן ו נמקו נגנבו אבדו או שנטמאו 
yBi: 1‏ ניטמו M‏ ,ניטמאו KL‏ ננְטְמָאוּ .189 Pay: LHGN en‏ ו אינם 
| שפית .1 ı man:‏ באחריותו N‏ בְּאחְרִיותֶן ו K Pin, L Pam‏ :וּמַנִין .198 .מביא 
. באחריתן L‏ יבְּאַחְרְיוּתָן ו שחייב GN‏ :שָהוּא חיב וו 11 ( בִּית mm‏ אֶלהִיף 
(L ne ]‏ ואלו wegen 110. 148 mit KL: HGMN‏ אֶלו 0 am) GN.‏ 
M‏ ,מן הפירות .1 ,ומפירות ı niven: K‏ המינין 1.2111 :הַמִינִים וו וקוראין KL‏ :וְקרין 
ּמַעָבָר | ומפירות GN  תורמתמ, M‏ ,מתמרים 11 ,ומן התמרים ;1 :וּמִתְּמָרִים ! מתמרים 
Alle Zeugen‏ יוּסָה ı‏ מעבר הירדן GN‏ ,מעבר לירדן 11 ,ומעבר לירדן KL‏ :הירד 
LHGM‏ :שָלְחָבָרו .113 1 .לירדן KL‏ :הַיִרְדָּן ו ביכורים L‏ :בְּכּוּרִים ו יוסי außer K‏ 
יְהוּדָה .1% וקרקע 21 :וקרקעו וו אינו קורא 11 :וְקְרָא \ שלחבירו 1% ,של חבירו 
Da für das‏ .אריסות GN‏ ,אריסיות KHM‏ :הָאָרִיסוּת ı‏ בעל 11 יבַּעַלִי וו יוהדה N‏ 
nächste Wort der Artikel fast einstimmig bezeugt ist, zog dies auch‏ 
,והחבורות hier den Artikel, die Lesart von L, nach sich ı ny’anm: KL‏ 
0 .וקוראין ,1 :וְקְרִין ו וחכירות GN‏ ,והחכורות HM‏ 


Kap. II. 111. והביכורין‎ 1%: LHM ,והביכורים‎ GN :חייבין וו והבכורים‎ GN 
:עָלִיחֶן ו חייבים‎ GN :וְאַסוּרִין \ עליה 11 ,עליהם‎ GN ו ואסור  11 ,ואסורים‎ ja: 
LHGN om ı :ועולין‎ L :וּטָעוּנִים ו עולים 11 ,ועולים‎ HGMN טעונין‎ ı :שָמָש‎ L 
:וּבַבָּכּוּרִים ! השמש‎ LM הבביכורים‎ HG כָּן ו ובכורים א ,ובבכורים‎ ( 1% 
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H‏ ,והביכורים K: L‏ והביכורין Kı‏ ( כָּן ! ובכורים HN‏ ,ובביכורים KL‏ :וּבַבְּכּוּרִים 
K‏ ,וידוי ,1 ı mm:‏ וטעונין LHM‏ :וּטָעוּנִים ı‏ טעונים GMN‏ :טָעוּנִין ! והבכורים GMN‏ 
HGMN‏ :רַבִּי ו והייבים.1 pam:‏ ו ורבי MG‏ :רַבִּי ו ואסרין L‏ ,ואוסרין K‏ :וְאַסוּרִין I‏ ווידוי 
בִּירוּשָלֶם \ ליאכל K‏ ,מליאכל N‏ ,מלאכול HGM‏ :מָלְאָכל ı‏ ואסורים N‏ :וְאָסוּרִין \ ורבי 
bay:‏ ו אסורים HGEN‏ :אַסוּרִין ו וגוליהן N‏ ,וגידוליהן KL‏ וְגְדוּלִיהֶן ו בירושלים KEN‏ 
ו זג ( baren‏ בִּירוּשָלֶם ı‏ בירושולים KGN‏ :בִּירוּשָלֶם ı‏ מליאכל K‏ ,מלאכול HGMN‏ 
וא ( כן וו ויש ,1 :יש .114 .ורבי א :539% ax ı‏ לבהמה L‏ ,ואף ולבהמה 11 :וְלִבְּהָמָה 
LHGMN‏ :וּבָאָרִיסִים וו נוהגין HM‏ :וְנְהַגִים ı‏ להן omg: LM‏ ו כי התרומה N‏ :שָהַתָּרוּמָה 
\ובסקריקון HGN‏ :ובפיקריקוּן ı‏ ובחבורות KL‏ ,ובחכירות HG‏ :ובחָכורוּת ı‏ ובאריסין 
: בַּבְּכוּרִים ı‏ ויש LGN‏ :יש .114 .בביכורים ;1 :בַּבָּכּוּרִים ו KH‏ ( כָּן ו ובגוזלן pnaı: K‏ 
,ניקנין .1 ,ניקנים KN‏ :נְקְנִים וו שהביכורים ,1 :שְהַבְּכוּרִים ו ı 9) KLH‏ בביכורים LN‏ 
₪ :בָכוּרִין ו את כל LN‏ :כָּל ו אדן ı omg: K‏ במחובר samma: LN‏ וו נקנין HGM‏ 
א וחייבים wie 111: K pam, L‏ וְחַיָּבִין ו בכורים HGM‏ ,ביכורים L‏ ,ביכורין 
7 נגוּסָעוּנִים וו באוריותן K‏ ,באחריותם GN‏ :בְּאַחָרְיוּתֶן ו וחיב ‏ 11611 חייב 
2 :לִבְּכוּרִים ו שווה 1% ınw:‏ המעשר 11 wya:‏ .115 .קורבן K‏ : קַרְבָּן ı‏ וטעונין 
.6 להן ab: K‏ ו כביכורים :1 ı ommmaa:‏ נוטלת KN 0 L‏ :נְטָלֶת ı‏ לביכורים 
1 וברביעי .1 :וּבֶרְבִיעִית ' שווה KL‏ :שָוָה ו בשתי 21 :בְּשְלשָה ו שווה am: KL‏ 
: לְקִיטָתו ו עישורו .101 Wr:‏ וו בדרך GMN Fame‏ ובירק 11 part:‏ \ וברבעי . 

11 :אֶלִיעָזֶר ו לקיטתן‎ GN ,אלעזר‎ L ו לעזר‎ mw: KLN mw. 117. mw: KL 
הַנּרָעִים ! שווה‎ Kom Dan: K ,חייבין 0 ,חייבים‎ HGMN porn. 18 
:בר | לחייה 1 :לחיָה‎ M die beiden ersten Male ילְבְּהָמָה ו לו‎ L  הייחל‎ 
לחיה וְלבְהָמָה \ ולבהמה‎ mW דֶרְכִים‎ ja wei: ) L, ,א וְלִבְּהָמָה‎ GM  היחלו לבחמה‎ 
09997 ( KHı manab לְחַיָה ולא‎ GMN  היחל לבהמה ולא‎ \ mw: In K immer, 
in L zuletzt mw. 9. mn nw: L להייה‎ mw, ₪ שווה לחיה‎ \ >: K 
:כְּדַם || כיסוי‎ H om ı man: K ,החייה‎ GMN ו חיה‎ Poan: N מכסים‎ I בְּטְמָאת‎ 
Alle Zeugen plene wie stets ,בטומאת‎ in M ist das ב‎ nachgetragen I 
:נְבָלָה‎ L ו הנבילה‎ ana: KL כחייה‎ ı ppoa: K .ספק‎ 1110. mw: KL ושווה‎ 
mp2: N mmanı pam: LM ,חייבין‎ N ו חייבים‎ band: KHG  לוכאל‎ MN 
יבִּירוּשָלֶם \ מלאכול‎ KG בירושלים‎ ı 2m: L וּבַלְחָייִם וּבְקְבָה וו וחייבין 21 ,וחייב‎ 
KGN ,אלעזר 1 :אֶלִיעָזֶר וו ולחיים וקבה‎ Lo .לער‎ 11 mw: KL mw ו\‎ 
mb: L ו לחייה‎ änım: L ו חייתו‎ max: KGN  רמא ָהַרִינִי ו אם‎ "KL הרי אני‎ | 
nen: חייה,181‎ ı וּבְהַמָה‎ GN ו או בהמה‎ nr: 116 ו\ הדרכים 11: דְּרָכִָיו .11118 .הוא‎ 
,שווים - : שָוִים‎ L A pw. mn: KL להייה‎ ı pyv: alle Zeugen außer 
H וו וטעון‎ aaa: 1, וְכְזֶה ו נבילה‎ ma) M. 


en III. III1. 79°3: Tos כיזה צד‎ ı :אֶתהַבְּכּוּרִים‎ Tos את ,את הביכורים‎ / 
ı ing: GN יוְראֶה וו בתוך‎ Tos רואה‎ ı aan: KL Tos תאינה‎ ı naaV: L 
,שביכרה‎ K Tos ,שביכירה‎ M ,שבכר‎ N :אֶשְכּוּל וו בכורה‎ Tos :שָבָּפָּר \ אשכל‎ LN 
Tos שביכר.‎ ı Tos hat andere Wortstellung, zuerst ,אשכל‎ dann ותאינה‎ | 
:רמון‎ L ,רימון‎ Tos ,ורימון‎ M ורימון‎ ı :שָבּפָּר‎ LN Tos ו שביכר‎ Jywpı: KL’Tos 
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L zweimal‏ יבְּכּוּרִים \ במשיחה ı maa: Tos‏ קושרו N‏ ,וקושרו HGM‏ ,וקושרן 
.שתלש M‏ ,שייתלשו ı won: L‏ עליהן שם הבכורים onk: Tos‏ בְּכּּרִים ı‏ ביכורים 
M‏ ,עיירות 11 ,העיירות LN‏ :הָעִיָרוּת ı‏ הביכורין M‏ :הַבְּכוּרִים \ מעלים 1 Ppyn:‏ .2 111 
ו|לעיר GN‏ :לְעִירוּ ı‏ מיתכנסות niogann: K‏ \ שבעמד G‏ :שְבַּמַעָמָד ı‏ עירות G‏ ,עיירו' 
:שֶל עִיר וו ברחובות N‏ :בֶּרְחבָהּ ו ולנין HGMN‏ :0321 \ שלמעמד KLN‏ :של aD‏ 
הממונה 181,118 ınmaan:‏ נכנסין GMN‏ :נְֶנָסִים וו ולא HGN‏ :לא ו שלעיר K‏ 
התאנים  Day baxn: GN‏ וו מביאין 6111 owan:‏ .1118 .בית + 61 :אֶל 
ווצימוקים KL‏ :וְצַמוּקִים ı‏ מביאים LHN‏ :מָבִּיאין וו הרחוקים KL‏ וְהֶרְחוּקִים ı‏ והענבים 
ist wohl spätere Korrektur,‏ עמהם LM‏ ,עימהן K‏ :לְפְנִיהֶם וו עולה 11 :הלף 
: מִצפות empfand ı‏ ל weil man das Vorangehn des Tieres als‏ 
החליל HGN‏ :וְהֶחָלִיל וו שלזית א na bw:‏ ו ועטרת KHM‏ :וַעַטָרָה וו מצופות KLN‏ 
: לִירוּשָלֶם ı‏ עד שהיו מגיעין M‏ ,עד שהן מגיעין ,1 ,עד שמגיעים Pyyavıy: GN‏ 
: בְּּוּרִיהֶם וו ועיטרו KL‏ :וְעְטְרוּ ו ושלחו 11 :שָלְחוּ ı‏ לירושלי M‏ ,לירושלים ‏ 8066 1403 
\והסגנין M‏ ,הסגנים OEM: HGN‏ וו והפחות .1 :הפַּחוּת || הבכורים 21 ,ביכוריהם :1 
:לִקְרָאתֶם auch KLN ı‏ מס ,יוצאים HGM‏ :יצְאֶין ו והגיזברים Damm: KL‏ 
1% :צְאִין ו הנכנסין 11 :הַנְכְנָסִים ı‏ כבודו N‏ :כְּבוּד וו ולפי 11 :לְפִי ו לקראתן H‏ 
Li niax: Alle Zeugen außer K‏ ( ,כל plene auch KLM ıı ya: K‏ ,וצאים 
HM pm ı oma: ₪‏ עַמָדִים Mı‏ ( ,שבירושלים KG‏ :שְבִּירוּשָלֶם plene ı‏ 
זו בְּשְלוּמַם ו ושואלין Alle Zeugen außer K‏ :וְשאַלִים ı‏ מפניהם 1 ,בפניהם 
.4 לשלום HGN‏ בבְּשָלוּם וו באכם M‏ יבָּאתֶם ו המקום ı nipa: KN‏ בשלומן 
Tos‏ ,את bon: L bon‏ | הגיע Tos‏ :הָגִּיעוּ \ שמגיע Tos‏ ,שהן מגיעין L‏ :שָמִגִיעִין 
ו\ודיברו 1% ,דברו Tos‏ ,1 :וְדְבְּרוּ \ שהוא מגיע vanv: KL‏ ו כתיפו KL‏ :כְּתָפוּ ı‏ סלו 
niby: alle‏ ו הסלין Tos‏ :הַפַלִים .5 111 .31 ( הַגִּיעוּ לְהר ı nam‏ הלויים .1 por:‏ 
mm ı Dan:‏ שבידם HGMN‏ ,שבידן Tos‏ ;07291 וו עולין Tos‏ ,עולות Zeugen‏ 
Kamp‏ :קְרָא וו כתיפו jona: KL‏ .1116 .נותנין MTos‏ ,נותנים HGN‏ ,ניתנים KL‏ 
M ı bon:‏ ( עד ,עד לארמי ,1 na ı magıy:‏ כל ı 59: L‏ שגומר GN‏ :שָהוּא na‏ 
| בשפתיו 11 ja ı vyinpwa:‏ כתפו 11 ,מכתפו M‏ ,מכתיפו L‏ :מְעַל-כְּתְפוּ \ את הסל L‏ 
ו|כלה + 11 הַפַרְשָה ו את כל 5a: LM‏ וו 11 ( אָבִי ו 1% ( את ,את ידיו U‏ :אֶתְיָדו 
Mona: LN‏ 7 .והשתחווה KL‏ וְהָשְפּחוָה ו ומניחו HGMN‏ ,א 12 :וְהַנִּיחוּ 
: שָיְהוּ וו היתקינו K‏ : הַתְקִינוּ \ נימנעו ı win; KL‏ שיודע GN‏ : שָהוּא yp‏ ו בראשונה 
וומִי שַידָע M, GN‏ למ מִי שָהוּא yp‏ ו מקראין Papa: L‏ \ שיהיו L‏ ,שיהוא. K‏ 
1 :אֶתַבָּכוּרִיהֶם ו מביאין  m. = 1118.  םיִאיִבְמ: GM‏ שהו' שאינו  m: M‏ קָאִינו 
מָבִּיאִין ו אותם ı gie: LHGN‏ מביאים LHN‏ :מָבִיאִָין ו KGM‏ ; את ,את ביכוריהם 
ı‏ הסלים LM‏ יוְהַפַּלִים ı‏ שלערבה bw: K‏ עַרְבָה ו נסריי 21 ינְצָרִים ו 21 > mir‏ 
.9 מתנין M pına, HN‏ ניתנים KL‏ נְתְּנִים I‏ והביכורים L‏ :וְהַבְּכוּרִים 
HM‏ :המִינִים \ הביכורים KL‏ : הַבְּכּוּרִים ı‏ מעטרין Alle Zeugen außer K‏ :מְעַטָרִים 
ו ו Alle Zeugen außer K‏ :מְעַטְרִים ו עקיבא HGM‏ :ַקִיבָה | המינין 
a ı wow:‏ ננס-1,4 :שָמְעוּן .11110 .המינין HM‏ ו הביכורים KL‏ :הַבְּכוּרִים 
: וְעַטוּר | so zweimal‏ ,הביכורים KL‏ :הַבְּכוּרִים ı‏ מידות ı nim: KL‏ שלשה G‏ ,שלוש 
וועיטור /1, :וְעְטוּר \ בכורים pn‏ 21 ,הביכורים מין KL‏ :הַבְּכוּרִים Pa‏ וו ועיטור KL‏ 
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GM‏ ,מן הדמיי mn ja: LN‏ ו Tos‏ )1 :וּפְטוּרָה וו הביכורים KL dreimal‏ :הבְּכוּרִים 
ı mr:‏ חייב KLN‏ :חִיָב ו ועיטור KL‏ :וְעָטוּר \ בדמאי H‏ ,מן דמיי K‏ ,מן הדמאי 
ווהביכורים KLN‏ :הַבְּכּוּרִים וו אמתי na: LN‏ 1 ב-בדמאי HGM‏ ,בדמיי KLN‏ 
ולְמָה .9 ביכורים KL‏ :כַּבְּכוּרִים ו אם 11 יוְאֶם ı‏ כביכורים KL‏ :כַּבְּכּוּרִים 
א ı on:‏ הביכורין 1% nur‏ ,הבכורים HGMN‏ ,הביכורים ;1 :הַבְּכּוּרִין GN m» ı‏ 
וואשה ı NORM: LGN‏ כהם 11 LGMN om,‏ ימַהֶן ו הן נכסי L‏ ,כנכסי GN‏ ,ניכסי 
Vgl. zu der richtigen Lesart Gandz, Recht 8. 46,‏ .וספר KLHN‏ :503 
M‏ ,אותם LGN‏ :אותֶן ו ר' HL‏ :וְרְבִי ו )1913 11 Nr. 127 Anm. 2 (Mon. Talm.‏ 
,אותם ı nix: LGN‏ נותנין alle andern Zeugen‏ ,(נותנים) mit K‏ בַתְבִים ı‏ אלא 
ו בִּינִיהָן \ מחלקין LHGMN‏ :מְחַלְקִים וו והם 1m: HGM‏ ו המשמר 11 SavVn:‏ | אותו M‏ 
כקדשי M‏ ,כקודשי מקדש L‏ ,בקודשי המקדש K‏ :כְּקדְשִי הַמּקדָּש וו ביניהם LGMN‏ 
.קדשי המקדש N‏ ,מקדש 


Kap. IV: Da dies Kapitel nach S. 21. der Tosefta entnommen ist und 
in der Mischna nur eine Barajta bildet, ist der Text der Tos hier zu 
Grunde gelegt. IV 1. אַנָדְּרוּנִינוּס‎ vgl. 1 55 8. 58: K ו אנדגינס‎ mw: K mw | 
:שָוָה‎ K שהוא שווה‎ ı my: 8 לְאַָנָשִים וְלגַּשִים וו שהוא שווה‎ my בו דְרְכִים‎ war ) MI 
בו דָרְכִים שָאִינוּ שָוָה‎ wm: K mw ,יש שאינו‎ M mw ,ויש דרכים שאינו‎ GN ויש‎ 
mw .בו דרכים אינו‎ IV 9. Da 10 1 in der Form genau dem über den Koj 
Gesagten 11 8 gleicht, haben alle Zeugen die Lesart der Tos verlassen 
und auch IV 2—5 die einleitenden Worte den Worten 11 9--11 nach- 
gebildet: לאנשים‎ (K mw) mw כיצד‎ ı npun: K מיטמא‎ ı aba: KMGN Tos 
,נשָא וו בלובן‎ xtwı: Tos ו נישא ,נושא‎ mnn: Tos :נְזוּן ו מתייחד‎ Tos ניזון‎ ı 29m: 
Tos :מָצות || וחייב‎ Tos וְנְעָטָף ו\ מצוות‎ Tos ואינו נעטף‎ ist wie das folgende 
ואין מיטמא‎ fehlerhaft den vorhergehenden Gliedern nachgebildet ו|‎ nn: 
Tos ועובר‎ ı Am Schlusse fügt Tos noch hinzu ,וחייב בכל המצוות כאנשים‎ 
offenbar zu streichen, da die Worte schon einmal in der Mitte des 
Abschnittes vorkommen. Allerdings haben alle andern Zeugen diesen 
Satz nicht in der Mitte, sondern nur am Ende (siehe unten), aber es ist 
leicht verständlich, daß die Bearbeiter diesen Satz aus der Mitte heraus- 
genommen und als allgemein zusammenfassendes Gesetz ans Ende gestellt 
haben. Die Bearbeitungen lauten folgendermaßen: K מיטמא בלובן כאנשים‎ 
וזוקק ליבום כאנשים ומתעטף ומסתפר כאנשים ונושא אבל לא נישא כאנשים וחייב‎ 
.בכל מצות האמורות בתורה כאנשים‎ M מטמא בלובן כאנשים ונושא אבל לא נשא‎ 
.כאנשים‎ GN מטמא בלובן כאנשים וזוקק לייבום כאנשים ומתעטף ומסתפר כאנשים ונושא‎ 
.אבל לא נישא כאנשים וחייב בכל מצות האמורות בתורה כאנשים‎ IV 3. mW 09997 
72: alle andern Zeugen mw כיצד‎ (K mw) :מַטַמָא ו‎ K 108 בָּאדֶם || מיטמא‎ 
alle באודם‎ ı :וָאִין מִתְיִחָד‎ Tos ,ואין מתייחד‎ KN ,ואינו מתייחד‎ MG |\ואינו מתיחד‎ 
:זקק‎ Tos ליבוּם ו זוקק‎ mit der Wiener Handschrift der Tos, Zucker- 
mandel nach der Erfurter Handschrift ליבמים‎ | por: Tos beide Male 
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ı Vom zweiten par a an lesen‏ הכהונה ı maaan: Tos‏ בעבירה ı maaya: Tos‏ חולק 
ואינו עובר (לא-- ) על בל תקיף ולא על בל תשחית die Bearbeitungen: KGN‏ 
ולא על בל תטמא (תיטמא 1%) למתים (למיתים (K‏ כנשים ופסול מן העדות (העידות א1) 
כנשים ואינו נבעל בעברה (בעבירה (K‏ כנשים ונפסל (וניפסל (K‏ מן הכהונה כנשים 
ואין חולק עם הבנים כנשים ואינו חולק בקדשי מקדש כנשים ופסול לעדות כנשים ]1 
6 ידרָכִים muy‏ בָּהָן .4 1% .ולא נבעל בעבירה כנשים ואינו זוקק ליבום כנשים 
\ההורגו 108 א.הַהרְגוּ וו חייבין 108' :חיָבִין \ כיצד andern Zeugen (K mw) mw‏ 
ı mil:‏ טוהר ı Anb: Tos‏ יושבה 108 :יִשָבָת וו גולה Tos‏ :גלָה ı‏ בשוגג Tos‏ :בַּשָגְג 
ı Die Bearbeitungen lauten folgender-‏ אמ' ı ax: Tos‏ ונוחל Tos beide Male‏ 
חייבים על מכתו ועל קיללתו כאנשים וכנשים ויושבת עליו על דם טוהר maßen: K‏ 
כאנשים וכנשים וחולק בקודשי הגבול כאנשים וכנשים וחולק בקודש קדשים כאנשים 
וכנשים ונוחל בכל הנחלות כאנשים וכנשים ואם אמר הריני נזיר שזה איש ואישה הרי . 
חייבין על מכתו ועל קלקלתו כאנשים וכנשים חייבין על נזקין בין 11 .זה נזיר 
ניזק ובין מזיק כאנשי' וכנשים וההורגו שוגג גולה ומזיד נהרג כאנשים וכנשי' ויושבת 
(חייבי' (N‏ חיבים GN‏ .עליו דם טוהר כאנשים וכנשי' ונוחל בכל הנחלות כאנשים וכנשים 
על מכתו וקללתו (ועל קללתו (N‏ כאנשים וכנשים וההורגו שוגג גולה ומזיד נהרג כאנשים 
(כאנשי' (N‏ וכנשים (ונשים (N‏ ויושבת עליו oT‏ טמא om‏ טוהר כאנשים (כאנשיי (N‏ 
וכנשים וחולק בקדשי קדשים כאנשים וכנשים ונוחל בכל הנחלות כאנשים וכנשים 
דּרְכִים שָלא IV 53. nv‏ .ואם אמר (אמ' (N‏ הריני נזיר שזה איש ואשה הרי זה נזיר 
כיצד אינו alle andern Zeugen außer M (vgl. unten) mw‏ :072 (שווה (Tos‏ 
חייבין על טומאתו ואין Pan: Tos‏ עַל-טְמְאֶתו Pa)‏ שְרְפִין ingap-oy‏ וו (שווה (RK‏ 
אין ı Die Bearbeitungen lauten folgendermaßen: KGN‏ שורפין על טומאתו 
חייבין לא על מכתו ולא על קללתו לא כאנשים ולא כנשים ואינו נערך לא כאנשים 
ולא כנשים (כנשי' (N‏ ואם אמר הריני נזיר שאין זה (שזה (NG‏ לא איש ולא אישה 
M beginnt 5a ohne einleitende‏ .(אשה (NG‏ הרי זה (m and NG)‏ אינו נזיר 
ואם אמר הריני נזיר שזה איש ואשה הרי זה נזיר אינו שוה לא לאנשים Worte sofort‏ 
ולא לנשים אין חיי' על טומאתו ואין שורפין על טומאתו ואינו נעבד לא כאנשים ולא 
כנשים ואינו נמכר כעבד עברי לא כאנשים ולא כנשים ואם א' הריני נזיר שאין זה לא 
,ר' יוסי אומר 11 ,ר' יוסי אומ' Tos‏ :29> יוּסִי אמַר IV 5b.‏ .איש ולא אשה הרי זה נזיר 
ı ma: K‏ אנדרגינס Tos K‏ :אַנְדְּרוּנִינוּס \ ר' מאיר אומר an‏ ,ר' van‏ אומ' 1% 
pam:‏ ו ולא KNMG‏ :לא וו עצמה NGM‏ :עַצָמו וו בלא 21 ,ביריא Tos‏ ,ברייה 
אם איש für das zweite og, M‏ ואם ox: K‏ איש הוּא אֶם אֶשָה היא ı‏ להכריז 1% 
| טומטום Divnd: Alle Zeugen‏ | אם הוא איש או אשה NG‏ ,הוא או אשה היא 
vor‏ ו bei GN fehlt das‏ ,פעמים שהוא איש ופעמים שהוא אשה KMGN‏ :אֶלָא וגו 
.פעמים dem Zweiten‏ 
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Verzeichnis der Abkürzungen und Umschriften. 
1. Bibel mit Apokryphen und Pseudepigraphen. 


Hiob 

Hohes Lied 
Ruth 
Klagelieder 
Q@ohelet 
Esther 
Judith 


— Weisheit Salomos 


Tobit 

Sirach 

Baruch 

Makkabäer 

Stücke in Esther 
Susanna 

Bel zu Babel 
Drachen zu Babel 
Gesang der drei Män- 
ner im Feuerofen 
Gebet Asarjas 
Gebet Manasses 
Jubiläen 

Psalmen Salomos 
Sibyllinen 

Henoch 
Himmelfahrt Mosis 
IV Esra 
Apokalypse Baruch 


Hi 
HL 
Ru 
Klagl 
Qoh 
Est 
Jud 
W Sal 
Tob 
Sir 
Bar 
Mak 
St Est 
Sus 
Bl 

Dr 
Ges 


As 
Man 
Jub 
Ps Sal 
Sıb 
Hen 
H Mos 
IVEs 


Ap Bar 


XII Patr = Testamente der 12 Pa- 


triarchen 
Oden Salomos 


Od 


Gen == Genesis 
Ex — Exodus 
Lev — Leviticus 
Num = Numeri 
Dtn — Deuteronomium 
Jos — Josua | 
Ri == Richter 
Sam = Samuelis 
Kön == Könige 
Chron = Chronik 
Es = Esra 
Neh — Nehemia 
Jes — Jesaja 
Jer == 8 
Ez — Ezechiel 
Dan == Daniel 
Hos == Hosea 
Jo = Joel 

Am — Amos 
Ob = ÖObadja 
Jon — Jona 

Mi = Micha 
Nah = Nahum 
Hab = Habakuk 
Zeph == Zephanja 
Hag = Haggai 
Sach = Sacharja’ 
Mal == Maleachi 
Ps — Psalm 


Prov = Proverbien 
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Mat — Matthäus Hebr — Hebräer 
Marc — Marcus Phm — Philemon 
Luc — Lucas Jak — Jakobus 
Joh — Johannes Petr — Petrus 
Apg — Apostelgeschichte Ju — Judas 
Röm == Römer Ape — Apokalypse 
Kor — Korinthier Hebr Ev == Hebräerevangelium 
Gal == Galater Prot Jak == Protevangelium des 
Phil — Philipper Jakobus 
Eph — Ephesier Thom — Evangelium des 
Kol — Kolosser Thomas 
Thes == Thessalonicher Barn = Barnabas 
Tim == Timotheus Did == 68 
Tit — Titus Herm == Hermas 

2. Anderes. 
AT == Altes Testament Sphe == Siphre 
NT — Neues Testament Pesi = Pesigta 
MT == Massoretischer Text | TOng == Targum Ongelos 
Kt — Ketib T Jon == Targum Jonatan 
ץז‎ = 68 Tjer == Targum jeruschalmi 
J —= Jahwist Meg Taan == Megillat Taanit 
E — Elohist Sed ol == Seder olam 
D == Deuteronomiker' Josant == Josephus, antiquitates 
P == Priesterkodex Josbelj = ,„ bellum Judaicum 
Talm == Talmud JosAp = ,„ contra Apionem 
Tlmj = „ (erusalemischh | LXX == Septuaginta 
Talmb = ,„  (babylonisch) GRx = „  Sinaiticus 
Gem = Gemara +5 = „  Alexandrinus 
Tos == Tosephta G® == ב‎ 
Me = 8 8 = „  Peschitto 
Spha = Siphra | 


3. Umschrift des hebräischen Alphabets. 
X=—() 1=5 %=g T=d N=h = w (Kons), u (Vokal) 
הח 2=ן‎ = 0% »—;jj (Kons.), i (Vokal) %=כ‎ 
י[-של‎ + SR BE y—‘ d—p, nach Vokalen ph 
2-8 4=ק‎ Tr ג86== ש‎ 006 8 ₪ =] n=t 
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